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Neichs grey Herrn von Arthmute/
Seiner Fonigl. Majeſtat in Preußen Kochbeſtalten.

GENSRAIMAJORS und Abriſten uber ein ſegiment
zu Pferde Erb-Herrn auff Schaffſee und Steedten

Den zten Leptembr.
1714.Jn dem hohen Stifft zu Magdeburg

Woſelbſt der verblichene Vorper mit Pereyherrlichen
Ceremonien eingeſencket worden

Aus dem

Von dem ſeligen Ferrn
ſchon langſt erwahlten Seichen-Sexte

betrachtet und vorgeſtellet

Fohann Foſeph ſWinckler
Konigl. Preuß. Inſpector im HoltzCreyſe und DohmPrediger zu
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Ser KochWohlgebohrnen Jrauen

Frauen

Babina Lhriſtophora,
Meich· Erey Prau vonhelh mate,

2

Gebohrnen Brandin von Lindau,/

Zes gochſel. ggerrn GNEFRAl,S
Hinterlaſſenen HochbetyubtenFrauWittwe.

Der goch Wohlgebohrnen Kran/
Mrauen
Jc.

Ddaſdedewig harlotta
Weihs Nreyin von ſethmatt,

GMes KochWohlgebornen Kerrn

GeoRR,
Munthon Dudolphs von Kroßigl,
Wonigl. Wreuß. Abriſten uber ein Regiment zu MWferde

und Erb-Herrn auff Merbitz
KFochgeliebten Frau Wemahlin.

Ser KochWohlgebohrnen Frau/

Mevuns lrn. Maria Kouyße/
Keichsgreyin von Kelhmute,



geerrn Bottlob
gkonigl. Vohlniſchen und Dhurfurrſtl. egachſiſchen Dhriſt

Lieutenants, ErbHerrn auff Droßin und Retſch

gochgeliebten hrau Vhemahlin.

Des Hochſel. Herrn GENERAI.
Hinterlaſſenen

Frauen Tochter Gnad. Gnad.
Nund

Zem KReichsPoreygioch-Wohlgebohrnen

GERRAu .5

gherrn ohann Georg
von Geüder genant Rabenſteiner

Srb-gherrn auff Foroltzberg und gtein
in Francken

Wr. Sednigl. Maj. in Wreußen Gochbeſtalten DIRECIORI
Regierung und Cammer des Furſtenthums Halberſtadt Landes

Hauptmann der Graffſchafft Hohenſtein wie. auch Furſtl.
Anhaltiſchen Geheunbden Rathe et

Des Hochſel Herrn GCkENERALS
Dero bereits durch einen ſeligen wiemyhl fruhzeitigen Ted

Vorhergegangenen  n

Fochwertheſtgeweſenen Kjerrn Gydam.
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Hoch-Wohlgebohrne FreyFrauen
de

Bnadige Perauen

HochWohlgeborner derey gerr

FGWoher PATROM.

Sgenwartige WeichenWredigk
ſoll nicht allein als ein immerwahrendes5: Hettn Bem̃ahls

n Sencmahl Zeero Fochſel. reſpe—

KFerrn Waters bey der Nach-Welt auffgerichtet
ſtehen ſondern aüch zum Ruhm und Preiß der Gott—
lichen Gnade bey allen denenjenigen dienen die mit
wahrer Liebe und unverfaſſchter Treue dem ſeligen
Kerrn zugethan oder verpflichtet geweſen. Jch
habe nachher offtmahls den gnadigen und liebreichen

Zug



Zug unſers GOttes an ſeiner theuren eele erwo—
gen/ und die Wege der lockenden und einleitenden
Siebe BWOTTEss an Fhm gar deutlich er—
kant. Vorhero machte der HERR ehe Er Jhn
hinweg nahm ſein Hertz durch allerhand Wider—
wartigkeiten von denen ſterblichen Creaturen woran
wir Menſchen ſonderlich wo ſie von der hochſten
Sorte ſind insgemein nur allzufeſte kleben bleiben
nicht allein loß ſondern auch hm das Weſen die—
ſer Welt zu ſo bitterer Galle daß es Jhm ein leich—
tes ja ein Vergnugen war die angenehmſten Ge—
ſellſchafften und Converſation und das Getummel
der irrdiſchen Freuden mit einer ſtillen und oden
Einſamkeit zu vertauſchen. Hernach gab ghm
GODtt durch den unvermutheten fruhzeitigen und
hochſtſchmertzlichen Todt ſeiner allerliebſten und
wohlgeartheten Sochter einen ſolchen Schnitt ins
Hertz der wohl biß an ſein Ende blutete und wo—
durch ſeine Seele nach und nach fein mit Todes-Ge—
dancken angefullet ward. Darauff griff Er Deſſel—
ben VRorper ſelbſt an und ließ Jhn dadurch im
Gemuthe die Notification horen: Veſtelle dein
KFauß; geſtalten der Zelige Fjerr bey ſeiner
Hieherkunfft ſich gegen mich gleich vernehmen ließ
daß Ers wohl wuſte und ſolte ichs nur mercken
und daran gedencken Er wurde von dieſem Lager
nicht aufftommen. Eben das erweckte ſein Gemu—
the zum Gebeth und Worte GOttes welches ich

nicht



nicht allein bey denen ordentlichen Beſuchungen
ſondern auch in ſo manchen zu ſeiner ſeligen To—
des-Bereitung angeſtellten und von Fihm ver—
langten Abend-Beth-Stunden vor ſeinem Bette mit
aller Treue furgetragen und mich allezeit inniglich

gefreuet wenn der Felige Fgjerr mich jedesmahl
bey dem Eintritt in das Zimmer zu ſothaner heiligen
Verrichtung mit dem allerfreundlichſten und liebrei—
cheſten Rngeſichte dazu bewilltommete und bei
dem Ende derſelben die Erbauung und das Vergnu
gen ſeiner Sieele mit den verbindlichſten Worten zu
erkennen gab. Zu allen dieſen Gottlichen Vorberei—
tungen zehle ich billig die fruhen Todes-Gedandken
durch deren Veranlaſſung Er eine ſo lange Zeit vor
ſeinem Tode ja in dem ſchonſten Flor ſeines Lebens
den allhier erklarten Veichen-Sext erwehlet hat.

Nunmehro hat der Selige Ferr in der That
was Er von ſelbiger Zeit an in der Meditation und
Betrachtung gehabt; Nun ſaget ſein Brabmahl
und Shren-Vedachtnis ſein verſchloſſener und ver
weſender Mund durch den Jnhalt dieſes Texrtes
und meine Erklarung deſſelben: Fch liege und

ſchlaffe gantz mit Srieden denn allein
du BI Hh hilffeſt mir daß ich ſicher
wohne. VWir ſagen denn ſo offt wir ſeiner geden—

cken ſo offt wir ſein Grabmahl beſchauen und ſo
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vfft wir die Augen auff dieſe Predigt werffen: Pu

he dann/ du ſeliger Mann in dem Frie
den deines Heylandes biß Ju aufſſte
heſt in deinem Sheil am Sende der Zage.
Ser gd gr aber helffe auch uns ſelig-

glich hinuber. Jn wielchem hertzlichen Wunſche
ich bin und bleibe

Ew. Frey-Herrl. Gnud. Gnad.4

Unterthaniger Diener
uund durbitter

t Wincier.



KHrr Vogtt Sebaoth troſte uns laß
leuchten dein FFntlitz ſo geneſen wir. Fa
Kogrr ſey du ſelbſt der Kochbetrubten
Sroſt und Freude/ und unſer aller
FSchutz und ort um Vhriſti willen.
JFumen.

Mas wollen wir denn weiter ſagen?
Jſt GOtt fur uns wer mag wider uns

O ſeyn? Mit dieſer zweyfachen Frage frolo
 cket der Apoſtel mit groſſer GlaubensFreuhanus digkeit uber den hochſeligen zuſtand der Ge

rechten und eroffnet zugleich eine Troſt—
n Quelle die alle Leyden dieier Zeit ver—

biger ſich uber Leben und Todt uber Gegenwartiges und Zukunff
tiges hinweg ſchwingen kan. Rom. VIII. v. 31.

Die erſte Frage hat alle das Vortreffliche zum Grunde
welches der Apoſtel bey Ausfuhrung der theuren GlaubensLeh

A re
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2 Chriſtlichere der Rechtfertigung des armen Sunders vor GOtt in dieſem
g. Capitel beſchrieben hat daß nemlich nach dem 1. Vers nichts
verdammliches an denen ſey die in Chriſto JEſu ſind. i.e. Daß
ſie vollige Vergebung aller ſo gar auch der inwohnenden Sun
de haben; Daß nach verſ. 9. 10, ur. der Geiſt Chriſti in ihnen
wohne der ſie als GOttes Kinder treibe durch welchen ſie das
Abbha lieber Vater ruffen der ihnen von ihrer Kindſchafft das
krafftigſte Zeugnis im Hertzen abſtatte der ihrer Schwachheit
auffhelffe und bey GOTT ſie mit unausſprechlichen Seuffzen

vertrete. v. 4, 16. 26. Daß nach v. r7. 29. alle ihre Ley
den bey Chriſto und ſeinem Worte nur Zeugniſſe ſeyn daß ne
unter die Mit-Erben und Bruder Chriſti gehoren. Daß nach
v. 18. 24. auff alle ſolche Leyden eine ewige und unausſprech
liche Herrligkeit folgen werde eine Herrligkeit und Seligkeit
die ſie ſchon hier in der Hoffnung beſitzen. Daß nach v. 28. ih
nen als Freunden und Liebhabern GOttes alle Dinge zum Be—
ſten dienen muſſen. Daß ſie endlich nach v. zo. von der geſchenck
ten Gnade an von Stuffen zu Stuffen als auff einer Himmels
Leiter im Geiſte immer hoher ſteigen und endlich ſo zu ſagen ins
Bucyh des Lebens hinein ſchauen ronnen als die durch den Geiſt
des Glaubens verſichert ſind daß GOtt ſie verordnet beruffen
gerecht ja herrlich gemacht hat. Alles das in die Hand und
in das Geſicht des Glaubens gefaſſet machet Paulum ſo muthig
und freudig zu fragen: Was wollen wir denn weiter ſagen? Oder:
Was wollen wir nun zu ſolchen/ d.i. ſo groſſen Dingen ſagen?
Was ſoll ein Menſch/ der ſelig werden will mehr verlangen?
Richtet ihr Glaubigen was ſolte GOtt mehr thun an ſeinen
Auserwahlten? Und kann wohl ein gluckieligerer Stand erſon
nen werden als derer die den beſten Theinerwehlet und die
durch Chriſtum gerecht und Kinder des lebendigen GOttes wor
den ſind? Was duncket euch will der Apoſtel agen ihr Junger
und Nachfolger Chriſti muſſet ihr nicht ſelbſt berennen daß un
ſere Sache wohl ſtehe? daß wir bey Chriſto ſehr wohl fahren
und die allergluckieligſten Menſchen ſeyn!

Die andere Frage iſt io beſchaffen daß der Apoſtel im Nah
men aller Chriſten dem Satan und ſeinem gantzen Reiche Trotz

bietet; Jſt GOtt fur uns wer mag wider uns ſeyn? Erſtlich
præſup-



Leichen-Predigt. 3
præſupponiret er etwas darnach fraget er. Jſt GOtt fur uns;
das iſts was er als ein præſuppoſitum zum Grunde leget um
die Freudigkeit des Glaubens (wer mag wider uns ſeyn?) dar
auff zu bauen.

Es iſt eben das die furnehmſte Frucht der durch Chriſtum
geſchehenen Erloſung daß GOTT nun fur uns iſt d.i. ver—
rohnt und unſer xreund. Da wir von Natur durch die SundeAr

Schwache Sunder Feinde und Gottloſe waren ſo wer. Vu.e
den wir nun durch den Glauben an Chriſtum GOttes traute

Kinder die als die Muserwehlten WOttes Heilige cm.V. 20.

und Geliebte in ſeinen Augen theuer geachtet ſind mit ALIIA.
denen Ers halt vor die Er ſtreitet und die Er gar ſonderlich und

machtiglich beſchutzet.
Solcher geſtalt zielet der Apoſtel ohne allen Zweiffel fur—

nemlich auff den ſeligen GnadenStand der Seele in der Recht
fertigung wenn ſie durch den Glauben an Chriſtum die vollige
Vergebung aller ihrer Sunden erlanget und aus dem Tode?. .ra.
ins Leben dringet; denn da vorher Geſetz und Fluch Holle
und Todt wider den Menſchen ſind (denn der Stachel des Todes
iſt die Sunde und die Krafft der Sunde iſt das Geſetz) ja GOtt
ſelbſt ſich nicht anders als einen Racher ſeiner beleidigten Maje
ſtat und als einen ſtrengen Richter gegen den armen Menſchen
erweiſen muß ſo verwandelt ſich in dem Augenblick da der ver
lohrne Sohn ſeinem Vater wieder in den Schoß und Arme
laufft ſo zu reden die gantze Scene, und da es vorhero hieß:
Wehe mir daß ich ſo geſundiget habe! ſo ſitzet nun die enn.
glaubige und gerecht gemachte Seele in dem Schoße ihres GOt-

tes der ſie troſtet wie einem ſeine Mutter troſtet; cα.
Da da iſt ſie dem Fluch und der Holle und dem Tode viel zu
hoch geſeſſen. Jſt GOTT fur uns wer mag wider uns ſeyn
Eben ſo erklaret ſich der Apoſtel ſelbſt in den folgenden Worten:

Wer will die Auserwehlten GOttes beſchuldigen?
GOtt iſthie der dagerecht machet!

Es heiſt aber auch fur einen ſeyn eben ſo viel/ als mit und
bey einem ſeyn ihm beyſtehen und helffen ihn vertheidigen und

A 2
be—



veſchützen welches alles der getreue GOtt ſeinen Auserwehlten
erzeiget. Nicht nur ein glaubiger und freudiger David ſondern
auch die Kirche Chriſti ja ſelbn der Meßias deckt ſich mit dieſem

eſxtri. Schilde. David jauchzet mit der Kirche GOttes: Der HErr
Zebaothiſt mit uns der GOtt Jacobiſtunſer Schutz

encxxi. Sela. Wo der HErr nicht bey uns ware ſpricht
Jſrael wo der HErr nicht bey uns ware ſo verſchlun

eeriken gen ſie uns lebendig. Und der Meßias ſelbſt unſer al—
ler Schild bey GOtt ſchwinget mit dieſen Worten ſeine

z/ cærin Sieges-Fahne: Der HErr iſt mit mir mir zu helf—
a7. fen und ich will meine Luſt ſehen an meinen Feinden.

Gewiß GOtt iſt dermaſſen fur die Seinen daß Er ihrer
Feinde Anſchlage und Vorſatz Wege und Worte in ihrem Mun
de wenden kan daß Laban nicht thun und Bileam nicht ſpre

rnaxxn chen muß was er will; Jch hatte mit GOttes Huffe
ſprach Laban zu Jacob wohl ſo viel Macht daß ich euch

ſchaden konte aber euers Vaters GOTJ hat ge
ſtern zu mir geſagt: Hute dich daß du mit Jacob
nicht anders denn freundlich redeſt; So kan und darff
Laban an Jacob nicht ausuben was er ihm im Grimm und

Num. xxiſi. Zorn furgenommen hatte. Wenn Bileam den Lopn der Unge
2o. rechtigkeit gerne verdienen und Jſrael vernuchen will ſo muß er

am. ſegnen und kans nicht wenden. Wenn Saul den armen David
rA. F. umſtricket hat wie ein Jager das Wild ſo macht GOtt indes

in ſeinem Lande einen andern Lerm und ziehet ihn durch dieſe
Schreck-Poſt von David ab: Eile und komm denn die Phili—
ſter ſind ins Land gefallen. Wohl dem der mit dem Volcke
GoOttes ſagen kan: GOtt iſt fur uns. Jſt aber GOtt fur uns
wer mag wider uns ſeyn?

Aber/ o wie viel ſind derer die wider die Glaubigen ſind! Sa
alaeth.x. tan und die Welt ſind ja ihre abgeſagten Feinde; Chriſtus hat es
Azaan. ja ſeinen Jungern vorher geſagt: Jch ſende euch wie

Schafe mitten unter die Wolffe. Jhr muſſet gehaſſet
wer—



Leichen-Predigt. 5
werden von jedermann um meines Nahmens willen.
Und des Menſchen einde ſind ſeine eigne Haußgenonen wenn er
nemlich Chriſto mit teſtem Hertzen anhangen will. Wie kan denn

n

52

nun das Chriſten-Volck viel trotzen und ſagen: Wer mag wider
uns ſeyn?

Geliebte es iſt ein anders wider einen ſeyn nach ſeinem
intent und Willen ein anders nach dem effect; Ein anders ſich
wider einen als ein Feind auffmachen ein anders aber an ihm
thun und auslaſſen konnen was der feindielige Sinn an die
Hand giebt. Wir laſſen GOtt und die elende Ereatur den Mach
tigen in Jacob und den ohnmachtigen Menſchen den HErrn der
Heerſcharen und die ſchnode Erde und Aſche aneinander ſtehen
ſtill und ſchauen was fur Ehre Er an ivnen einleget. Und da
erfahren und ſehen wir ſo offt wie der Pſalmiſt auch erfahren
und bemercket hat: Wenn Menſchen wider dich wuten rr
ſo legeſt du Ehre ein wenn ſie noch mehr wuten biſt
du auch noch geruſt. Kurtz: Wer ſich an die Glaubigen
vergreifft hats mit GOtt zu thun und da mag man wohl ge

V. ti.

troſt ſagen: Trotz und mache ſich einer an ein Kind
GOttes.

Daher iſt dieſe Fraae ſo gut als ein Triumph-Lied. Wer
mag wider uus ſeyn? Niemand darn ſich an uns vergreiffen
oder wo ers ja thut ſo kan er uns doch nicht beleidigen und ver
derben weil EOtt fur uns iſt.

Wir ſind in GOttes Liebe und Huld durch Chriſtum
dergeſtalt fur allen Feinden geſichert daß ſie uns entweder
nichts anhaben oder das Boſe was ſie uns thun uns doch
zum Beſten dienen muß. Und ſo ſind die Kinder Zions auch
unter dem Creutze fein luſtig und ſtille denn GOttes iein Brunn
lein hat Waſſers die Fulle. O des ſeligen Nutzens o der herr
lichen Frucht der von Chriſto erworbenen und uns durch den
Glauben geſchenckten Gerechtigkeit! Der Geiſt GOttes hat ſie
lange vorher als ein eigenthumliches Gut des Neuen Teſtaments

verkundiget: Der Gerechtigkeit Frucht wird Friede ſeyn
und der Gerechtigkeit Nutz wird ewige Stille und

B Sicher—
Eſ XXXII.

17. 1.



6 Leichen-Predigt
Sicherheit ſeyn daß mein Volck in Hauſern des Frie—
des wohnen wird in ſicheren Wohnungen und in
ſtoltzer Ruhe. Wie reden Eſaias und Paulus aus einem
Geiſte! Was Eſaias verkundiget hat das erklaret Paulus
nicht allein wenn er prediget: Sind wir gerecht durch
den Glauben an Khriſtum ſo haben wir Friede mit
GOttt ſondern auch wenn er der Chriſten Triumphpied ſingt:
Jſt Gott fur uns wer mag wider uns ſeyn? Eſaias
redet nach dem Stylo des Alten Teſtaments in lauter leiblichen

doch zugleich lieblichen Bildern von dieſer herrlichen Frucht der
Gerechtigkeit er ſiehet im Geiſte von Ferne die. Hauſer des Frie
dens die ſicheren Wohnungen die ſtoltze Ruhe; Und der Apo
ſtel wenn er ſich mit anderen Glaubigen. nun in dem fenten
Schloſſe des Nahmens Chriſti benindet rufft aus; Jſt GOtt
fur uns wer mag wider uns ſeyn? Was uns Eſaias verkundi
get was Paulus erklaret das genieſſen die Gerechten theils
in der ſeligen Gnade worein ſie durch den Glauben an Chriſtum
geſetzet werden theils und vollkommen nach ihrer ſeligen Hin
rahrt und Abſchied aus dieſer Welt wo die Hauſer ihres rie
dens recht ſchon und ihre Wohnungen recht ſicher ſind ja wo ihre
Ruherechtſtoltz das iſt unverganglich unzerſtorlich und unuber
windlich iſt.

Hochbetrubte alleſamt Andachtige und Geliebte in dem
HErrn ich wuſte nicht leicht ein Wort aus Heil. Schrifft auff
zuſuchen io ſich beſſer ſchickte uns desjenigen dabey zu erin
nern zu deſſen Ehren-Gedachtniß gegenwartige TrauerVer—
ſamlung angeſehen iſt nemich des weyland goch-Wohl

gebohrnen ggerrn Rerrn Kaſpar Frriederich
reyKFherrn von Methmathen gr. Wonigl.
Majeſtat in Preußen Hochbeſtalte GENERAl-
MAJORs8 und Sbriſten uber ein Regiment Ca—

vallerie, Srb-Kerrn auff Schaffſee und Steedten.
Jch will ietzo nicht davon ſagen wie Chriſtliche Helden dieſe vor

treff—
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treffliche Worte: Jſt GOtt fur uns wer mag wider uns ſeyn?
zur Lohſung in blutigen Actionen gebrauchet und dadurch ihren
Soldaten Hertz und Muth eingeſprochen oder wie werth ſie
ſeyn auff dergleichen Art und in den gefahrlichſten Fallen immer
dar gebraucht zu werden ſondern ich will nur dabey ſtehen blei—

ben daß unſer Sel. Herr GE.NEKAL nicht allein ſei—
nen großmuthigen und tapffern Geiſt in gefahrlichen Begeben—
heiten in ſo vielen eldugen in ſo giorieuſen und blutigen
Actionen mit dieien Glaubens-Worten ermuntert ſondern auch
ſein Hertz wider Sunde Todt und Satan damit beruhiget da
Er als ein bußfertiger Chriſt zum EGnaden-Stuhl getreten ſeine
Sunden GOTCT demuthig abgebeten und damit unter u.
die Flugel der ewigen WnadenWonne und unter?u.
den Schatten des Allmachtigen ſich begeben; Ja daß
Er auch in allerhand habenden Widerwartigkeiten mit eben die
ſen Worten ſeine Seele zur Ruhe in GOtt und zur Freudigkeit
des Glaubens erwecket: Was betrubſt du dich meine n.
Seele und biſt ſo unruhig in mir harre auff GOtt!
Jſt EOtt fur mich wer mag wider mich ſeyn?

Hiervon iſt der klare Beweiß in den ſchonen Worten Da—

vids die der ſelige Nerr GE NERAl, ſchon vor vielen
Jahren zu ſeinem LeichenText erwehlet hat. Und wer hat Jhn
nun daran gehindert was ſeine Seele nun bey Chriſto gefun—
den? Welcher Feind hat Jhm Chriſtum und den Himmel rauben
konnen? Dem Er als ein Menſch geſundiget dem hat Er auch
ſeine Sunden bußfertig abgebeten; und auff deſſen Huld und
Gnade Er getrotzet wider Todt Holle und Teuffel der hat
Jhn auch mit ſtarcker Hand heraus geriſſen aus des Todes Ban
den und Jhn zu ſich in ſein Reich auffgenommen; nunhat Er
was Er in ſeinem Leben offt geſucht aber nicht finden konnen
nemlich ſichere Ruhe ſtille und ſelige Ruhe Jch liege ſpricht

Er nun und ſchlaffe ſanfft mit Frieden.
Jhnen aber Hochbetrubte FreyKerrliche Ferau

Wittwe/ KreyMerrliche ausSochterund erren

B 2 Cy—



Sudame rufft Er ietzo durch meinen Mund zu: Jſt GOtt
fur uns wer mag wider uns ſeyn? Sie ſollen bey dieſem ſchmertz
lichen Verluſt den Muth nicht ſincken noch fallen laſſen. Sie
ſollen mit volliger Glaubens-Freudigkeit auff ihres GOttes
Gnade und Gute trotzen; Und ob gleich ihr Haupt Jhre Cro
ne ihre Stutze dahin iſt dennoch gedencken daß GOtt Ihr
ewiger Felß Jhr Hort und Trotz will ſeyn. Eyh ſo faſſen Sie
dann ſonderlich die Drey-Merrt. Nrau Mittwe
ihre Seelen in Gedult ermuntern ſich bey dieſer Traurigkeit
und weiſen alle unruhige Gedancken allen hertzfreſſenden Kum
mer alle betrubte Bilder und Vorſtellungen der kunntigen Zei52

ten von ihren Hertzen weg mit dieſem freudigen Glaubens
Spruch: Iſt GOtt fur uns wer mag wider uns ſeyn?

Der GoOtt des Troſtes ſpreche dieſen Troſt ſelbſt in Jhre
Seelen ein und laſſe auch die gegenwartige Betrachtung der
herrlichen und ſchonen Worte ſo der Selige Herr GE—
NERAd, zu ſeinem Leichen-Texte uns furgegeben darzu
dienen daß Sie allerſeits krafftiglich auffgerichtet und die
gantze Gemeine erbauet werde um Chriſti willen. Jn deſſen
Nahmen ac.

Der von dem Seligen Kerrn GENERAI-
MAJO ſchon langſt erwehlte Leichen-Text iſt genommen
aus dem IV. Pſalm Davids und deſſen letzten Vers und lauten

deſſelben Worte wie folget:

Zoch liege und ſchlaffe gantz mit
aſt Frieden/ denn allein du HErr

hilffeſt mir daß ich ſicher wohne.

Ge—
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Eliebte c. Dieſer Pſalm anſich ſelbſt iſt ein Troſt

Gebet wider die Eitelkeit der Welt-Kinder da der
Beter die Thorheit und das Weſen der Welt—
Geſinnten ſo mit anſiehet gering ſchatzet und
den beſſern oder vielmehr beſten Theil erwehlet.

ſ. r.

nen bey ihrem fleiſchlichen Sinne ſchmeichele ihre Sunden als
Tugenden preiſe und mit der Wahrheit ja nicht in ihrer Luſt und
Freude ſtore: Lieben Herren 2c. Wie habt ihr das Ei—
tele ſo lieb und die Lugen ſo gerne! Hierauff halt er ih—
nen die Gottliche wunderbahre Fuhrung der Glaubigen vor da
mit die Gottloſen nicht frolocken und pochen durffen wenn ſie
die Gerechten in Ungluck ſehen daß ſie von GOtt geſchlagen und

gemartert wurden als Feinde; Erkennet doch 2c. Dabey
giebt er ihnen gute Anleitung zu einem beſſern und gottſeligen
Leben ſonderlich daß ſie einmahl nachſinnen lernen in ihr Hertz
gehen und ihren Zuſtand recht unterſuchen: Redet mit
eurem Hertzen auff eurem Lager. Ferner entdecket er
den Unterſcheid zwiſchen den Frommen und Boſen in Betrach
tung ihres unterſchiedenen Sinnes da dieſe allein ihre Freude
an den Creaturen und der Fulle des Irdiſchen haben und ſagen:
Wohl dem Volck dem es alſo gehet ja das in der Welt

C alles

g

3

v. J. 6.

v. J7.



10 Chriſtlichealles voll auff und nach Wunſche hat jene aber alleine an GOtt
ſich erfreuen. Endlich zeiget er wie wohl den Glaubigen zu
Multhe ſey wenn ſie in ihres GOttes Huld und Gnade ſo ſuſ
ſiglich ruhen und zwar an ſeinem eigenem Exempel: Jch

liege und ſchlaffe gantz mit Frieden denn allein c.
Und das ſind Worte des verleſenen Leichen-Textes mit wel

chen manch frommes Chriſten-Hertz ſich wider den Todt im
HErrn geſtarcket /und welche unſer Seliger Herr GE—
NERAL von langen Zeiten her zu ſeinem Leichen-Texte er—

wehlet und auff die darinnen beſchriebene Ruhe der Heiligen im
Leben und Sterben ſich hertzlich gefreuet hat; Ein Chriſte der in

einem ſolchen auſſerlichen Beruffe ſtehet wie der Selige Herr
GENERAIL, da man das Leben in ſteter Unruhe zubrin—
aet/ lieber worauff ſoll er ſich wohl freuen? iſts nicht der Gott
liche criede im Hertzen die Ruhe bey JEſu und die ſelige Stille
im Schoß der Erden? Wir wollen demnach aus dieſen Worten
in des HErrn Furcht betrachten:

PROPOSsITIO..
Zer Wlaubigen ſichere uhe in tt

ſo wohl im Zeben als im gterben.
Als die da ſind

J. Jn Hauſern des Friedes
JI. In ſicheren Wohnungen und
III.Jn ſtoltzer Ruhe.

VOTUM.
Ch liege und ſchlaffe gantz mit Frieden;
Das ſind die erſten Worte unſers Textes und
hangen dieſelben mit den vorhergehenden gar
ſchon zuſammen: Du erfreueſt mein Hertz;
Und darauff lege ich michgetroſt nieder/

und
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und ſchlaffe ſanfft und ruhig. Seliger Menſch dem
GOtt das Hertz erfreuet! Waslaſt ſich bey dieſer Wohl
that nicht vor Elend vergeſſen? Welche Bitterkeit des muhſamen
Lebens kan dieſer Zucker nicht verſuſſen? Er dencket nicht
viel an das elende Leben ſpricht der Konigliche Prediger Pred. val.

weil GOtt ſein Hertz erfreuet; und was kan ſolch ein V. i.

Menſch GOtt nicht zutrauen? Eben darum ſagt nun David:
Jch liege und ſchlane gantz mit Frieden.

Hier muſſen wir vor allen Dingen wiſſen von was fur ei
nen Frieden David rede weil die Schrifft von zweyerley Frieden
der Glaubigen zeuget. Denn da iſt Friede von auſſen und Friede
von innen. Jener iſt ein allgemeines Gut deſſen auch die Gott
loſen und zwar insgemein am meiſten genieſſen; Dieſer aber iſt
der Friede welchen die Welt nicht kan geben und iſt wiederum
zweyerley (o) der Friede mit GOtt (S) der Friede in GOtt. Der
Friede von auſſen muß dem Friede von innen zu Gebothe ſtehen
denn wo der innere Friede herrſchet da findet ein Kind GOttes
in der Unruhe Ruhe in dem groſten Sturme eine ſuſſe Stille;
Zwar iſt dem armen ſundlichen und verderbten Menichen von
Natur nichts frembders als Friede weil die arme Seele durch
die Sunde aus ihrem Frieden vertrieben iſt und ſo lange ſie un
ter der Schuld ihrer Sunden lieget GOtt ſein Geſetz ja alles
wider ſich vat und zu GOtt nch nichts anders verſehen kan
als daß Er ſeinen Zorn und Grimm an ihr auslaſſen werde;
Ein Sicherer glaubt das nicht und ein Verſtockter vernim̃t das
nicht; Aber laß dem Menſchen ſein ſündlich Elend nur recht kund
werden laß ihn nur in dem Stricke ſeiner Miſſethat recht ge
fangen und gehalten werden da wird er die Unruhe ſeiner
Seele wohl fuhlen. Jm 38. Pſ. ſpricht David: Es iſt ux.
kein Friede in meinen Gebeinen fur meiner Sunde.
Wenn Adam zu der Zeit als er ſich unter die Baume verſteckt ca. ui.
hatte und die Stimme GOttes da es kuhle worden war ho
rete ſeinen innern Zuſtand hatte beichreiben ſollen von welcher
Unrune von was fur Furcht und Schrecken von was fur Angſt
ſeiner Seele wurde er nicht geredet und gezeuget haben!

EbenC 2
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12 Lhriſtliche
Jeſa. Eben das iſt die Urſache daß die Sunder in Zion erſchre—

XXxxlIIi. cken und bey einer ewigen Glut und verzehrenden Feuer woh
nen d.i ſich in lauter HollenAngſt befinden wenn ſie nun von ih

Hiob.xv. rem Gewiſſen ihrer Sunden halber uberfuhret und von ihrem
ze. verdamlichen Weſen uberzeuget werden. Die gantze Welt wird

ihnen zu enge; ihr Hertz iſt unſtet und fluchtig Angſt und Furcht
ſchlaaen ſie nieder wie ein Heer.

Aber wenn ſolch ein Hertz zu Chriſto kommt ſo findet es
Jeſ. xriv. Ruhe da wird die Sunde getilget und die Miſſethat gedampffet
V27 wie eine Wolcke und Nebel da hat die bußfertige Seele an Chri

ſto die Erloſung durch ſein Blut nemlich die Vergebung der Sun

Aem. V.a. den. Und da heiſt es: Nun wir denn ſind gerecht wor—
den durch den Glauben ſo haben wir Friede mit GOtt
durch unſern HErrn JEſum Chriſtum. Da wird
GOtt der glaubigen Seele aus einem gerechten und ſtrengen
Richter ein erbarmender und liebreicher Vater und die glaubige
Seele fangt nun wieder an fein kindlich und hertzlich gegen ih
ren GOtt zu werden; Ja wie eine Mutter das erſchrockene ge
angſtete Kind auff ihren Schoß nim̃t ihm hertzlich zuredet und
mit den allerlieblichſten Worten es zu frieden ſpricht biß ſich die
Angſt bey dem Kinde leget; So haits GOtt mit der glaubigen
Seele die durch wahren Glauben ſich mit dem allerhertzlichſten

Aſxzus. Flehen in ſeinen Schoß geworffen hat: Jch ſpricht Er/ will
euch troſten wie einem ſeine Mutter troſtet. und un—

tigen die zu Jyn kommen? Wenn der Gichtbrichtige auff ſeinem
ſer liebreicher Heyland wie hertzlich redet Er mit denen Bußfer

Bette da vor Ihm lieget und ſeine Seele gleichſam bey ihm ver
Aub.ſx. zagen will da rufft der ſuſſe JEſus ihm zu: Sty getroſt

mein Sohn deine Sunde ſind dir vergeben. Wenn
die groſſe Sunderin an ſeinen Fuſſen hanget und dieſelbe mit
Thranen netzet da ſpricht Er ihre bekummerte Seele auffs freund

iu. VN. lichſte zu frieden: Dir ſind deine Sunden vergeben dein
22.. Glaube hat dir geholffen.

Zuc. I.ig. Dieſer Friede mit GOtt iſt der HauptSchatz des Heylandes
der Welt. Dahero die Engel bey ſeiner Geburth den Frieden uber

die



Leichen-Predigt. 13
die gantze Welt ausruffen muſſen und am Creutze war dieſer
Friede das erſte Gut ſo Er fur uns erwarb nach dem Zeugnis
Eſaia: Die Straffe liegt auff Jhn auff daß wir Frie α.
de hatten und durch ſeine Wunden ſind wir ge—
heilet.

Eben das iſt der Friede der wie Paulus Wunſch-weiſe oiu. vn.
ſagt der Glaubigen Hertzen und Sinne in CKhriſto
JEſu bewahret; und deswegen heiſſet er nun der Friede in
GOtt oder in Chriſto JEſu. Jader wie abermahls des Apo—
ſtels Worte lauten in den Hertzen der Glaubigen regieuns.
ret. Jn beyden Redens-Arten liegt ſonderlicher Nachdruck.
Jn dem erſten Spruch betrachtet der Apoſtel den Frieden der
Seele als einen Commendanten der ſeine Veſtung bewahret;
und dahero alle Zugange und Thoren wohl beſetzet. Das Hertz
iſt die Veſtung da hinein der Satan nicht kommen muß ſonſt
iſts um die Seligkeit des Menſchen gethan; Der Friede GOttes
aber ſtehet dem glaubigen Menſchen immer vor Augen und
giebt ihm gleichſam zu bedencken wenn er in die Sunde willigen
wurde ſo wurde GOtt wieder ſein Feind ſo hauffte er ſich deſ
ſelben Zorn auff den Tag des Zorns; So wurde das letzte mit
ihm arger denn das erſte; So wurde der Satan ſein ſpotten
daß er hatte nach Luc. XIV. v. o. angefangen zu bauen und es
nicht hinaus fuhren konnen; So wurde es ihm gehenwie Adam
daß er aus dem herrlichen Paradieße der ſuſſen Seelen-Ruhe
hinaus geſtoſſen und allen Troſt des Glaubens verlieren wurde;
Wolte er nun Chriſtum und in Chriſto Gnade und Zugang zu
GOtt im Glauben behalten ſo muſte er die Wercke der Finiterniß
und die zeitliche Ergotzung der Sunde fahren laſſen. Dieie nach8

druckliche Vorſtellungen thun ſich in den Hertzen der Glaubigen
immer herfur wie alle diejenigen bezeugen werden welche
auff des Heil. Geiſtes GnadenWurckungen acht geben und ihre
Crone gerne feſte halten wollen. Die xugange und Thore zu
dieſer Veſtung nnd die auſſere Sinnen; Dahero wer den Schatz
der Gottlichen Huld behalten wer die Fruchte des Friedens
GOttes genieſſen will der muß mit David ſorgfaltig ſeyn und

D ſeuff
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ſeufftzen: Wende meine Augen ab daß ſie nicht ſehen
nach unnutzer Lehre; oder daß ſie nicht nach der
Welt und ihrer Eitelkeit gaffen. Jch wehre meinem
Fuße alle boſe Wege. Jch habe mir furgeſetzet ich
will mich huten daß ich nicht ſundige mit meiner
Zunge und dergleichen mehr: ſo bewahret der Friede GOt—

tes unſer Hertz und Sinne in Chriſto JEſu.
Jn dem andern Spruche betrachtet der Apoſtel den Frieden

GoOttes als einen Kampff-Richter der die Kleinodien nach vol
lendetem Kampffe austheilet; Denn ſo heiſts eigentlich im Grund
Texte: Der Friede GOttes theile die Kleinodien aus in euren
Hertzen. Hiermit aber verhalt ſichs alſo: Wir gehen nicht gleich
vom Throne der Gnaden hin zum Throne der Herrligkeit; Wir
empfangen in der Rechtfertigung Vergebungder Sunden und in
der Vergebung der Sunden Friede und Troſt Freude und Wonne
derGottl. Gnaden aber daher folget nicht daß wir nicht noch man
chen Kampff und harten Sturm aushalten muſſen. Vielmehr
ſuchet der Arge uns den Schatz zu rauben und GOtt laſt man
chen Anfall an uns geichehen daß wir geübet und in ſeiner Gna
de nur deſto mehr befeſtiget weroen; Dahero kommt bald ein
Sturm von der inwohnenden und anklebenden Sunde bald von
der Laſt der Eitelkeit bald von den auſſerlichen Leyden und Ver
folgungen. Da muß nun der riede ſein Reich und Herrichafft be
haupten und der glaubige Streiter JEſu Chriſti muß zuſehen
daß er der Kleinodien des Friedens immerdar genieſſe.

Bey der anklebenden Sunde ſetzts offtmahls harte Stur
me wenn nemlich ein glaubiger Chriſte ſeine mannigfaltigen Feh
ler bey taglicher Prufung inne wird wenn in ſeinem Hertzen
offtmahls die allerheßlichſten Gedancken auffſteigen wenn ſo
manche boſe Luſt nch in dem Jnnern ſeines Hertzens reget
wenn ihn die Sunde bald zum Zorn bald zum Neid bald zum
Stoltz bald ſonſt wozu ubereilet ach! dencket er kan GOtt
bey mir wohnen der ich ſo ein arges und unreines Hertz habe?

kan
Illuſtrnare hæc liceat meditatione quadum noſti ad iſta loca Scripturæ, ubi Peum T. O. M.

Cherubinis inſediſſe bique habitaſſe legimus li. Sam. IV. a. 2. Reg. XIX. i. 2. Chron. XIII. v.
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kan der Geiſt Chriſti in meinem Hertzen bleiben das gleich einer
hefftigen und unreinen Quelle iauter Sundliches herfur ſtoſt?
Jſts muglich daß mein Gebet bey GOtt noch angenehm ſeyn
kan und kan ich wohl hoffen daß ich endlich zum ſelbigen An

ſchauen GOttes gelangen werde da es gleichwohl heiſſet:
Selig ſind die reines Hertzens ſind denn ſit wer-:.
den GOtt ſchauen? Was duncket Euch Geliebte hier—
bey? Hat nicht der Friede GOttes hier zu troſten genug und
mußer nicht das Beſte thun daß die Seele nicht an ihrem Heylver
zage? Ey ſchlieſſet  ſo dañ der erleuchtete Verſtand der giaubigen
Chriſten:Jch habe gleichwonhl an allem Boſen einen ernſten Greuel
und Abſcheu! Jch achte die Sunde vor meinen argſten Feind; Jch

will auch durch des Heil. Geiſtes Beyſtand taglich und ſtundlich
darwider ſtreiten beten und ſeufftzen; das ſind ia die eugen meines
Glaubens ſo bin ich durch den Glauben noch in Chriſto. Und ſo
iſt nichts Verdanmliches oder keine Verdammung an denen die in
Chriſto JEſu ſind ſo wird mich GOtt auch um meiner Feinde wil
len nicht verdam̃en. Und das int eben des Apoſtels Pauli Triumph

bey dieſem Leyden: Jch elender Kenſch wer wird mich e
erloſen von dem Leibe dieſes Todes? Jch dancke GOtt

D 2 ſprichtPſ. LXXX.. &c. Jad ductum Lundii ſeriptoris ſacrorum fudaicorum ſolertiſſimi, cum Bocharto
ſentientis, qunad Cherubini puerorum alatorum faciem, pedes vero habuerint Bubulos Lib. L.cap. 4.
Deus ſtiluet, ſmeditationis noſtræ tenor hic eſt] iſthãc Cherubinorum forma ſignifitare vu-
luit, ſe non obſtante quod peccatum etiam rcgenti inliæreat, nibilominus, modo ne domi-
netur, ſed pedibus quaſi connculcetur, in cordillus ipſorum habitare velle. En ſolatium!
Cum enim, qui de Cherubinis ſua nobis tradiderunt; in duerſiſſimas cant ſententias, ut pi-

—Soeomaonſtroſa ejus deliramenta Lib. III. Diſſert. V. de leg. Hebr. Marchk. Hift. parad. p. m. Jæſ5.
Braun. in Epiſt. ad Hebr. p. m. goq. R. Menaſſenh Ben Iſrael in Conciliat. p. m. laæ. Dorſth.
Diſſort. III. fingular. Angel. Relaud. Antiq. Sacr. p. m. 44. 4S. Mir. Lexic. Antiq. Bibl. in
voce Cherubim aliosque plurimos a Pfeiffero l. c. allegatos, imo R. Menaſſeh l. c. J Joſtpho te-
ſtibus nil certi de iſtis polſit ſtatui, quid ni optimam atque Evangelico ſolatio maxime con-
gruam ſententiam eligere cuivis eſſet liberum? Certe Goodvvini hieroglypluca erplicatio l.t.
meditationem noftram ipſa parturire videtur.

t Rom. VIII. v. i6. Apoſtolus duplicis in cordibus regenitorum teſtimonii meminit, aſſive-

raus, quod Spiritus S. cuαααο Jc nαον Quod ſi vero Piritus
Sanctut unàâ cum ſpiritu noſtro teſtatur, ſequitur omnino prius teſtimontum a mente illumi-
nata proficiſii, ſeque per tales, quas dedimus, concluſiones exerere, per Spiritus Saucti teſti-
monium ſvaviſſimo ſolatio conjunctum;, conſfirmandas.
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ſpricht er durch JEſum Chriſtum und ſo theilet dieſer
Friede ſeine Kleinodien in denen Hertzen der Glaubigen aus.

Die Laſt der Eitelkeit die auch die Glaubigen drucket ma
chet auch gar offt die ſonſt i edlen xruchte dieſes Friedens zu bit
terer Galle; Wenn ein wahrer Chriſte unter mancher Burde der
irrdiſchen Geſchaffte der zeitlichen Sorgen und der leiblichen
Umſtande gleichſam gefangen lieget und dadurch in vielerley lln
ruhe geſturtzet wird; Da gehets eben als wenn ein muthwilliger
Menſch in einen ſchonen heitern Quell gantze Hande voll Staub
und Koth wirfft daß die Quelle dadurch gantz trube werden muß;
ſo ſturmen die irrdiſchen und zeitlichen Angelegenheiten offtmahls
in das durch Chriſti Gnade erquickte und beruhigte Hertz mit ſol
cher Macht hinein daß die arme Seele ſich kaum erhohlen und
glauben kan dan ſie Chriſto angevore; da iſt manches Anliegen
wo groß und ſtarck daß es wie ein Wurm am Hertzen naget und
gleich einem BleyKlumpen am Gemuthe hanget und es zur
Erde beuget; Ach was hat dieſer Friede vor einen koſtlichen Bal
ſam die matte Seele zu erquicken wenn das Hertz in Verſiche

eſ. Lxxmn. rung der Gottlichen Gnade ſagen und ſeufftzen kan: Jſrael

»n hat dennoch GOtt zum Troſt; Dennoch bleibe ich
ſtets an dir. HErr wenn ich nur dich habe. Jn ſol—
chem Stande und bey ſo herrlicher Troſtung des Gottlichen Frie
dens erfahret man die ſuſſe Krafft des herrlichen Spruchs:

eſ.ar.as. Wirff dein Auliegen auff den HErrn der wird dich
verſorgen und wird den Gerechten nicht ewiglich in
Unruhe laſſen. So theilet auch der Gottliche Friede im
Kampffe wider die Laſt der Eitelkeit ſein Kleinod aus; Und die
glaubige Seele ſo dieſes Friedens in Chriſto verſichert int kann

egcxxxi. damit in aller Unruhe der Eitelkeit dieſes Lebens ſich ſanfftig—

»n lich ſetzen und ſtillen. Das aber iſt unbeſchreiblich was
dieſer Friede in leiblichen Trubſalen und Verfolgungen der See
len vor Muth und reudigkeit ſchencket; Es ſey nun daß es ge
meine Leyden dieſer Zeit oder das Creutz Chriſti ſelbſt ſey. Das

con. vun gind GOttes iſt in des himmliſchen Vaters Augen

V. lo. wor
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worden als eine die da Frieden findet und dahero
der Gottlichen Gnade ſo gewiß daß es mit Paulo frolocket und
jauchtzet: Jn dem allen uberwinden wir weit um deß“ 71
willen der uns geliebet hat; Denn ich bin gewiß daß
weder Todt noch Leben weder Engel noch Furſten—
thum noch Gewalt weder Gegenwartiges noch Zu—
kunfftiges weder Hohes noch Tieffes noch keine an—
dere Creatur mag uns ſcheiden von der Liebe GOt—
tes die da iſt in Chriſto JEſu unſern HErrn. Hiiſt
das nicht der Friede GOttes theilet Kleinodien aus im Hertzen.
Wenn Jeremias noch ſo ſehr geplagt iſt und nur weiß daß
EDtt ihm nicht ſchredlich iſt ſo iſt alles Leyden leichte: an.
Wenn Eſaias lauter Hecken und Dornen um ſich hat kan ernur 7.
mit volliger Glaubens-Freudigkeit ſagen: GOtt zurnet
nicht mit mir ſo hat er Troſts genug. Wenn David nur
die Troſtunaen GOttes in ſeiner Seele ſchmecket und beſitzet
ſo iſt keine Verſuchung und Trubſal ſo groß bey der er nicht tro
lich ſeyn konne in dem HErrn. Paulus in uberſchwenalich ine. c. n.
Freuden in allen ſeinen Crubialen warum? der Friede GOttes
regieret in ſeinem Hertzen. Und das iſts was unſer HErr und
Heyland mit wenigen aber vortrefflichen Worten ſagen will:

Jn mir habt ihr Friede: Jn der Welt habt ihr Angſt z. ar
aber ſeyd getroſt ich habe die Welt uberwunden. v. ult.

Der Schatz iſt ſo herrlich und vortrefflich daß man nicht
zu viel davon ſagen kan; Dayero habe ich etwas umſtandlicher
davon geredet. Allein nun fragt nchs wie man zu ſolchen in
nern Friede der Seele gelange? Die Gottloſen haben nicht ſarno.

c. LIX. J.Friede ſpricht mein ESOtt Ja ſie kennen den Weg.an.
des Friedens nicht; Die Predigt der Buſſe aber richtet
unſere Fuſſe auff den Weg des Friedes. Und weil der
Friede eine Frucht der Gerechtigkeit JEſu Chriſti iſt/ ſo folget
von ſelbſt daß wer zum Genur dieſes eriedens gelangen wolle/
der muſſe erſt durch den Glauben an Chriſtum gerecht werden;

So



18 Chriſtliche
So gewiß aber der Welt-Heyland dieſen Frieden erworben hat
ſo gewiß beut und reicht Er ihn auch dar allen denen die ſich in
wahrer Buſſe zu ihn wenden; Hiervon haben wir ſein feſtes und

v. G.
7Axxiii. unbetrugliches Wort: Jch will ſie des Gebets um Frie—

de und Treue gewahren ſpricht Er bey dem Propheten
Jeremia; eigentlich: Jch will ihnen die Crone oder den Uber
nuß des Friedes d.i. vollkommenen Frieden Frieden die Fulle
offenbahren. (Bey den Ebraern hat Schalom ſeinen Urſprung
von Vollkommenheit weil ohne xriede nichts erfreulich nichtsS

herrlich nichts vollkommen iſt;) Aus dem eigenen Munde des

atui. xi. HErrn JEſu lautets doch gar zu lieblich: Kommet her zu
*2 mmir alle die ihr muhſelig und beladen ſeyd ich will

euch erquicken; Nehmet auff euch mein Joch und ler—
net von mir denn ich bin ſanfftmuthig und von Her—
tzen demuthig ſo werdet ihr Ruhe finden fur eure
Seelen. Bey Chriſto iſt die Fulle aller Gnade ein Gott—
licher himmliſcher ſeliger und uberſchwenglicher Friede dabey
das Hertz ſich in der allerſuſſeſten Ruhe befindet

Dannenhero kennet und weiß ein Kind GOttes Huuſer
des Friedes nach den Worten Davids: Jch liege und
ſchlaffe gantz mit Frieden. David hat Friede mit GOtt
und Friede in GOtt; Und dahero wenn er ſich ins irrdiſche und
leibliche Ruhe-Bette leget und ichlaffet ſo trauet und ruhmet er
unter den Schatten der Flugel GOttes dann erfahret er die

erov. iiaa. Wahrheit dieſer theuren Gottlichen Verheiſſung: Legeſt du
dich ſo wirſt du dich nicht furchten ſondern ſuſſe
ſchlaffen daß du dich nicht furchten darffeſt vor plotz—
lichen Schrecken noch vor dem Sturm der Gottlo—
ſen wenn er kommt; Denn der HErr iſt dein Treotz/
der behutet deinen Fuß daß er nicht gefangen werde.

Liegen und und zugleich ſchlaffen gantz mit Frieden ruhig
und ſicher ſchlaffen das iſt die groſſe Wohlthat die David ge
nieſſet. Das konnen nicht alle Menſchen ſagen. Offt legen ſich

die
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die Mencchen aber ſie ſchlaffen nicht vor Gram und Kummer
vor Angtt und Furcht vor vieler Unruh; Aber ein Kind GOttes4

wirfft alle Furcht von ſich achtet kein Toben der Widerwarti
gen: Tch liege heiſts und ſchlaffe gantz mit Frieden; Und das
iſt auner allen Zweiffel der eigentliche und rechte WortVerſtand
des lieben Davids; Wenn aber glaubige Chriſten hierbey auff
troſtliche Todes-Gedancken fallen und ihr Grab als ein Bet
te worinnen ſie nach vollbrachtem Kamoff und Lauff ianffte ru
hen und ſchlaffen wollen anſehen ſo iſt ſolches ein o vortreff
licher Gebrauch dieſer Worte in ſenſu accommodatitio, daß
der Geiſt GOttes auſſer allen Streit ein beſonders Gefallen da
ran haben muß.

Das liebliche Bild des Todes der Schlaff ich liege
und ſchlaffe gantz mit Frieden was fur herrliche und erbau
liche Betrachtungen des Todes giebt es nicht an die Hand? Wer
gerne ausſchlaffen will bekummert ſich erſt um die Stelle wo
er ſeine Ruhe ſoll ſuchen. Ach wie nothig iſts einem der ſelig
ſterben will daß er ſich nicht etwan allein vorhero um ſeine Grab
Statte bekummere ſondern nur furnemlich ſorge wo ſeine Seele
im Tode bleiben ſolle nemlich in der Hand GOttes; Ach wie
gut iſts wenn ein Chriſte mit Paulo ſagen kan: Jch weiß Lu.
an welchen ich glaube und bin gewiß daß Er mir
meine Beylage bewahren kan biß an jenen Tag. Or—
dentlich pflegt ſich niemand eher als zu rechter Zeit und nach voll
brachter Tages-Laſt zur Ruhe zulegen. O Menſchen-Kinder ſe
het zu daß ihr den Kampff mit Paulo vollendet den Lauff vol
bringet ehe ihr davon muſſet. Selbſt unſer hochgelobter Hey
land ſtellet ſich hierinnen auff zum allerheiligſten Furbilde dar:

Jch muß wurcken ſpricht Er die Wercke des der mich z
gefandt hat weil es Tag iſt es kömmt die Nacht da
niemand wurcken kan. Wer wohl ſchlaffen will legt ſei—
ne Kleider und alles von ſich was ihm nur einiger maſſen zur
Runhe unbequem iſt. Ach wohl dem Chriſten der die Dinge die
ſer Welt aber das iſt noch nicht alles der den alten Menſchen
die Luſt der anklebenden Sunde von ſich leget ſein Hertz nxm.

E2 frey



20 KPhriſtlichefrey machet und ſich von allen Banden der Sunden und Crea
Job. V.a. turen durch den Glauben der die Welt uberwindet

und durch die dringende Liebe Chriſti die den Huren-Geiſt und
Caui. Viili. Buhlſchafft mit den Creaturen nicht erkennet ſondern ein unüher

windlich Feuer iſt loß reiſſet und ſich dadurch den Wegdes To
des fein leichte machet.

Eben dergleichen fuſſe Gedancken laſſen ſich auch in dem
Worte/ ich liege finden die Schrifft nennet das Sterben ein
Legen da nemlich der Menſch ſich leget oder GOtt ihn leget;
Der Meßias redet alſo von ſeinem Tode zu ſeinem Vater:

ezrxuiv. Du legeſt mich in des Todes Staub. Hiob ſpricht:
nvnyme. Nun werde ichmich in die Erde legen undwenn man
ib. c. XI. 19. mich Kdorgen ſuchet werde ich nicht da ſeyn. Denen

Gerechten verheiſſet Zophar einer von den Freunden Hiob
daß ſie mit Ruhe ins Grab kommen /daßſie ſichlegen

und niemandſie auffſchrecken werde. Welch eine liebliche
Harmonie iſt das GOtt leget die Glaubigen ins Grab und
ſie legen nch ins Grab. Es zeiget das erſte einen ſolchen Tod
an da GOtt aantz vaterlich ja mutterlich mit den Glaubigen fah
ret wie eine Mutter ihr Kind fein ſauberlich in die Wieage leget
ohne alles Stoſſen und Auffſchrecken daß es ſanffte einſchlaffe ſo

leget GOtt ſeine Kinder im Tode ins Grab zur Ruhe.
Aber von den Gottloſen heiſts nicht alſo ſondern ſo lau—

e/rxxii.tets von ihrem Tode: Du ſturtzeſt ſie zu Boden wie wer—
»2u den ſie ſo plotzlich zu nichte ſie gehen unter und neh—

Abnd.v.s men ein Ende mit Schrecken. Zu Edom ſpricht der
HErr: Wenn du gleich in die Hohe fuhreſt wie ein
Adler und machteſt dein Neſt zwiſchen den Sternen
dennoch will ich dich von dannen herunter ſturtzen.

uu.rin Der faule Baum der nicht gute Fruchte bringet
ſoll nach dem Ausſpruch des HErrn JEſu abgehauen
und ins Feuer geworffen werden und ſo halts der ge—

rechte
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rechte Eyfer des HErrn mit denen durren Reben man ſaimipν.
let ſie ſpricht der HErr JEſus und wirfft ſie ins Feuer.
GOtt kehret die Gottloſen ſpricht Elihn des Nachts 2.
um daß ſie zerſchlagen werden Er wirfft ſie uber ei..
nen Hauffen da mans gerne ſiehet. Was ſind das
nicht vor furchterliche Ausſpruche? zu Boden ſturtzen herunter
werffen ins Feuer werffen? Wie lieblich klingets hingeaen von den
Gerechten das GOtt ſie leget und wie ſchon iſt die klarmonie,
daß ſie auch ſich ſelbſt legen? Die Unbekehrten und JrrdiſchGe
nnneten wie ſtrauben und wehren ſie ſich wie zappeln ſie in den
Banden des vodes und wie ungern gehen ſie dran wenn ſie
mercken daß GOttes Hand ſie allehand angreifft und ins Grab
herunter ſchmeiſſen will/ nicht anders wie unartige Kinder die
mit der Ruthe zu Bette gebracht werden oder gleich raſenden
und eigenſinnigen Trunckenbolden die nicht anders als mit
Fluchen und Schelten ſich zur Ruhe bringen laſſen; Ach leyder!
ſolche thorichte Kinder ſind die Unbekehrten ſo truncken und voll

ſind ſie von der Welt daß ſie auch nicht einmahl gerne ans Ster
ben gedencken. Die Glaubigen aber iegen ſich mit willigen Her
tzen und ſtellen ſich vorhero ihr Grab fur als ein ſaufftes Ruhe
Bette ſie ſprechen dem Meßia nach: Auch mein Fleiſch m
wird ruhen in der Hoffnung. Sprach dorten Jonas zu de Je. n
nen die im Schiffe um inn her ſtunden und ſeinetwegen bey
grauſamen Wuten des Meers in Lebens-Gefahr ſchwebeten:
Nehmet mich und werffet mich ins Neer: So ſpre—
chen die Glaubigen wenn nun die Zeit ihres Abſchiedes vor

handen iſt: Komm o Todt du Schlaffes Bruder etc.
O Horr durch dich ſinget unſer theurer und ſeliger Herr
Lutherus/ bitt ich laß mich frolich und willig ſterben.
Frolich denn ich bin ein Kind GOttes und geht zum Vater
ich gehe alsdenn ein in meines HERREN Freude. Willig
denn ich gewinne uberaus viel vor alles Leyden ewigen
Troſt vor manchen Kampff die Crone der Herrligkeit vor
das arme elende muhſelige Leben die ſelige Ruhe des Volckes

F GOt—



22 ChriſtlicheGOttes. Das unvergangliche Erbe das im Himmel behalten
wird.

Und ſo liegt das werthe Kind GOttes und ſchlafft gantz
mit Frieden. Der Leib ruhet unter der heiligen Bewahrung

des Menſchen-Huters. Der Geiſt aber im Frieden in
den Hauſern des ewigen Friedens da wird erfullet was der
Geiſt der Weiſſagung langſt hievon verkundiget hat. Die
Erloſeten des HErrn werden mit Jauchtzen gen Zion
kommen ewige Freude wird uber ihren Haupte
ſetjn Freude und Wonne werden ſie erarciffen und
Schmertzen und Seufftzen wird weg muſſen. Und ſo
ſterben die Gerechten im Frieden ſo fahren ſie mit Si—
meon hin in Frieden; So kommen ſie zum Frieden
und ruhen in ihren Kammern.

Ich habe hoffentlich der Glaubigen ſichere Ruhe in GOtt
ſo woyl im Leben als im Sterben nach dem erſten Stucke mei
ner Predigt ausfuhrlich betrachtet; Ehe ich aber zu dem andern
Theil weiter fortgehe ſo laßt uns nur noch mit wenigen erwa
gen wie ſo gar viel an der reinen lautern und unverfalſchten
Lehre der Rechtfertigung liege als deren erſte und troſtlichſte
Krucht der uberichwengliche xriede GOttes iſt darinnen unſer
Geiſt allein im Leben und im Tode Ruhe ſuchen und finden muß.

Wo nur das Geringſte von eigenen Wircken und dem Verdienſt
der Wercke mit eingemiſchet wird es geſchehe ſo ſubtil und ſchein
barlich als es immer wolle da iſts um den Frieden des Gewiſß
ſens gethan.

Denn ſo lange die arme Seele mit ihrer geſuchten Ruhe und
Frieden auf ihr Thun und Werck ſich weiſen laſſen muß/ kan ſie kei

ne Ruhe in GOtt finden ſondern muß allezeit furchten daß die
anklebende Sunde auch ihre beiten Wercke mit vieler Schwach
heit und Unvollkommenheit beichmitze und daß das Groſte und
Wichtigſte noch immer zurucke ſey. Unmuglich iſts bey rech
ter und genauer Einncht und Unterſuchung Friede mit GOtt zu
haben durch eigen Wircken und Lauffen.

Aber
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Aoer/ wenn man das vor ſeineSeligkeit achtet mit Davidund

Paulo daß UnsCzott dieKliſſethat vergiebtdie Ubertrer/.
tung bedecket und die Sunde nicht zurechnet und dem Kkon. ;V.

der nicht mit Wercken umgehet ſondern an Chriſtum
glaubet ſeinen Glauben zur Gerechtigkeit rechnet
da da iſt Ruhe iſt Kriede iſt Troſt iſt Trutz iſt Triumph
des Glaubens wider Sunde Tod Teuffel und Holle. Wenn der
Sunder von zerknirſchten und zerſchlaanen Hertzen im Hunger
und Durſt nach der Gerechtigkeit in Ruffen und Seuffzen des
Glaubens zu Chriſto eilet/wie der verlohrne Sohn nach ſeines
Vaters Hauſe und nach der Gnade JEſu Chrijti durſtet wie
ein durre Land nach dem Regen/ da heiſts allen Werckheiligen
zu Trotz den Glaubigen zu Troſt Chriſto aber und ſeiner ewi
gen Gerechtigkeit zu preiß und Ruhm: Micht mehr denn

lieber HErre mein dein Tod ſoll mir das Leben
ſeyn du haſt fur mich bezahlet. Ach aber! wo
her kommt es dann daß nicht allein der LaſterGeiſt in den ver
ſtockten Juden den Sohn GOTTES mit Fuſſen tritt und
das Blut des Teſtaments unrein achtet? Daß nicht allein die
Werckheiligkeit in der Romiſchen Kirche dieſe theure Glaubens
Lehre weiche mit recht baſis und das Centrum der gantzen
Lehre Chriſti heinen kan auf das ſchandlichſte verſpottet ſonA

dern daß es auch dem Satan gelinget auch unter uns Evan
geliſchen dieſen Brunn zu verſtopffen wie die Philiſter dem A
braham wenn er nemlich vielen es ſonſt gut meynenden See
len und zwar ſo wohl Gelehrten als Ungelehrten unter uns
dieſe an ſich jelbſt ſo heilſame troſtliche und zum rechtſchaffenen
Weſen in Chriſto auein fuhrende Lehre verhaſt und zu wider
macht und es dahin bringet daß ſie in dem Geiſte Michals
die zugerechnete Gerechtigkeit verſpotten unſerer Kirche wahren
Begriff und Bekantniß davon entweder nicht begreiffen wollen/
ſondern muthwillig verdrehen oder wegen muthwilliger Vor
urtheile nicht faſſen konnen und daher einen gantz andern Proceſs
gerecht und ſeelig zu werden ertichten und aiſo ſich ſelbſt und
andere jammerlich verfuhren? Ach! woher anders als daß ſol
che Menſchen ins gemein in den Greul der ErbSunde und in

F 2 den



4

24 Chriſtlicheden noch nie recht gerechten Unflath ihres eigenen Hertzens hin

ein geſehen und recht tieff gegraben und dahero zu einer wah
ren Armuth des Geiſtes nie gelangen konnen; Dahero laſſen
ſie ihren eignen Koth gleichſam liegen fahren in ihrem Eyfer
wider andere ſonderlich wider den an ſich ſelbſt offenbahren
und mit Thranen nicht genug zu beweinenden Mißbrauch dieſer
Lehre daher wie Feuer in Wacholdern und wuten wider das
theure Kleinod des Evangelii als wenn es die Qvelle aller Si
cherheit und Gottloſigkeit ware rrden mit den Papiſten aus
einem Munde als ob es mit der Rechttertigung nach unſerer
Lehre eben ſo zugienge wie mit einem heßlichen mit Koth uber

all beſudelten Corper uber welchen man nur einen ſchonen
Mantel deckte und alſo der Koth darunter doch unter der De
cke verborgen und verſteckt bliebe da gleichwohl am Tage liegt
und unſere Kirche ſich aus heiliger Schrifft Hundert und aber
Hundert mahl erklaret hat daß (ce) die zugerechnete Gerech

v. 
2. Sam. xiI. tigkeit keine falſche Schmincke oder Tunche ſey vielmehr durch
niob. VII-n. dieſelbe die Sunde nicht allein bedecket ſondern auch hinweg
Eſ. XXVII..
Pſ. LI. u.
Eſ. XLIII.

v. 25.
Aich. VII.

V. 19.

genommen gedampffet getilget in die Tieffe des
Keeeres geworffen und auf ewig abgethan werde. Daß
(A) der Glaube der ſolche Gerechtigkeit ergreifft und erlanget
ja ein Gottlich Werck in uns ſehy und ſich bey niemanden be
finde als der uber ſeine Sunde Gottlich betrubet iſt und ge—
gen dieſelbe einen ernſten Abſcheu und Han in ſeinem Hertzen em
pfindet und heget. Daß (5) die Rechtfertigung durch den
Glauben zwar alle Wercke und Verdienſte derſelben ausſchlieſ
ſe gleichwohl aber mit der darauff foigenden Heiligkeit des
Lebens und guten Wercken als Fruchten des Glaubens unzer

trenn

tE. C. fides illa, de qua loquimur exiſtit in pæœnitentia, h. e. concipitur in terroribus
conſcientiæ, quæ ſentit iram Dei aduerſus peccata quaærit remiſſionem peccatorum libe.
rari à peccato. p. é. Ibid. hac fides non fit fine magno agone in cordibus humanis, ho-
mines ſani facile judicare poſſunt, illum fidem, quaæ credit nos à Deo reſpici, nobis ignoſti,

nos exaudiri, rem eſſe ſupra naturam nam humanus animus per ſe nihil tale de Deo ſta-
tuit, itaque neque in impiis, neque in Diabolis hæc fides eſt, de qua loquimur. p. l2. De
aali ſfide loquimur, quæ non eſt otioſa cogimntio, ſed quæ a morte liberat, novam vitam
in cordibus parit, eſt opus Spiritus b. non ſtat cum mortali pecceato, ſed tantiſper dum
adeſt, bonos fructus parit. p. Ji.



trennlich verknupffet ſey nach dem klaren Zeugniß des Heiligen
Geiſtes 1. Cor. b.v.n. Jhr ſeyd abgewaſchen ihr ſeyd
geheiliget ihr ſeyd gerecht worden durch den Nah—
men des HErrn JEſu und durch den Geiſt un—
ſers GOttes. Daß endlich (0) bey einem ſolchen der
durch die zugerechnete Gerechtigkeit unſers HErren JEſu Chri
ſti fur GOtt gerecht wird angeruhrter maſſen inwendig() viel
krafftige und herrliche EnadenWirckungen vorgehen und folg
lich nach Pſ. zg. es mit ihm gar anders werde als es mit ihm
war da er der Sunde dienete nichts deſto weniger es allein
darauff ankomme wodurch er eigentlich f—ur GOtt Gnade
finde und Vergebung der Sunden erlange da es denn excluſive

heiſt: Allein Allein durch den Glauben ſo ferne er
Chriſtum den HErrn der Gerechtigkeit mit ſeinem vollkomme
nen allerheiligſten Verdienſte ergreiffet.

Was kann dahero die heilige Lehre davor daß die Ruch
loſen Sie mißbrauchen und entweder mit unbekehrten Hertzen
ſich ihres Troſtes anmaſſen oder die Gnade GOttes vergeb
lich empfangen? Jndeſſen konnen wir mit aller Freudigkeit
ſagen daß der allein recht eyfrig zu guten Wercken ſey der
im Gerichte GOttes genanden und daſelbſt in dem Blute
Chriſti JEſu Gnade gefunden hat; Daß niemand den HErrn
JEſum brunſtiger liebe als der in ſeinen Wunden wider alle
Schreckungen der Holle und des Todes Troſt und Heil gefunden

und in deſſen Hertz GOtt ſeine Liebe durch den Heiligen Geiſt
hat ausgegoſſen ja daß eben der wahre Friede und Ruhe der
Seelen bey Chriſto denen Muhſeligen und Beladenen am ſuſ
ſeſten ſey und die beſten Chriſten mache. Wer hiervon die vor
trefflichen Zeugniſſe unſerer Glaubens-Bekantniſſe erwaget und

G zu
B. Hulſemannus Man. Aug. Conf. p. m. 6. Quis negat imputationem eſſe quidpiam no-

dus intrinſteum, cum NB. à curde fideli reuipiatur, à Spiritu Sancto in corde obſignetur?
F. C. Dum inter terrores erigimur conſolationem concipimus, ſimul creſtunt alii motus ſpi-
rituales, notitia Dei, timor Dei, ſpes, Dilectio Dei, regeneramur ad aguitionem Dei,
intuentes gloriam Dei trangformamur in eandem imaginem, i. t. conciptmus veram notitiam
Dei, ut vere timeamus eum, vere confidamus nos reſpici, nos exaudiri. p. 388. Quia per

fidem accipitur Spiritus S. jam corda renovantur, induunt novos  afectus. R. ly-



26 Chriſtlichezu Hertzen nimmt wird die Heiligkeit dieſer Lehre bald erken—
nen und auff ihrem Gottlichen Grunde wie auff einem Felſenfeſt
und unbeweglich ſtehen.**) Ach mochten das die Spotter der
zugerechneten Gerechtigkeit mit unpaſſionirten Hertzen recht an
iehen und darneben betrachten daß nicht allein diejenigen von der
Seligkeit ausgeſchloſſen bleiben die mit unbekehrten und
glaubloſen Hertzen ſich des HErrn JEſu anmaſſen und in
dieſem Stucke ihn zum Sunden-Diener machen wenn er
nemlich zu den thorichten Jungfrauen und zu andern die ihm

zuaxm dereinſten entgegen ſchreyen werden: Wir haben fur dir

J. 27.

IlIebr. X. 2o.

Eſ. XVI. æ.

geſſen und getruncken und auff den Gaſſen haſt du
uns gelehret ſagen wird: Jch kenne euer nicht wo
ihr her ſeyd weichet alle von mir ihr Ubelthater
ſondern auch diejenigen in gleicher Gefahr der Verdammniß
ſind ſolten ſie ſich auch gleich fur romm achten auch bey andern
dafur angeſehen werden/ die nicht auff dieſen neuen lebendigen
Wege zu Chriſto kommen und bey ihm als arme Sunder die
Vergebung der Sunden Leben und Seligkeit ſuchen wollen.
Hier ſtehet Chriſti Wort: Jene die einem andern nach—
eilen werden groß Hertzeleid haben ich will ihres
Tranck-Opffers mit dem Blute nicht opffern/
noch ihren Kahmen in meinem Munde fuhren.

Ach lieben Chriſten! neymet das zu Hertzen achtet alles fur
Koth und Schaden daß ihr Chriſtum gewinnet; Machet
das theure Verdienſt Chriſti nicht zum Deckel der Bonheit
werffet aber auch die Gnade nicht weg. Hanget in feſtem Glau
ben als Gnadenhunrige Seelen dem HErrn Chriſto an er

kennet

Conſtientiæ piæ ac pavidæ tantum fide poſſunt reddi tranquillæ, cum certo ſtatuant,
quod propter Cliriſtum habeant placatum Deum. F. C. p. Eau. Fides juſtificans eſt viva
&S ſolida fiducia in gratiam ſeu clementiam Dei, adeo cerm, ut homo millies mortem oppe-
tere, quam eam ſiduciam ſibi eripi pateretur, hac fiducia atque agnitiv divinæ gratiæ
clementiæ lætos, animoſos, alacres efficit, eum erga Deum, tum erga omnes creaturas, quam
lætitiam alacritatem Spiritus S. excutut per fidem; Inde homo ſine ulla coactione promptus

alacris redditur, ut omnibus benefaciat, omnibus inſerviat, omnia toleret, idque in ho-
norem laudem Dei, pro ea gratia, qua Dominus eum est proſecutus. p.Jol. quis omnia
iſta Librorum Symbolicorum teſtimonia hic poſſet exſcribere?
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kennet Jhn allein vor den GOTTeures Heyls und ſeine Gerech
tigkeit vor den Seegen eurer Seelen; Machet Chriſtum allein
recht groß in euren Hertzen euch ielbſt aber und all euer Thun
ſo klein ſo gering als den ſchnodenten Staub und Koth. Fliehet4

als Tauben in dieſe Steinritze in dieſe FelſenLocher in die Wun
den Chriſti in dieſes feſte Schloß denn der Gerechte
laufft dahin und wird beſchirmet.

Nun iſt es Zeit daß wir uns auch zu dem andern Theil
unſerer Predigt wenden die Glaubigen JJI. Jn ihren
ſicheren Wohnungen zu betrachten nach Anleitung der
Textes „Worte: Du allein HERR. hilffeſt mir.
Es iſt der Jenovah, den David hier anredet und wir machen
uns der thorichten Superſtition der Juden nicht theilhafftig
daß wir dieſen Nahmen nicht ausſprechen ſolten halten es
vielmehr vor ein gerechtes Gerichte GOttes dar ſie dieſen
Nahmen nicht in den Mund nehmen durnen; Denn weilAr

Jſrael nach dem Fleiſch den GOTT fahren laſſen der ihn ge eu. xxxi.
macht und den Felß ſeines Heyls gering geachtet io tragt er 2.2.
billig den ſelbſt verlangten:cluch daß es heiſt: Jhr Felß hat ſie
verkaufft der Jehova hat ſie ubergeben ſo mogen ſie dann nach
ihrer abſurden Superſtition den Jehovah immer nicht mehr im
Munde fuhren. Es iſt aber dieſer weſentliche Nahme GOttes
an ſich ſelbſt ſo unausſprechlich als unbegreifflich weil Er das

G2 hochPia veterum fudæorum, ft qua fuit, intentio, ne a gentilibut nomen Dii iſtud ſanctiſſi-
mum profanaretur, apud poſteros in ſtolidam degeneravit ſuperſtitionem, falſiſſima loci Ee-
vit. 24. v. il. interpretatione nixam; non enim ſimplicem, ſed maledicam blaphemam hus
buet numinis pronunciationem ibidem Deus vetuit ac punivit. Praterea ſi pro inefabili illua
Tetragrammaton habuiſſent fudai veteris teſtamenti, qua fronte nominibus ſuis illud licer
correptum ex parte prafigere auſi fuiſſent, e. g. in Jeboſaphat Jehoram &c. &c. vid. Ligt.-
foot. Tom. I. p. m. aJf. Qui ex Chriſtianit fudæorum ſomniis iſtis adſurgere non dubitant,
bene notent illud antiquorum cujut meminit Theologue nunquam ſatis laudandus B. Dorſchæus
in Theolog. Zachar. p. II. pag. m. ia. Verbum Jehovah in efabile factum eſſe effabile per nomen
Jeſu. Cœterum qui fudæorum commenta de nomine iſthoc uno quaſi intuitu legere amat, adeat
R. Menaſſeh Ben Iſrael. in Conciliatore Quaſt. III. ad Exod. Schindlerum in Lex. p. iqot.
Sixtum Senenſ. Bibl. S. p. io. quomodo noſtrates nugas iſtas diluerint, videat apud Dor-

ſchæum in Diſſert. de nomine Guoivévrnrio xα ÔνÔαννννο, it. in pentadecad.
J. m. ꝗ. Gerhard. in Extgeſ. p. Gao. ſeqq. Waltherum in Spitileg. Controv. VI. p. m. 27.
Pfeiftrum in Dub. vex. p. m.ao. S. Martini in Tribus Rlehim Lib. I, cap. aliti.



28 Chriſtlichehochſte unendlicheWeſen das in ſich ſelbſt beſtehet von ſich ſelbſt iſt
und allen Dingen das Weſen und Leben giebt exprimiren ſolle;
Nicht eine eintzige Sprache kan ſich ruhmen daß ſie dieſen Nah
men mit einem Worte ausdrucken und vorſtellen konte; ævpro in

der Griechiſchen Dominus in der Lateiniſchen Sprache und unſer
Teutſches HERR erſchopffen kaum eine eintzige Sylbe des
Ebraiichen Jehovah., denn es iſt ein Ausdruck der allerhochſten
unendlichen allwaltendenund unbegreifflichen Majeſtat GOttes.

V
zſaxan.s. Fch der HErr laſt GOtt ſich bey dem Propheten Jeſaia

Job. J.

horen das iſt mein Nahme und will meine Ehre kei—
nen andern geben; Gleich wie aber der ewige Sohn GOt—

tes unſer HErr und Heyland JEſus ChHriſtus dieſen Nah
men als das Wort das GOtt iſt bey den Propheten und
in Pſalmen auch ſonſten in den Schrifften des alten Teſtaments
mit allem Rechte fuhret e.g. Wenn Er Eſaia 43. v. i. ruffet:
Jch ich bin der HErr und auſſer mir iſt kein Hey—
land: It.v.z4. ſeqq. Eben bey dieſem Propheten im 45.

Kap. Jch bin der HErr der von Gerechtigkeit redet
und verkundiget das da recht iſt wendet euch zu mir
ſo werdet ihr ſelig aller Welt Ende denn ich bin
EGOtt und keiner mehr ich ſchwore bey mir ſelbſt
und ein Wort der Wahrheit gehet aus meinen Mun—
de da ſoll esbey bleiben mir ſollen ſich alle Knie beu—
gen undalle Zungen ſchworen undſagen: FmHErrn
habe ich Gerechtigkeit und Starcke. Weielche gantze
Rede der Apoſtel Phil. 2. auff unſern HErrn JEſum deutet;
Wenn auch der Vater unſers HErrn JEſu ChHriſti von Jhm/
als dem Fuhrer und Heyland Jſraels Exodi 23. v. 21. ſaget:
Mein Napme iſt in Jhm; Alſo haben wir nicht zu zweifflen/
daß nicht David in dieſen Worten ſonderlich auff Jhn ſoite ge—
ſehen haben; Wo der Nahme ſekovah ſtehet und Jhm Hulf—
fe Errettung Verſohnung Heyl und Troſt beygeleget iſt/
danehen wir unſern ewigen Erloſer Mittler und Hehland mit
auffgedecktem Angeſichte; da iſt denn der Jenoyah, der da nach

ſeiner
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ſeiner eigenen Erklarung dieſes Nahmens iſt o ar a0 ð ir ugn o

eyvröruuer, Der da iſt und der da war und der da
koinmt. Und ſo auch hier im Texte: Den redet nun David

an: Du allein HERR hilffeſt mir und giebt Jhm
die Ehre allein daß er bey Jhm die rechte Sicherheit Ru—
he und Schutz finde ja wohl allein bey Chriſto und ſonſt nir
gends. Vie Excluſiva iſt hier in eben dem Nachdruck zu
nehmen wie an andern Orten inſonderheit im 83. Pſalm.
Sie werden erkennen daß du mit deinem Mahmen
heiſſeſt  HERReallein und der Hochſte in aller
Welt. im 86. Pſalm: Die Heyden werden kommen
und vor dir anbeten HERR und deinen Nahmen
ehren daß du ſo groß biſt und Wunder thuſt und
allein GOTT biſt oder wie Nehemia betet: HERR Weben Mn
du biſts alleine du haſt gemacht den Himmel und
aller Himmel Himmel und wie Salomo ſpricht:ez. Vinn

2—Du allein erkenneſt das Hertz aller KenſchenKinder.
Eben io weiß auch David in unierm Texte von keinem andern der
ihn ſchutze bedecke und erhalte der groſſe GOTT und
Heyland allein iſt es der es thut. Mit den Creaturen und
ſonderlich denen ſterblichen Menſchen ſtehets ſo dan ſie entwe
der nicht konnen oder nicht wollen. Jm 146. Pſalm heiſts:n

Ferlaſſet euch nicht auff Furſten ſie ſind Menſchen
und konnen ja nicht helffen. Zwar in leiblichen Dingen
konnen groſſe Potentaten freylich viel helffen; Sie konnen man

chen bald erhohen wie Pharao den Joſeph; Sie konnen
auch bald ſturtzen wie Ahasverus den ioltzen Haman. Sie
konnen manchen Menſchen im Augenblick groß und glucklich ma
chen zumahl wenn die gottliche rroridentz nach ihrer Art da
runter cooperiret; Aber ob ne wohl konnen ſo wollen ſie offt
nicht und in Dingen die die Seeie angehen wnderlich wenn
es nun zum Scheiden aus der Welt kommt da konnen ne nicht.
Was mag wohl David in dieſem Stucke erfahren haben daß er

H uuildeE— unus in



30 Chriftlichein einem andern Pſalm von ſich ſelbſt dieſes Bekantniß ableget:
egcxrun. Ich ſprachin meinem Zagen alle Ktenſchen ſind Lug—

ner! Durch ſein Zagen druckt er den vormahliaen Zuſtand
ſeiner Seelen aus da er von aller menſchlichen Hulffe entblouet
und ſo auſſer ſich ſelbſt war daß er nicht wuſte wozu er greiffet
ſolte weichen Zuſtand er auch Pſalm z1. beſchreibet unb den

(i Jn eu- die Griechiſche Bibel an benden Orten als eine tnn, ſedoch
sacnuß)in ſano ſenſu, vorſtellet. Da erfuhr David recht wie onn

machtig und ungetreu die Menſchen ſind: Alle Menſchen. nnd
Lugner daß iſt/ wie der Sel. Herr Lutherus in der Rand
Gloſſe es vortrefflich erklart: Es iſt auff keinen hlenſchen
zu bauen er kan doch zuletzt nicht helffen und muß

fehlen.Das laſt nun awar vor Fleiſch und Blut ſehr furchterlich:
Denn man bedencke in der gronten Noth aller menſchlichen
Hulfe ſich beraubet wiſſen und ſehen iollen welch ein harter

ieſ.in. Stand iſt das? Allein es iſt eine Wuſte wo hinein GOTT
die Seele zwar fuhret uber auch eben in derſelben am freund
lichſten nut ihr redet: GSs iſt an Seiten der glaubigen Seele
eine beſondere GlaubensProbe von allen Menichen abgewandt
und verlaſſen ſeyn und allein auf Gttes Hulffe iehen muſſen oder
vielmehr ſehen und trotzen konnen; Welch ein Sieg uber die Welt
iſt das wenn ein Kind GOttes in allei ſeinen Angelegenheiten mit
Grund der Wahrheit und voller Glatzvens-Freudiakeit ſagen kan

nQ

allein bey GOtt. Du allein HERR hilffeſt mir vder
daß es keinen Hort keinen Troſt keinen rotz kine ülffe habe/ als

um iuua wie es an einem andern Orte ausgeſprochen iſt: Wullich

es hat Jſrael keine Hutffe denn am HERRN inſtrn
GOTTZ. Je feſter num in wuhrer Lhriſt in dieſen Wegen
Gattes wird je muthiaer gehet etlalich dranr/ iund wendet ſich
mit ſeinem Vertrauen vbn auen ereatüren abeu vem Allmch
tigen GOTT je meubiaerwas ers auff GT und ſeine

Ari

 ÊÊ

Gnade wenn alles dolinert ib wlitzet wenh alle Fluthen
auff ihn einſturmen und wenn eer felhit dem Tode in den Rachen
ſehen muß. Nachdenellich klingets von Jacob da er die Angſt

und
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und Kampff-Nacht vor ſich hatte: Er blieb allein. Er
fuhrete vorhero alle das ſeine Weiber und Kinder uber das
Waſſer hinuber und blieb allein warum aber und wozu? Da

rang ein Nann mit Jhm biß die Morgen-Rothe
anbrach. Und was hat der Apoſtel Paulus in dieſem Stuck
nicht erfahren muſſen wenn er 2. Tim. 4. 16. ſchreibet: Jn
meiner erſten Verantwortung ſtund niemand bei
mir ſondern ſie verlieſſen mich alle; Es ſey ihnen nicht
zugerechnet: Der HErr aber (Davids HErr) ſtund
mir beh und ſtarckte mich auff daß durch mich die
Prediat beſtatigt wurde und alle Heyden horeten
und ich bin erloet von des Lowen Rachen. So war
es ja Pauli Schade nicht daß er von allen verlaſſen war er
allein ſolte vor GOTT die Ehre haben ein Bekenner des Evan
gelii vor dem Kayſer zu ſeyn. So war es auch des Evangelii
Schade nicht: Es wurde veſtatigt die Heyden horeten es und
nach Phil. 4. v. 22. wurden auch etliche von des Kayſers Hoffe

glaubig.
Das laſt ſich hoffentlich ſchon horen; aber was ich ient ſa

gen will das iſt nun noch ein weit groſſers. Die rechten Glau
bensHelden begeben ſich nicht allein wo es ja jo ſeyn ſoll/ aller
menſchlichen Hulffe aar gerne und willialich ndern ſie ſchla—
gen ſie auch in gewiſſen Fallen großmuthig aus. Jm iur. Pſalin
laſt ſich David recht Heldenmaßig horen: Jch traue auff

dem HERRN wie ſaget ihr denn zu meiner Secle
ſie ſoll fliehen wie ein Bogel auff eure Berge? Als wolte
er ſagen: Was frag ich nach euren ſtoltzen Bergen da will ich nicht
hin euer Schatz iſt mir augeringe bey euch werde ich ſchlechten

Troſt finden. Bey G tt iſt Rathund That Jch traue
auff den HERRN.Als unſer Sel. Herr Lutherus merekte daß ſeine Ausflucht
aus dem Schloß Wartburg ben dem theuerſten ChurJurſten
zu Sachſen Friederich allzu groſſe Furcht erwerkte und der Chur
Furſt ſeinetwegen groſſen Unwillen des damahligrn ſchr nnachti

H 2 gen



32 Chriſtliche·gen und formidablen Kahſers Caroli Vbefahrete/ ließ der Herr
Lutherus nach ſeinem bekanten HeldenMuthe ein ſehr freymu
thiges Schreiben an Jhm abaehen/ und renuncirte mit groſſer
Glaubens-Krafft aller ſeiner Hulffe und Chur-Furrſtlichen Schu

Ten. Iautze mit dieſen Worten: Jch komme gen Wittenberg ingar
277/ viel einen hohern Schutz denn des ChurFurſten ich
aliv.k habs auch nicht im Sinn von Ew. Chur-gurſtlichen

Gnaden Schutz zubegehren. Jaich halte ichwolte
Ew. Chur-Furſtliche Gnaden mehr ſchutzen denn Sie
mich ſchutzen konte dazu NB.wenn ich wuſte daß
mich Ew. KhurFurſtliche Gnaden konte und wolte
ſchutzen ſo wolte ich nicht kommen. Wer am mei—
ften glaubt wird hie am meiſten ſchutzen dieweil ich
denn nun ſpuhre daß Ew. ChurFurſtliche Gnaden
noch gar ſchlecht im Glauben iſt kan ich keinerley We—
ge Ew. Chur-Furſtliche Gnaden fur den Mann an
ſehen der mich ſchutzen oder retten konte.

Solche Glaubens-Helden findet man nicht zu allen Zeiten
aber wo ſie auch ſind da ſind ſie ein lebendig Zeugniß daß man
allein auff GOTT gantz ncher in allen Anliegen bauen und tro

4.

heraus macht ſie zu Ehren zeiget ihnen ſein Heyl; Er ſendet
tzen kan. GOLCdD laſt ne auch nicht fallen ſondern reiſt ſie

ihnen Hulffe vom Heiligthum Er ſtarcket ſie aus Zion daß ſie
xſ xxx irüihmen und jauchzen konnen: Unſere Seele harret auff

æzl. 22. den HERRN Eriſt unſere Hulffe und Schild/
denn unſer Hertz freuet ſich ſein und wir trauen
auff ſeinen heiligen Nahmen. Deine Gute HERR
ſeh uber uns wie wir auff dich hoffen.

Und gleichwie ſie in denen harteſten und betrubteſten Umſtan
den allein bey dem HErrn Hulffe finden alſo auch in der aller
aroſten Noth nemuch im Code. Derſelbe Apoſtel der mit
Freuden ruhmen konte daß der HERR ihm zur Seite geſtan
den ihn geſtarcket und von des Lowen Rachen erloſet der iſt

auch
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auch nun im Tode getroſt und ſpricht: Der HErr wird“ Tmu.
mich erloſen von allem Ubel und mir aushelffen zu
ſeinem Himmliſchen Meiche gFhm ſeh Shre in
Swigkeit.

Laſt uns hier acht geben wie und in welcher Ordnuna wir in

allen Vorfallen auff GOTT ſch lch baftteri trauen und auen onnen
nemlich allein in Chriſto als auff welchen wir mit David
immer auffſehen muſſen. Wer dem nicht angehoret wer in
dem nicht iſt noch lebet wer den nicht angenommen hat mit
wahren Glauben der hat auch den Weg aum Vater nicht kei
nen Zugang zur Gnade ja er hat keinen Gnaden-Stuhl noch
Freudigkeit zu demſelben zu treten. Wer aber zu Chriſto dem
Hirten und Biſchoff unſerer Seelen wahrhafftig bekehret iſt wer

im Glauben des Sohnes GOttes lebet der iſt geſichert der
hat Troſt Trutz und Schutz bey ihm denn er iſt einca. w.
Fchirm uber alles was herrlich iſt eine Hutte zum
Zgchatten des Tages vor die Hitze und eine Zuflucht
und Berbergung vor dem Wetter und Regen.

Ach daß doch alle glaubige Hertzen ſich nur fein bald mit
ihrem Vertrauen von allen Creaturen ab und allein zu Jhm
wenden mochten! der Kampff wider die Sunde der Sieg uber
die Welt die Proben des Glaubens im Leyden und der beſtan
dige Eyfer in der Nachfolge Chriſti wurden ihnen nicht ſo ſchwer
ankommen als es ins gemein aeſchiehet. Es gehet hier wie J
mit einem Kinde je langer daſſelbe an der Bruit der Mutter
bleibet und geſtillet wird ie ſchwerer wird es hernach entwoh

net je langer die glaubige Seele neben GOTT denen Creaturen
anklebet und bald hier bald da einen zerbrechlichen RohrStab
ſuchet; Je mehr und groſſere Schwurigkeit hat ſie ſich hernach
davon loß zu machen oder die falſche Zuflucht zu verlieren. Je
eher mit dem Hertzen von allen ſichtbahren Dingen ab je feiter
an GOTT. Jch glaube daß ſey eigentlich der Sinn des lie
ben Davids in dem 1z1. Pſalm da er eben auff dieſes Bild
ſeine Andacht richtet und im GrundTeyxte ſpricht: Habe ich
nicht meine Seele geſetzet und geſtillet? Meine Seele in mir

J iſt
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34 Chriſtliche
iſt wie ein Entwohnter wie einer der von ſeiner Mutter ent
wohnet iſt Jſrael hone auff den HErrn von nun an biß inA

Ewigkeit. Als wolte Er iagen: Meine Seele iſt GOtt Lob mit
ihrem Vertrauen von allen Creaturen ab und loß wie ein
Kind von der Bruſt der Mutter entwohnet iſt. Nun weiß ich
von keiner andern Hulffe von keinem andern Troſt als den ich
bey dem HERRN finde der Jſraels Hort und Troſt iſt.

Die Zeiten bleiben doch nicht auſſen da alle Menſchen—
Hulffe vien zu ohnmachtig und nichtig iſt. Es kommt doch end—
lich die Todes-Noth da uns Hulffe nicht geringe und menſch
liche ſondern da uns ſtarcke und gottliche Hulffe noth ſeyn wird.
Ach wiewohl wird uns ſeyn wenn wir alsdenn mit aller Freu
digkeit und volligen Glauben zu Chrinto unſern Heylande ſagen
konnen: Du allein hilffeſt mir. Duhilffeſt mir ringen kampf
fen; Du hilneſt mir hinuber und durch Todt und Leben hin
durch zum ſeligen Freuden-Leben.

Aber laſſet uns nun auch an das III. Stuck unſerer An
dacht gedencken da wir die Glaubigen in ihrer ſtoltzen Ruhe
zu beſchauen haben. Du allein HERR hilffeſt mir/
daß ich ſicher wohne. Esvs iſt eigentlich das Privilegium,
ja ein gantz beſonders Vorrecht der Kinder GOttes daß ſie
unter GOttes Schirm ſicher wohnen weil ſich deſſen kein Gott—
loſer zu erfreuen hat als der auch in der groſten fleiſchlichen
Sicherheit keinen Augenblick fur der einbrechenden StraneAv

eet

0 ſonderlich kann Eliphas im Buch Hiob uberaus nachdrucklich
ſicher iſt. Schreckliche Dinge leſen wir davon in heiliger Schrint

ales xy. v. davon reden: Der Gottloſe lebet ſein Lebelang und
verr dem Turannen iſt die Zahl ſeiner Jahre verborgen

was er horet das ſchrecket ihn und wenns gleich Frie
de iſt furchtet er ſich der Berderber komme glaubet
nicht daß er moge dem Ungluck entrinnen Angſt
und Roth ſchrecken ihn und ſchlagen ihn nieder als
ein Konig mit einem Heer. Wie und wo konte doch
der wohl ſicher ſeyn den GOTT nicht bedecket? Den GOtt

8
als ſeinen eind mit ſeinem Grimm und Zorn verfolget? Wenn

ſie
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ſie ſich gleich in die Holle vergruben ſpricht der HErr
ſoll ſie doch meine Hand von dannen hohlen und wenn

ſie gen Himmel fuhren will ich ſie doch herunter ſtoſ—
ſen und wenn ſie ſich gleich verſteckten auff dem Ber—
ge Sarmel ſo will ich ſie doch daſelbſt ſuchen und
herab hohlen und wenn ſie ſich vor meinen Augen
verburgen im Grunde des Meers ſo will ich doch
den Schlangen befehlen die ſie daſelbſt ſtechen ſollen.
Lieber warum redet GOTT ſo ſchrecklich von dieſer Sache! ge
wißlich zu keinem andern Ende als daß die Gottloſen uber ih
ren unſeligen Zuſtand erſchrocken zittern und beben ſollen als
die nirgends ſicher ieyn konnen ſo lange ſie auſſer dem Stande
der Gnade leben. Das nehmen nun awar viele nicht zu Hertzen
ſondern machen die Heucheley zum Schirm und die Lugen zu ih
rer Zuflucht ein Spinngewebe zu ihrer Decke ſie ſprechen:
Wir haben mit dem Sode einen Bund und mit der—
Holle einen Berſtand gemacht wenn eine Fluth da—
her gehet wird ſie uns nicht treffen. Aber was ſagt
GoTd7 dazu? Der Hagel ſoll die ralſche Zuflucht weg
treiben und Waſſer ſollen den chirm wegſchwem—
men; Wenn eine Fluth daher gehet wird ſie euch
zutreten, ſo bald ſie daher gehet wird ſie euch weg
nehmen. Bey dem Propheten Hoſea ſagt GOTT:
Wehe ihnen wenn Jch von ihnen gewichen bin ja
wohl Wehe ihnen denn da ſind ſie gleichiam in die Rappuſe
gegeben da wiſſen ſie ſich keinen Augenblick fur dem Unglucke
ja fur dem ewigen Verderven ſicher.

Als Joſua und Caleb das murrende Volck zu ſtillen und
ihnen wiederum ein Hertz einzuſprechen ſuchten nachdem die
ubrigen Kundſchaffer ihre Hertzen verzagt und dem Lande ein
boß Geſchrey gemacht hatten io brauchten ſie unter andern das
als ein unfehlbahres Argument, daß ſie die Einwoyner des Landes
wie Brodt anfffreſſen und ſie ohne ſonderliche Muhe uherwin

J 2 den



Numxi den wurden: Es iſt ihr Schutz von ihnen gewichen
der HErr aber iſt mit uns furchtet euch nicht vor
ihnen. Das kan nicht fehlen die Gottloſen ſind ſo lange
als ſie ohne GOCT ſind ohne Schirm ohne Schutz und oh

z/. L. ne Hulffe wie Spreu ſind ſie ſagt David die der Wind zer
ſtreuet;

Solcher geſtalt bleibet es ein Privilegium der wahren Glau
bigen daß ſie allein unter dem Schatten des Allmachtiaen und
unter dem Schirm des hochſten ſicher wohnen. So ſicher als
kein Menſch auch in der allermachtigſten Potentaten Schutz
und Bewahrung ſeyn kan. David dachte wunder wie ſicher

ſ

er bey dem Konige zu Achis ware aber er war in der groſten
Lebens-Gefahr da elbſt; Hingegen war ieines GOttes Hut
und Bewahrung an allen Orten in den Hohlen und Klufften
ja auch da als ihm Saul ſchon umringet hatte ſeine beſte und
ſicherſte Salve Guarde, daß er hernach davon mit frolichem

zſxxvua. Munde ſingen kunte: Er decket mich in ſeiner Hutten
zur boſen Zeit Er verbirget mich heimlich in ſeinem
Gezelt. Denn wen GOLCd1 in ſeinen Schutz nimt und
vor den Zorn der Feinde verbirget den kan keines Kayſers oder
Konigs Hand ſie ſey ſo machtig als ſie immer wolle finden
noch antaſten. Ahab der Gottloſe Konig in Jſrael hatte den
MannGOttes Eliam an allen Orten und Enden ſuchen laſſen
aber vergebens weil der HErr ihn verdecket hatte; Sein Hoff—
Meiſter Obadja ein gottfurchtiger Mann/ ſagte es dem Elia

„ec xvun. ſelbſt mit dieſem Worten: So wahr der HErr dein
EOtt lebet es iſt ken Volck noch Konigreich dahin
mein Herr nicht geſandt hat dich zu ſuchen und wenn
ſie ſprachen: Er iſt nicht hie nahm er einen Eyd von
dem Volck und Konigreich daß man dich nicht fun—
den hatte; Was that aber Elia er trotzete auff ſeines GOt—
tes Schutz darunter er biß daher ſo ſicher gewohnet hatte ließ
dem Ahab jagen daß er jetzo kame und ſich vor ihn ſtellen wol

hte gieng i m auch entgegen und obwohl der boſe Konig ihn

vor
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vor einen Verwirrer Jſraels ſchalt ſo hatte er doch weder Macht
noch Muth ihm ein Harlein zu krummen. Als GOTT den xxxrn,

⁊u. 26.Jeremiam und ſeinen Schreiber den Baruch bedeckte ſo wur—
den ſie von dem ergrimmten Konige/ und dem gantzen Jſrael
vergeblich geſuchet denn der HErr hatte ſie verborgen. Als
die Einwohner Sodoms mit Gewalt und Sturm in Loths
Hauß dringen wolten wurden ſie mit Blindheit geſchlagen daß
nie das Hauß nicht finden kunten: Heint das nicht ſicher wohnen
unter GOttesSchutz und Schirm? Vor den Augen der gan—
tzen Welt bewahret GOCT den Prediger der Gerechtigkeit
in der Archa daß ſo viel tauſend Menſchen ohne Zweiffel getrach
tet mit Schwimmen und wie ſie nur gekunt bey anwachſender
WanerFluth mit hinein zu kommen aber der HERR hatte
die Thur hinter den Noah her zugeſchloſſen dahero war ſie
feſte gnug verriegelt ſeinen Knecht mit den Seinigen in der Archa
ſicher zu verwahren aber auch feſte genug verriegelt vor die Gott—
loſen. Noch etwas merckliches: Wenn GOTCd ſein Volck ins
Gefangniß nach Babel ſchicket ſo iſts eine verdiente Straffe;
Jn Betracht der Bußfertigen aber iſts vor dem llntergange einr
Kammer wie Noa Kaſten darinnen die Glaubigen ſicher woh

nen. Gehe hin mein Volck ſpricht der HERR in
deine Kammer und ſchleuß die Thur nach dir zu
verbirge dich ein klein Augenblick/ biß der Zorn vor—
uber gehe ſo weiſet der NERR die Glaubigen an daß ſie
vor ſeinen eigenen Zorne als Bußfertige ſicher wohnen konnen
und zwar in der Zuchtigung und Trubſahl. Jch erinnere mich
hierbey des Wortes des HErrn an Moſen; Da dieſer die
Herrligkeit GOttes ſehen ſolte ſo ſagte Iym GOTT wo er
ſtehen und ſicher wohnen konte daß er als ein ſterblicher und
nichtiger Menſch vor dem verzehrenden Feuer der gottlichen

K Maje—

Ligtfoot opp. Tom. J. obſerv. in Geneſin p. m. jJ. tnaudit, oſtium arcæ aquis fuiſſe merſum,
ſed absque ullo S. Scripturæ vel antiquitatis teſtimonio; At cum cuſoc eo0 in ſatris re-n

bus nulli, niſi Deo, in verbo loquenti, tompetat, in hiſtaricis autem nulla meræ ronjecturæ. ha-
benda ratio, probandam iſthanc autori ſuo ſententiam relinquimus, Peum eadem ducitate.
qua Sodomitas, etiam primi ævi homines percutere potuiſſe autumantes. ut jandam inpentre
nequiverint.
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Majeſtat nicht mochte auffgerieben werden. Siche es iſt
ein Raum bey mir da ſolt du auff dem Felß ſtehen
wenn denn nun meine Herrligkeit voruber gehet will

Jch dich in der Felß-Klufft laſſen ſtehen und meine
Hand ſoll ob dir halten biß Jch voruber gehe. Wer
kan alle dieſe vortreffliche Zeugniſſe vor der gottlichen Bewahruna
GOttes ohne Bewegung des Geiſtes anſehen/ wer konte ſich
wohl enthalten daß er hiebey nicht mit David ausruffen ſolte:
Wie groß iſt deine Gute die du verborgen haſt denen
die dich furchten und erzeigeſt denen die vor denLeu
ten auff dich trauen? Du verbirgeſt ſie heimlich bei
dir vor jedermanns Trotz Du verdeckeſt ſie in der
Hutten vor den zanckiſchen Zungen. Aber je mehr
ich davon ſage je mehr Materie finde ich denn mit eben der letz—
ten RedensArt dieſes Svruchs fuhrt mich David in das 16.
Capitel des aten Buchs Moſis da von Moſe und Aron ſtehet.
datz als die Rebelliſche Gemeine auff ſie eingeſturmet ſie ſich zur

Stiffts-Hutte reterirt haben da denn die Herrligkeit GOttes
uber der Stiffts-Hutte ihnen erſchienen und GOCT ſehen
laſſen/ das Er ſie in ſeinen Schutz genommen daß mag ja wohl

heiſſen: Du HErr hilffeſt mir daß ich ſicher wohne.
Und ſo gehts mit dem Glaubigen von Anfang ſeines Lebens
biß an ſein Ende. Jmmerfort halt GOtt ſeine Hand uber ihm;
Ohne Unterlaß ſtehet das Auge ſeiner Providentz und Vater
lichen Bewahrung uber ihm offen ja der HERR ſelbſt iſt ieine
Zuflucht und Zuverſicht ſeine Wahrheit iſt Schirm und Schild
und unter dem Schatten ſeiner Flugel ewige Ruhe und Sicher
heit. Denn es horet auch im Tode nicht auff ſondern auch da

genieſſen die TodtenGebeine der Glaubigen annoch der gottlichen
Bewahrung daß ſie wie in einer Kammer als Kleinodien auff—
gehoben werden die GOtt am Tage JEſu Chriſti ſchon wieder
finden und zuſammen bringen wird; Alles das nun hat David
in ſeinem Hertzen wenn er ſpricht: Jch liege und ſchlaffe

gantz
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gantz mit Frieden denn allein du HERR hilffeſt
mir daß ich ſicher wohne.

Solte das alleine nicht die Menſchen locken und bewegen
den HERRN ihren GOTT von Vertzen zu furchten und ſich
reiner vaterlichen Gnade in ChdJSTO JEEu recht ernſt
üch und eyfferig zu verſichern? Denn ob wohl die Gottloſen
der allgemeinen Obhut GOTTEs in ſo weit auch genieſſen
daß GOTd ſie als Gefaſſe des Zorns mit groner Gedult traget/ ken. u.
ſo werden ſie doch dabey zu ihrer Straffe alle Tage reiffer ihr
Zukunfftiges eilet herzu und die Zeit ihres Unglucks rucket im
mer naher herbey; Allle Augenblick muſſen ſie gewartig ſeyn
daß GOTT den auff ſie angelegten Bogen loßdrucke und ſie ?n.u.

cken nehmen; Legen ſie ſich ſchlaffen wer verſichert ſie daß ſie v. y.

wieder auffſtehen werden? Und ob wohl auch die Frommen ſich
ihres Todes immer verſehen muſſen ſo wiſſen ſie doch daß ſie
dem HERRN leben und ſterben und ſind dahero die Gerech—
ten auch im Tode getroſt; Hingegen die Gottloſen ſchweben
in ſteter Todes-und Verdamniß-Gefahr ſind an keinen Orte
vor dem Fluche und Zorn GOTTeEs ſicher muſſen ſich im—
mer des argſten verſehen und ſind allerwegen in weit groſſerer
Gefahr als einer der oben auff dem Mant-Baum des Schif—
fes ſchlafft; Aber der Gerechten ihr Hertz iſt immer ruhig in
GOTCd frolich in Trubſal ſicher in Vertolgung getroſt im
Tode und in der hertzlichen Barmhertzigkeit GOTTEsS ſo—
wohl auffgehoben daß ſie kein Fall ſturtzen kan wie groß er
iſt. O herrliche Frucht des Glaubens O ſeliger Stand der
wahren Gottſeligteit; En ihr ſterblichen Menſchen ſehet zu
daß ihr unter den Schirm des Hochſten und Schatten des All

t

mnmachtigen lebet und ſterbet verla et den Weg der Welt auff
welchen nichts als Schrecken der ollen Furcht des Todes
Grauen der Finſterniß Trubial und Angſt vor die Gottlo
ſen zu voffen ſuchet vor eure Seelen ein ewiges Heiligthum
nemlich die Gnade GOTTES in ChHJSTO JESuU /als

K 2 welche



40 Chriſtlichewelche da wahret von Ewigkeit zu Ewigkeit uber die ſo ihn furch
ten trachtet nach den Hauſern des Friedens ſttebet nach den
ſichern Wohnungen ſuchet die ſtoltze Ruhe mit bußfertigen Her

tzen in den Wunden eures Erloſers und wiſſet daß ihr da
und nirgends anders vor der Welt vor dem Teuffel und
der Holle auff ewig ſicher ſeyd. Ja warlich da ſind die
Glaubigen allen Strohmen des Drachen/ allen Anlauffen des
Boſewichts und allen ſchadlichen UngiücksFallen viel zu hoch
geſetzt und auff ewig entgangen.

Erkennet aber auch nunmehro hieraus ihr Lieben mit was

ffur Gedancken der Selige Herr GENERAI-MA-
JOK die erklarte Worte ſchon vor langer Zeit zu ſeinem
xeichenTexte erwehlet haben /inuſſe weil nemlich der Selige
Herr erkant daß in dieſem Welt-Getummel vor keinen Chrinten
insgemein geſchweige einen ſolchen der nach der Beſchaffenheit
ſeines Standes Tag und Nacht in lauter Unruhe ſeyn und in
ſteter LebensGefahr ichweben muß keine Ruhe und Sicherheit
ſey als hier in der ſeligen Gemeinſchafft mit GOTT/ und dort
in den Hauſern des Friedens in der ſeligſten Gemeinſchafft bey

GOrdT.
Ein KriegesHeld der ſein Leben immer in ſeinen Handen

tragen muß den die Krieges-Waffen bald in dieſes bald in
jenes Land fuhren der erſt den grimmigen Feind anareiffen
vald aber ſich ielbit wieder von dem Feinde attaquiren laſen muß
der bald in der Schlacht bald in der Belagerung bald in Stur
me dem Todte uberall muß entgegen gehen und ſolchergeſtalt
an keinem Orte keine bleibende State hat kan der wohl anders
als mit ſolchen Gedancken an ſeinen Todt und Grab gedencken
ſonderlich wenn er GOTT fur Augen und im Hertzen hat: da
werde ich wills GO TT einmahl ausruhen wenn alle meine
Unrühe zu Ende iſt da ſehe ich mich ſelbſt gleichſam ſchon liegen
und ſchlaffen da gehet mein Corper in ſein Schlaff-Cammerlein
nachdem mein Geiſt durch einen ſeligen Todt in die ſelige Ewig
keit bereits wird eingegangen ſeyn.

Kommt
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Kommt nun zu der vielen auſſerlichen Unruhe womit dieſer

Stand verknupffet iſt noch innerlicher Kummer mancherlen
Widerwartigkeit und Verdruß Verfolgung und Ungluck/
ſo bleibets bey einer bloſſen Betrachtung des Todes und der
darauff folgenden Ruhe nicht ſondern da fangt auch wohl ein
ſonderbahrer Mann GOttes Elia warum denn nicht ein
KriegsMann an ſeine ſelige Auffloſuna wohl gar begierig zu
wuntſchen und ſich auff die Stunde zu freuen da er aus dem
Ungewitter der zeitlichen Unruhe und irrdiſchen Muhſeligkeit
veraus gehen und ſich im Friede zu ſeinen Vatern ſammlen
laſſen ſoll.

Ja wer hat auſſer dem unter allen MenſchenKindern aus
allen Standen mehr Urſachen die Ruhe ſeiner Seelen in Abra
hams Schooß und die Ruhe ſeines Corpers im Grabe fleißig
zu betrachten als eben ein Krieges-Mann? Wer iſt dem Todte
alle Augenblick ſonderlich in Krieges-Laufften naher als ein ſol
cher? Wer dann wohl ſchlaffen will muß ſich vorher wohl
betten. Und was heiſt ſich wohl betten als ſein Ende bedencken
ſein Grab betrachten und den Zuſtand in und nach dem Todte
im Hertzen taglich erwagen? Denn eben das prediaget unſern
Gewiſſen die Buſſe und Bekehrung au GOCT amn icharnſten
ein das erſchuttert das Hertz und Gemuthe der Menſchen
wenn ſie auch am frolichſten ſind/ das macht ihnen alle Luſt der
Welt zu bitterer Galle und alle Reitzungen der Sunde zu Scor
pionenStichen; Man kan dahero nicht anders als Gutes den
cken wenn man ſiehet daß ſolche Helden ſich in Zeiten mit dem
Todte bekant machen an  ihr Ende gedencken und vor ihre ſelige
Ruhe ſo wohl im Grabe als im Himmel wohlmeynend ſorgen.

Es war dahero was Gutes und Vortreffliches daß unſer
Seliger err GE.NERAL-M A]JOK in der herr
lichſten Bluthe ſeines Lebens und Glucks biefen Leichen Tert er

whl dde C lget daßEe ete/ un amit zu agee e/ r mit'dem Theil der
Absefundenen ſich nicht wolte abſpeiten laſſen ichwill iagen daß
er ſein Gutes in dieſem Leben nicht dahin nehinen ſondern den
beſten Theil in der ſeeligen Ewigkeit erwehlen und vor die Ru
he ſeiner Seelen nach dem Todtt in Zeiten ſorgen wolte.

Wase



42 ChriſtlicheWas Gutes und Vortreffliches war es daß er wohl er
kante daß ſeine durch das Blut des Sohnes GOTTES
theuer erloſete Seele nicht anders als durch wahre Buſſe zu
der kunfftigen Seligkeit bereitet werden konte dahero kam es
daß Er ſeine Sunden durch ſein andachtig Beicht-Gebet offt
mahls bey dem Creutze ChRJSTd nieder und von ſich lea
te und die Abſolution meines Winens niemahls anders als
mit heiſſen BußThranen empfieng und auff ieines theuren
Heyiandes bitteres Leyden und Serben allein bauete und trauete.

Auch war das was Gutes und Vortreffliches daß er alle
ſeine Widerwartigkeit/die er als einen von GOTTihmbeſtimm
ten LeydensKelch ubernahm nicht anders anſahe als Verol
den aus der ieligen Ewigkeit an die Ruhe in und bey GOTT

ö ſu dencken ich auff den ſeligen Wechſel zu freuen da nach der
inruhe Ruhe nach dem Sturm ſelige Stille nach dem

Wetter ein ewiger Sonnenſchein folget und folglich aller Ab
wechieluna des wandelbahren Glucks zu weichen und ſich allein
an GOTt au halten der Glauben valt ewiglich deſſen Gute—9—

ewiglich wahret und deſſen Barmhertzigkeit kein Ende hat
ſondern alle Morgen neu iſt.

Noch was Gutes und Vortreffliches war es daß als der
Todt nun wurcklich anklopffte und die Kranckheit gefahrlich
zu werden anfing der ſelige Herr ſchon damahls da dieſe Ge
fahr ſonſt niemand merckte und da Er noch von einem Orte
zum andern reiſen kunte gleich alle ſeiue Gedancken auff ſein En
de richtete und ſo bald Er bey ſeiner Herkunfft init mir allein
redete frey heraus ſagte daß Er ſterben wurde mich auch der
einige Jahr vorher gehabten nachdencklichen Traume erinnerte
und ohnerachtet aller dagegen gethanen Remonſtrationen feſtig
lich dabey verblieb daß dieſes ſeine letzie Kranckheit ſehn und
Er daraus nicht anders als durch ejnen ſeligen Todt gelqngen
wurde.

9Ja auch das war herllich und gut daß er init Gedult ind
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Gelanenheit die gantzr Zeit da Er kranck gelegen alles aus

geſtanden und getragen ſich in den Willen ſeines himmliſchen

Vaters
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Vaters großmuthig einergeben und alle neue Anfalle der
Kranckheit mit dieſen gelaſſenen Worten: Wie GOTT
will getroſt an ſich kommen laſſen. Daß Er ferner aus
GoOttes Wort ſich auff ſeinem Sterbe-Bette reichlich erbauet
und mit dieſen Wafſen GOttes ſich immerdar geruſtet; Ja/
daß er auch endlich ſeinen Heyland allezeit recht groß gemachet
und feſtiglich geglaubet daß ſein Verdienſt weit machtiger
und groſſer als ſeine ja aller Menſchen Sunde ſey.

Das allerbeſte aber war daß als nun die Stunde ſeines
Abſchiedes ſelbſt kam Er mit dieſer Erklarung auff JEſum
zu leben und zuſterben dem Tode behertzt entgegen gieng; Denn

als die TodesAngſt und der letzte Kampff den Sel. Kerrn
nunmehro befiel ward Er durch den Zuruff aus GOttes Wort
dermaſſen auffgemuntert daß Er nicht nur den Segen mit ent—
bloſtem Haupte und gefaltenen Handen andachtiglich empfieng

ſondern auch aus eigenen guten Trieb das Heil. Abendmahl
verlangte auch daſſelbe nachdem Er auff alle vorgelegte Fra
gen von Buſſe und Glauben willigem und ſeligem Sterben
mit vollem Verſtande recht Chriſtliche Antwort gegeben hatte
mit gar beſonderer Andacht empfieng und dabey dieſes troſt—
liche GnadenZeichen von GOtt erhielt daß bey Gelegenheit der

Jhn vorgeſprochenen Worte einer gewiſſen Strophe: Keine
Sunde mich werden krancken ſehr 2c. Er eines gewiſſen
Traums in welchem Er angefuhrte Worte zu ſeinem Troſte
gehoret hatte wiederum errinnert und die Außlegung gema
chet ward daß GOTT Jhm vorhero habe zeugen und an
deuten wollen wie Er mit dieſem Seuffrer ſein Leben beſchlieſſen
und in den Wunden ſeines theuren Erloſers nunmehro ſeliglich
einſchlaffen ſolte welches ſeine Seele mit der allerherrlichſten
Vergnugung annahm und damit alle Bitterkeit des Todes
verſuſſen und uberwinden kunte als die Er auch bey nahe nicht
geſchmecket ſondern nachdem der Sel. Kerr ſeine wider
Jhren Willen damahls auff den Gutern abweſende Nrau

e 2 Ve—



Wemahlin mit tauſend guter Nacht und liebreicher Unterſa—
gung allzugronen Grams uber ſeinen Todt geſegnet und ſeineAn

Kgochadel. Sunckelinnen vor ſeinem Bette zu guter letzt
noch einmahl geſehen und zu allen Guten ermahnet hatte
ſanfft und ſelig auff ſeinen Heyland entſchlieff und in die Ruhe
eingieng die Er nach Jnhalt des erklarten Leichen-Textes geſu
chet und worauff Er ſein GlaubensAuge mit David gerichtet
hat: Jch liege und ſchlaffe gantz mit Frieden. Nun
ruhet Er wo Er zu ruven gewunſchet; Der *Kreyherrl. Corper
iſt hier in dieſer hohen Stiffts-Kirche eingeſencket und die Seele

iſt bey Chriſto in Hauſern des Friedes in ſicherer Wohnung und
in ſtoltzeruhe. Sein Gedachtniß grune und bleibe bey uns
im Seegen und ſein Hauß und Deſſelben Seegen muſſe immer
ſtarcker gehen wie die Sonne fortgehet in ihrer Macht. Sei
ne Ruhe und Sein Friede ſey alſo wie Er biß an ſein ieliges Ende
gewunchet undgehoffet hat und deſſen ich billig in dieſer Strophe
gedencke:

Du blinde Welt wers mit dir halt
Sturtzt in die Grube.

J

Jch folge dem Lamme dem Lichte und Leben

Das uns das Lamm GOT2EsS dort oben wird
geben.

Jch liege und ſchlaffe voll gottlichen Frieden
Und laſſe dich toben und wuten hienieden.

O daß doch die Dreyherrliche Drau Wittwe dier
mit den allzugroſſen Lauff ihrer heiſſen und blutigen Thranen
ſtillen und bedencken mochten aus welcher Unruhe Laſt und
Eitelkeit dieſes elenden und muhſeligen Lebens Dero ſelige
Herr Wemahl an der Hand ſeines Erloſers heraus gegan
gen und zu welcher Freude Ruhe und Herrligkeit Er nün ein
gefuhret worden wie ſtoltz ſeine Ruhe wie Freudenvoll ſeine

Sicher
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Sicherheit ſey; Die Heyden mogen trauern die keinen Troſt
haben und die Krafft der: Alufferſtehung JeSU CHRJ—
STJ nicht wiſſen; Wir Ehriſten wiſſen eine andere Quelle
den Heyl-Brunnen Zions worauis wir auch bey den bitterſten
TodesFallen der Unſrigen imit Freuden Waſſer ſchopffen; die
ſelige Ewigkeit iſt ja das Ziel lind. das Ende unſerer Wallfarth
wer nun etliche Jahre fruher dahlij gehet ach wiemohl ge
ſchiehet ihm! Und wie lange wirps wahren/ ſo folgen wjt nach?

c

Jhr Verluſt iſt zwturnuweralis groß die Crone! ihres
J

4

Haupts iſt abgefallen /Sie hat an dem Seligen Herrn
General-Major einen Ehegalten gehabt der eines Sin
nes und Hertzens mit Jhr war der Jhre Treue und Liebe zu erken
nen wuſte und mit dem Sie die allervergnugteſte Ehe fuhrete
ſo daß man Jhren Eheſtand gewißlich als ein Muſter und Bild
der Ehelichen Liebe und Treue vor gluckſelig und geſeegnet
preiſen muſte! Nun iſt Jhr Hertz zertrennet Jhre Freude und
Vergnugen legt ſich nunmehro in die Finſterniß und uber alle
die manchen harten Leydens Proben wodurch Sie von Ju—
gend auff biß daher von GOTT bewahret worden muſſen
Sie auch den allergroſten Schlag der harteſten Trubſahl uber ſich
ergehen laſſen daß Sie nun ihres theuerſten Herrn Gemahls
in dieſer elenden Pilgrimſchafft beraubt leben muſſen. Und was
fur ein Kummer vor Dero theuren Selle iſt es nicht daß die—
ſer ſchmertzliche Hertzens-Riß in Dero Abweſenheit geſchehen
muſſen; GOTd weiß mit was fur Betrubniß und wie un
gerne Jhro FreyFr. Gnaden dismahl von hier weggegangen
aber weil der Selige Herr General-Major darauff be—
ſtund muſten Sie ihrem Hertzen Gewalt anthun und mit der
Hoffnung Jhn gewiß amLeben wieder zu finden von Jhm ſchei
den. Ach wie blutete DeroHertz daß Sie die den Seligen Herrn
in dergleichen Fallen ſonſten nie verlanen ſondern Tag und Nacht

flmit Jhrer Liebe und Treue ſeiner zup egen gewohnet waren nun

M eben



46 Chriſtlicheeben abweſend ſeyn und ihremallergetreueſten EheHertzen nicht
die letzte LiebesProben erweiſen ſolten. Allein wie ich meines
Ortes feſtiglich glaube daß der ſeel. Herr General. Major
eben aus der Abſicht auff Dero damahlige Abreiſe nach DeroGu
tern ſo ernſtlich gedrungen um Sie nicht dem Gemuthe nach in den
Tod mit hinzureiſſen und durch Anſehen ieines Sterbens ihrHertz
nicht ſo gar ſehr u verwunden alſb ſeye ichs vor eine gnadige9

Schickung und Vaterliche Regierung ß0  TES an daß dem
ſeeligen Herrn General eben dadurch die Todes-Noth
erleichtert werden ſollen. Und ſo muſte es auch in dieſem Stucke
nach den Worten ieines erwehlten Leichen-Textes gehen:
Allein du HErr JEſu hilffeſt mir. Sein ſterbender Mund
hat ihre eheliche Liebe u. Treue noch geprieſen Sie geſeegnet und

als ein LiebesZeichen von Rhnen begehret daß Sie ſich in trau
ren maßigen und ihren Thranen Einhait thun ſich vielmehr auff
die ſeelige Stunde freuen ſolten da ſie vorr GOTTES Throne
wieder zuſammen kommen und in der Freude des ewigen Lebens
unzertrennlich beyſammen ſeyn und bleiben wurden.

Der Vater der Barmhertzigkeit und GOTT alles Troſtes
beruhige ſelbſt Dero Hochbetrubtes Hertz init der Freude des
Heyis und helffe Jhnen nicht allein durch dieſe dunckele und
trube Trauer-Nacht hindurch ſondern ſey auch ſelbſt nach ihrer
Hoffnung auff Jhn Dero ewiger Hort Schutz und Troſt:
Er jammle und zeyle alle ihre Thranen und wiſche ihnen dieſelbe
dereinſt vor dem Throne der Herrlichkeit mit ewigen Troſte ab
Er ſtehe Jhnen allezeit zur Seite mit Rath und Hulffe und
laſſe Sie unter dem Schatten ſeiner Flugel ncher wohnen ruh
men und trauen und wenn ſie denn auch ihren Lauff ſeelialich
vollbracht haben ſo fuhre Er auch Dero theure Seele mit herr
lichen Triumph des Glaubens hinein in die Hauſer des
Friedens in die ſichere Wohnungen in die ſtoltze
Ruhe.Mit eben dem Troſte richte der HERR auch die Hochbe
trubten Freyherrl. Frauen Tochter und die reſpective Freyherrl.
und Hachadelichen Herren Eydamme auff und laſſe nach die

ſem
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ſem ſchmertzlichen und betrubten Riſſe deſto mehr gutes auff Sie
und Jhre Hochadeliche Kinder kommen; Er ſetze Sie zum See
aen ewiglich und erfreue Sie mit Freuden ſeines Antlitzes; Er
laſſe in wnderheit die Freyherrl. und Hochadliche Herren Eydam
me von einer Staffel alles erwunſchten hohen Wohlergehens
zur andern ſteigen und zum Luſtre und Troſt des Freyherrl.

Wethmattiſchen Mauſes vor ſeinem Angeſichte bluhen
und grunen; Er mache Siealt und lebens ſatt und bereite Sir
durch ſeinen heiligen Geiſt nicht allein zu ſeinem heiligen Wohl—

7

gefallen ſondern auch um verrlichen Freuden z Reiche unſers
HERRN JESuU EHRJSTCdJ. Erſlaſſe Sie und unsalle mit Daniel taglich nach Jeruſalem hin ſehen da, uns
der HERR die Statte bereitet hat und mit Verſchmahung
dieſes nichtigen Welt-Getummels trachten nach dem das droben
iſt wo Freude die Fulle und lieblich Weſen iſt zu ſei—
ner Rechten ewiglich; Er laſſe uns zu der ihm gefalligen
Zeit in ChRJSTO JESu ſeeliglich entſchlaffen aber mit
keinem andern Nachklang als: Die richtig fur ſich ge—
wandelt haben die kommen zum Frieden und ruhen

in ihren Cammern.

Webet.
geiliger GOTT lieber himmliſcher Vater
Ae Vater der Barmhertzigkeit undd GOTT
alles Troſtes reich von Gnade uber alle die dich an
ruſſen du geheſt nicht allein denen Kenſchen mit dei
ner Gute treulich nach lockeſt ſie auff alle Art und
Weiſe von der Gemeinſchafft der argen Welt zum
Erbtheil der Heiligen im Licht und gzieheſt ſie durch
deine Gnade krafftiglich zu dir ſondern du richteſt
auch die Wege deiner heiligen Regierung und Fuh
rung uber ſie dermaſſen weißlich und Vaterlich ein

M 2 daß
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daß wenn ſie nun von gantzem Hertzen ſich zu dir be—
kehret und gewendet haben ſie unter der Macht
und Obhut deiner Gnado ewiglich geſichert und vor
dem Verderben wohl verwahret bleiben ſo lange ſie
unter dem Schatten deiner Flugel trauen; Wir
preiſen ſolche deine Treue und uberſchwengliche Gute
mit Danck und Lob die du an dem ſtelig Verſtorbe
nen deſſen letztes Ehren-Gedachtniß wir ietzo gehal
ten ſo reichlich erzeiget haſt imreben und im Tode
ſeine Seele zum ſeeligen Abſchied aus dieſem Leben

heiliglich zubereiten und durch das Blut deines lie
ben Sohnes in deine Herrlichkeit einzufuhren. Da—
ſelbſt erfreue ſie nun mit Freuden deines Anlitzes und
richte die Hochbetrubten hohen Angehorige mit dei—
nem Troſte ſelbſt krafftiglich auff uns allen aber hilff
auch einen jeden zu ſeiner Zeit ſeeliglich hindurch
daß gutes und Barmhertzigkeit uns folge unſer Le—
belang und wir bleiben im Hauſe des 'y ßN RN
immerdar auff Erden in der Chriſten Gemein und

daß wir nach dem Tode ſeynbey ChRISTO
unſern HERRNAmen.



ZGVees Zelig-Werſtorbenen

HEeRRnnaAn Aſl aarn—GIAI—i-iijuno,-Wrey-Werrn von Methmutte.

—S —Jd
Eig wurde allerdings dem alten
S Chriſtloblichen Gebrauch zu wider lauf—
S fen auch der ſpaten Nach-Welt kein ge
S ringes Exempel eines Hochſt ruhmlichen

wenn man den wohlgefuhrten LebensLauff des Weyland

S Wandels wie nicht weniger eine bewn
S dere Auffmunterung zu gleichmaßiger
 Tugendhafften Auffuhrung ermangeln

Hoch-Wohlgebohrnen Herrn Herrn Vaſpar
Friderichs Reichs FreyHerrn von Vethmate

P Sei—
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Seiner Koniglichen Mapeſtat in Preuſſen beh Dero
Cavallerie Hochbeſtalten General-Wachtmeiſters
Obriſten uber ein Regiment zu Pferde, Ambts
Hauptmanns zu Staßfurth und Atensleben Wie—
derkauffs Jnhabern zu Schaffſee und ErhHerrn auff
Steedten ſo gantz mit Stilſchweigen zu ubergehen ſchluig
werden wollen da doch nicht unberandt was vor kramige
Wurckungen die ruhmwurdigen Benſpiele derer bereits vor
langſt in die unſichtbarſte Aſche und Staub verwandelten Vor
fahren noch beh denen Nachkommen zu verrichten pflegen zu
geſchweigen daß auch dit Tugend vor ſich ſelbſt mehr als wohl
verdienet daß man ſie wenn es auch ihre Beſcheidenheit nicht
verſtatten wolte dennoch auſſerner Mochligkeit nach zu erheben
keine Gelegenheit verabſaume; Daher dann auch hoffentlich die

ſer Chriſtlichen Verſammlung nicht zu wider ſeyn wird der
folgenden nach der reinen Wahrheit und ohne einigen falſchen
Schein und Heuchel-Schmincke auffgeſetzten Lebens-Beſchrei
bung des obgedachten nunmehro in G OTT ruhenden Herrn

GENEKAL-MA]OKS eiiniges geneigtes und
williges Gehor zu gonnen.

Anlangend demnach deſſen hohe Abkunffft ſo iſt der Seelig
Verſtorbene aus denen HochAldelichen Geichlechtern derer von

Sethmate und Baumgartten Hochſt-glucklich ent
ſpronen und im Jahre ChRJST 1652. den 23ten Julii

A

zu Cloſter Gerbſtadt in der Graffſchant Manßfeldt auf dieſe
Welt gebohren auch daſelhſt durch das ſeeligmachende Bad
der Wiedergeburth mit Beylegung des Nahmens Saſpar
FKriederichs in die heilige Zahl der herrlichen Kinder GOttes
auffgenommen und dem GSnaden-Bunde unſers theureſten
Heylandes JESU CHRJSoJ ſpelig einverleibet worden.

Sein Herr Vater iſt geweſen der Weyland Wohlge—
bohrne Herr Herr Qaſpar von Dethmate Konig—
licher Majeſtat in Schweden Hochbeſtalier Krieges-Raih und

Gene-
J
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General Major, Jnhaber des Ambts alten Staßfurth
und Schafſſee auch Erb-Herr auff Brachwitz.

Die Frau Mutter die Wohlgebohrne Frau Fohanna
Verbrecht von Gaumgartten aus dem Hauſe Barn—
burg in der Graffſchafft Hoha gelegen.

Der Groß Herr. Vater Vaterlicher Seite war der
Wohlgebohrne Herr Jobſt von Wethmate Wohlbeſtal
ter Hauptmann unter denen Hochmogenden Herren Gene—
ral.Staaten aus dem Hauſe zur Horſt in der Veſtung Reck
lingshauſſen.

Die Groß Frau Mutter Vaterlicher Seiten die Wohl—
gebohrne Frau Jda von Snberg aus dem Hauſe Wiſch
lingen in der Graffſchafit Marck.

Der erſte Aelter Vater Vaterlicher Seiten der Wohl—
gebohrne Herr/ Herr Johann von Seethmate vormahls
geweſener Maltheſer-Nitter aus dem Haufe Langen im

Stifft Munſter.
Die erſte Aelter Frau Mutter Vaterlicher Seiten die

Wohlgebohrne Frau Jda Shnſabeth von nberg aus
dem Hauſe zum Buſch in der Graffſchafft Marck.

Der andere Aelter Vater Vaterlicher Seiten der Wohl
gebohrne Herr Motger von gijberg auff Wiſchlingen.

Die andere Aelter Frau Mutter Vaterlicher Seiten die

Wohlgebohrne Frau Jda Datharina von Muck aus
dem Hauſe Maſſen.

Der erſte Ober Aelter Vater Voterlicuer Seiten der
Wohlgebohrne Herr Herr Walther von Vethmatt aus

dem Hauſe Langen.

N2 Die
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Die erſte Aelter Frau Mutter Vaterlicher Seiten die

Wohlgebohne Frau Watharina von Gohe aus dem
Hauſe Lohe im Recklingshauſiſchen.

 0

Der andere Ober Aelter Herr Vater der Wohlgebohrne
Herr Herr Fohann Fietrich von Syberg aus dem
Hauſe Buſch.Die andere Ober Aelter Frau Mutter die Wohlgebohr

ne Frau Frau Grigitta von Seelwig in der Grafſſchafft
Marck.

Der dritte Ober Aelter Herr Vater der Wohlgebohrne
Herr Herr Zietrich von gnberg auff Wiſchlingen

Die dritte Ober Aelter Frau Mutter Frau Mhbilla
von Zgcheelen aus dem Hhauſe Regen.

Der vierdte Ober Aelter Herr Vater der Wohlgebohrne
Herr Herr Canß von Cluck aus dem Hauſe Maſſen.

Die vierdte Ober Aelter Frau Mutter die Wohlgebohrne
Faau Walpurgis von Mallingrodt.

Zeynd demnach die Materlichen Nhnen.
1. Die von Sethmate

2. Die von egyberg
3. Die von Gyberg
4. Die von Kuck
5. Die von Vohe

G. Die von DSelwwig
J. Die von gcheelen v

8. Die von Kaallingrot.
Dar Herr Groß Vater Mutterlicher Seiten iſt geieſen

der Wohlgebohrne Herr Herr Johann von Waumgarth
auff Barenburg.

Die
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Die Frau GroßMutter Mutterlicher Seiten die Wohl

gebohrne Frau Johanna von Wolſen.
Der Erſte Aelter Herr Vater Mutterlicher Seiten der

Wohlgebohrne Herr Herr Fohann von Baumgarth
aus dem Hauſe Barenburg.

Die Erſte Aelter Frau Mutter Mutterlicher Seiten aus
dem Hochadelichen Geſchlechte Derer von Forker.

Der Andere Aelter Herr Vater Mutterlicher Seiten der

Wohlgebohrne Herr Herr Wrndt Friederich von
Wolſen.Die Andere Aelter Frau Mutter Mutterlicher Seiten/ aus

dem Hochadelichen Geſchlechte Derer von Raberentßz.

Der Erſte Ober Aelter Vater Mutterlicher Seiten,/ der
Wohlgebohrne Herr Herr Foham von Waumagarth
damahliger Zwey Graffen zur Hoy Hoff-Meiſter und Droſt

daſelbſt.
Die Erſte Sber Aelter Frau Mutter Mutterlicher Seiten

aus dem Hochadelichen Geſchlechte Derer von Saſtern.
Der Andere Ober Aelter Herr Vater Mutterlicher Seiten1

der Wohlgebohrne Herr Herr Beorg von KFporter.
Die andere Ober Aelter Frau Mutter Mutterlicher Seiten

die Wohlgebohrne Frau Frau JInna von Beſten.
Der Dritte Ober Aelter Herr Vater Mutterlicher Seiten

der Wohlgebohrne Herr Herr Fürndt Nriederich von
Bolſen.

Die Dritte Ober Aelter Frau Mutter Mutterlicher Seiten

aus dem Hochadelichen Geſchlechte Derer von Maberentz.
Der Vierdte Ober Aelter Herr Vater Mutterlicher Sei

ten der Wohlgebohrne Herr Herr gpriederich von ha

berentz. O die
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Die Vierdte Aelter Mutter Mutterlicher Seiten aus dem

Hochadelichen Geſchlechte Derer von Dyeren oder ve

renheim.
Mnd ſeynd demnach die Mutterlichen

Zhnen.
1. Die von Baumgarth.
2. Die von Wolſen.

3. Die von Worter.
4. Die von Gaberentz.
5. Die von Waſtern.
6. Die von Rfeſten.
7. Die von Knaberentz.
8. Die von Dveren.

uneOb es nun wohl vor keine geringe Gluckſeligkeit zu ſcha
tzen von Chriſtlichen furnehmen und beruhmten Vorfahren ab
zuſtammen ſo wurde doch zweiffels frey derjenige ſo ſich dieſes
WVorzugs und Wurde ohne Ausubung ſelbſt eigener Tugenden
ruhmen wolte fich des von GOtt ertheilten Glucks mehr ver
luntig als theilhafftig machen und nicht anders als eine Rebe
zu betrachten ſeyn welche wenn ſie auch aus der edelſten Wur
tzel entſproſſen jedennoch aber nicht fleißigangebunden beſchnit
ten und gewartet wird wild wachſet ſich mit ihren eigenen
Rancken belaſtiget und verdirbet und wie ein gemein Geſtrauch
anzuſehen iſt.

Jn Betrachtung deſſen wendeten die Hochadelichen Eltern
unſers ſeelig Verſtorbenen ihre auſſerſte Sorgfalt einmuthig da
hin an ihren geliebteſten Sohn alſobald von ſeiner zarten Ju
gend in dem heylſamen Erfandtniß GOttes und ſeines heiligen

lWillens feſt zu arunden hiernachſt auch zu Erlernung a er dem
Adel hochſtnothigen und wohol anſtandigen Winenſchafften
Kunſten und Sprachen fleißign anzuhalten und ghn alſo bey

Auu
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des bey GOtt und denen Menſchen wohlgefallig zu machen wie

ſie
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ſie dann zu Erlangung dieſes ihres ruhmlichen Zwecks demſelben

der Education eines eignen Hoff-Meiſters Herrn Erneſti Mal-
ſü beſtens anvertraueten welcher Jyn auch nach Hamburg um

daſelbſt von der Inkormation des Herrn Doctor Botchers zu
profitiren begleiten muſte; Es wuchs aber deſſen Begierde ſich
immer qualificirter zu machen mit der Geſchickligkeit ſelbſt wie im
Wettſtreit dermaſſen auſſerordentlich an daß er hierzu keines
Gouverneurs ferner bedurffte daher Er dann als Annoiboq.
der beruhmte Herr Frobenius von Heydelberg nach Erfurth be
ruffen ward ſich mit Genehmhaltuna ſeines Herrn Vaters auch
ohne Hoffmeiſter auff gedachte Academie begab und auch an
dieſem Orte ſeine Zeit in Erlangung guter Wiſſenſchafften und
Exercitien inſonderheit aber der dem Adel fait uuentbehrlichen
Reit-Kunſt ruhmlichſt anlegte.

Ob Er nun wohlſich hierauff feſt entſchloß auch in frembde

ſen um auch daſelbſt nicht nach der Arth der meiſten Reienden
Lander und inſonderheit nach xranckreich und Jtalien zu rei—

den Saamen der Uppigkeit und Laſter einzuſamlen ſondern rei
che Fruchte der Tugenden einzuerndten ſo wolte Er ſich doch
lieber dem gutigen Befehl ſeiner geehrteſten Frau Mutter welche
in Betrachtung des damahligen ſchmertzhafften Verluſts ih—
res alteſten Sohnes in Jtalien und aus Furcht dieſen ihren noch
einigen hertzlich geliebteſten Sohn auff gleiche Arth einzubufſen
in ſeinen Vorſatz keines weges willigen wolte gehorſamſt unter
werffen als ſeinem innigſten Verlangen nach nur erwehnter
Reyſe ein angenehmes Genugen leiſten. Als es ſich aber nach
gehends durch Gottliche Schickung fugete daß ſein Herr
Vater Anno 1670. von. des damahligen Hochwurdigſten
Adminiſtratoris des Ertz Stiffts Magdeburg Herrn Auguſti
Hertzogs zu Sachſen Hochfurſtlicheu Durchlauchtigkeit den
gnadigſten Befehl ertheilte Dero Herrn Sohns und Pfin
tzens Hochfurſtliche Durchlauchtigkeit nach dem Konigreich
Schweden zu fuhren tolgte auch unſer numehro ſeelig verſtor
bener NBerr GENERAL-MA]OK unter den
Caracter eines Hoff Cavalliers dahin und nachdem Er kaum
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4. Vochen ſich daſelbſt auffgehalten haben Seine Konigliche
Mafjeſtat als ſie ihn beh hochſt gedachten Printzen zu Hoffe ge
ſehen alſo fort eine beſondere Gnade auff ihn geworffen und
durch Dero Herrn HoffMarſchall den Herrn Graff von Ochſen
ſtiern ihm die Hoff. JunckerStelle allergnadigſt antragen laf—
ien welche hohe Gnade derſelbe auch in allerunterthanigſter
Devotion, nachdem Er hierzu von ſeinem Herrn Vater gutigſte

Erlaubniß erhalten angenommen und dieſe Stelle den 26ten
May obgedachten Jahrs angetreten.

Anno 1671. ernenneten Seine Konigliche Majeſtat denſel
ben zum Lieutenant unter des Herrn Obriſten Sperlings Dra
goner Regiment erlaubten ihn aber das darauff folgende
Jahr allergnadigſt eine Reyſe nach Teutſchland zu thun um ſo

wohl nach erhaltener Nachricht von dem erfolgten Todes-Fall
ſeiner Frau Mutter ſeinem Herrn Vater in ſeinem betrubten
Wittwen-Stande kindlich zu aſſiſtiren als auch dieſer ſeiner
hochſt Geehrteſten Frau Mutter die letzte Pflicht und Ehre
in Begleitung zu Dero Ruheſtat zu erweiſen. Er begab ſich
hiernechſt wieder nach Schweden ſo wohl zu ſeinen Hoff—
als Krieges-Dienſten wurde aber bald auff Koniglichen aller
gnadigſten Befehl von obgedachtem Dragoner Regiment
abgefordert und bey der Konigin LeibRegiment unter des
Herrn General- Feld-Marſchalls FreyHerrn von Aluchen
berges Compagnie als Lieutenant vorgeſtellet doch ſo daß
Er die HoffJuncker-Stelle dabey behalten muſſen.

Anno 1674. nahmen Seine Konigliche Maieſtat. Jhn
abermahl unter gleichmaßigen Caracker, von ermeldeten bey
Dero Leib-Regiment und zwar mit Verſicherunig beſonderer
Gnade und daß ſie ihn bey nachſter Vacanz deſto beſſer befor—
dern konten wie denn ſoiches bald darauff wurcklich geſchehen.
Dann nachdem derſelbe noch in dieſem Jahre mit nach Schonen

comimandciret wurde und dieſer erhaitenen Ordre mit groſſen
Freuden folgete in feſter Hoffnung  es wurde daſelbſt ſich
gewunſchte Gelegenheit ereugnen etwas glorieuſes und ſeiner

Jhm
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Jhm angeſtammeten tugendhafften Ehr-Begierde gemaſſes aus
zurichten gluckte es Jhm ſo wohl daß Er in der kurtz darauff
vorgefallenen Action, worin Jhm der Major von Guldenpatron

an der Seite todt geſchoſſen ward eine offentliche Probe ſei—
ner Ruhmwurdigen Bravoure an den Tag legen konte und die
ſe erwarb Jhm bey allerhochſtgedachter Seiner Koniglichen Ma
jeſtat die hohe Gnade daß als der Feind mit Hinterlaſſung vieler
Todten und Gefangenen ſich retirirete Jhm ſo gleich die Ritt—
meiſter Charge angetragen wurde/ welche der ſeelig verſtorbene
Herr General-Major aber damahls allerunterthanigſt
depreciret und umb ſeine Beforderung bey dem LeibRegiment
bey ereugender Gelegenheit angeſuchet welche auch den iiten

Julii 167 5. als Jhro Konigliche Majeſtat eben vor Chriſtian
Stadt geſtanden erwunſchter maſſen erfolgete da Er dann
abermahls beqveme Gelegenheit fand ſich tapffermuthig zu
ſignaliſiren denn als Er in dieſem Character der kurtz darauff nem
lich den igten Septembr. zwiſchen denen Schweden und einem
Corps Dahniſcher Trouppen von gooo. Mann vorgefallenen
Action beywohnete Seine Konigliche Majeſtat aber Jhm ein
Commando von 500. Mann allergnadigſt anvertraueten um
damit alsObriſtliceutenant in die feindliche arriergarde zu fallen

gelung es Jhm auff eine feindliche Trouppe von 800.
Mann zu treffen ſolche gantzlich zu ſchlagen und bey
zoo. Gefangene und unter andern des commandirenden Ge-
neral Duckers Gemahlin nebſt einiger bagage und Caroſſen
Seiner Koniglichen Majeſtat allerunterthanigſt zu uberliefern.
Anno 1676. gieng der nunmehro in GOTT Ruhende mit nach
Lunden allwo abermahls ein hartes Treffen gehalten wurde
in welchem die Feindliche Infanterie gantzlich ruiniret die artil-
lerie erobert und von der Cavallerie wenig ubrig gelaſſen wor
den wiewohl auch hiebey das LeibRegiment weil das Tref
fen vom fruhen Morgen biß in den ſpaten Abend gewahret nicht
geringen Schaden gelitten indem der Obriſte und viele
Staabsauch andere Ofkirer theils getodtet und theils bleſſiret
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wurden der ſeelig Verſtorbene auch ebener maſſen nicht nur
einen Schuß anff der Bruſt der doch durch den gefuhrten Har
niſch ſeine Krafft verlohren ſondern auch darbey zwey
bleſluren in dem Arm empfangen und zwey Pferde unter dem
Leibe eingebuſſt. Doch erbeutete Er unterſchiedene Fahnen
und Etendarten legte ſolche allerunterthanigſt zu Seiner Ko
niglichen Majeſtat ſieghafften Fuſſen und erhielte dafur die ho
he Gnade daß Seine Konigliche Majeſtat Jhn allergna—
digſt embraſſirten und Jhm die ObriſtLieutenants Stelle bey
dem WeſtGothiſchen Regiment offerirten. Er deprecirte aber
ſolches in tieffeſten reſpect, und bath ſich die Gnade weiterer Be
foderung bey vorfallender Vacanz unter dem LeibRegiment al

lerunterthanigſt aus.
Amo 1677. war der ſeelig Verſtorbene mit vor Hemlſtadt

und Chriſtianſtadt wohnete dem allen was damahls furgefal
len unermudet bey entkam aber durch gottlichen Beyſtand
allen dabey faſt unumganglichen Gefahrligkeiten hochſt glucklich.

Anno 1678. wohnete Er der Belagerung vor LandtsCron
mit bey war aber daſelbſt genothiget denen von Seiner Kayſer
lichen Majeſtat bey Verluſt der Lehn-und Guter ausgelaſſe
nen avocatorien zu allerunterthanigſter folge bey Seiner Ko
niglichen Majeſtat um allergnadigſte dimiſlion geziemend anzu
ſuchen welche Er auch den 15ten Juniüi nur erwehnten Jahres
wie wohl hochſt ungerne doch endlich nach vielem Sollicitiren
und mit allergnadigſter Beylegung der Obriſt-Lieutenants
Charsge zu einiger Belohnung Dero getreuen und nutzlichen
Diemſie erhalten.

Nachdem Er nun hierauff aus dem HauptQvartiere nach
Stockholm gegangen und daſelbſt die betrubte Zeitung von
dem am 2uten Junũ erfolgten ſeeligen Ableben ſeines Herrn Va
ters empfangen beſchleunigte Er deshalb ſeine Abreiſe aus
Schweden nach Teutſchlandum ſo viel deſto mehr und ſetzte dieſelbe
ſo glucklich fort daß Er mit Ausgang des Monaths Auguſti ſelbi
gen Jahres in Staßfurth geſund und wohl ankam woſelbſt er zu

ſei



Lebens-Lauff. 59
ſeinem hochſten Leidweien die in Schweden erhaltene Nachricht
von ſeines hochſt geliebteſten Herrn Vaters todtlichen Hintrit
mehr als zu wahr befand daher Er denn o fort ſeine erſte Sorge
ſeynließ ſennen ſeeligen Herrn Vater zum Zeichen ſeines kindlichen
reſpects Standes maßig zu beerdigen hiernechſt wartete Er.
Seiner Khurfurſtlichen Durchlauchtigkeit zu Brandenburg
Herrn Eriederich Wilhelm dem groſſen und des damah
lichen Herrn Adminiſtratoris und Hertzogs zu Sachſen Hoch
furſtlichen Durchlauchtigkeit beyderieits Gzlorwurdigſten Anden
ckens in Berlin und Halle unterthanigſt auff verfiel aber kurtz
nach ſeiner ſonſt begluckten und vergnugten Wiederkunfft in eine

ſo ſchwere und gefahrliche Kranckheit daß Er gantzer ſechs
Wochen beſchwerlich daran nieder liegen muſte. Als Er aber
durch Hulffe des allerbeſten Artzts ſeine vollige Geneſung wieder

erlangete ſtund Er ſeinem angetretenen Hauß-Weſen fleißig
und embſig vor und nachdem Er mit GOTd ſchlußig worden
ſich mit einer Tugendhafften und angenehmen Gehulffin zu ver
ehelichen warff Er durch beſondere gottliche Providentz ſeine
hertzliche und wohlgegrundete Liebe und amnection auff das da
mahls Wohlgebohrne Fraulein Rabinen Qhriſtophorin
Srandin von Sindau des Weyland Hoch-Wohlgebohr—
nen Herrn Herrn Fobſt Dhriſthoph Brand von Lin
dau Churfurſtlichen Sachſichen CammerHerrns Obriſtens
und StifftsHauptmanns zu Qvedlinburg ErbHerrns auff
Wiſenburg Beltzig Glien und Boßdorff ateſte
Fraulein Tochter nunmehrige hinterlaſſene hochſtbetrubte Frau
Wittwe ließ ſich auff gutigſte Genehmhaltung Dero Hochſt—
Geehrteſten Eltern mit derſelben Anno 1679. den zten April auff

dem Schloſſe zu Quedlinburg in ein Chriſtliches und Hochſt
erwunſchtes Ehe-Gelobniß ein und vollenzog daſſelbe den irten

May beſagten Jahrs vermittelſt Prieſtlicher Einegnung auff dem
Hauſe alten Staßturth bey vornehmer und hochſt vergnugter
Verſammlung. Wie glucklich erwunſchet und erfreulich dieſe
Anmuthsvolle Ehe vom Anfange derſelben biß an den letzten
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Othem des ſeelig Verſtorbenen gefuhret worden ſolches iſt be
reits uberflußia bekandt auch in etwas ſo viel nemlich derglei
chen hertzliche Liebe ſich ausdrucken laſſet angefuhret/ vollig a—
ber ſeibige vorzuſtellen iſt ohnmoglich und nur noch etwas weit
laufttiger anzuzeigen oder zuwiederholen ein krafftiger Zunder
zu neuem hochn ichmertzlichen Kummer doch dis iſt nicht vor
beyzugehen daß der ſo Vater uber alles was Kinder heiſt im
Hummei und auff Erden dieſe veranugte Ehe mit vielen theuren
LiebesPfanden und zwar mit 7. Sohnen und 5. Tochtern reich
lich geſeegnet deren Nahmen nach der Ordnung der Geburth
foigende:

1. Herr Vaſper Shriſtoph ReichsFreyHerr von
Sethmate gebohren Anmo 1680. den 19. Martii.

2. Fohanna Gabina Anno 1681. den9. Martii.
z. Varl Frriederich Anno 1682. den 16. Julii.
4. Friederich Wudewig Annoi6s3.denq. Julii.
5. Fobſt Saſper Vottlob Anno 1634. den 15.

Octobr.
6. Ida Medewig Charlotte Anno 1686. den 9.

iunii, und an Herrn Zönton Wudolph von
Foroſigk auff heerbitz Seiner Koniglichen Majeſtat

in Preuſſen Hochbeſtalten Obriſten zu Pferde ver
mahlet.

7. Gophia Sleonora Anno 1687. den 23. Julü,
ſo vermahlet geweſen mit dem Koniglichen Preußiſchen
KammerDirectore des Furſtenthums Halberſtadt
Landes-Hauptmann der Grafſſſchafft Hohenſtein
Furſtlichem Anhaltiſchen Geheimten Rathe Herrn

Fohann Veorgen Frey-Herrn von Venyder
genandt Rabenſteiner.

8. Ma
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8. Marig Wouyſe Anno 1688. den s. Julii, ver—

mahlet än den Koniglichen.hhlniſchen und KhurSach

ſiſchen Obriſt-Lieutenant Herrn Vottlob Vitz—
thum von Sgſtadt

Al
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11. Caſper Sriederich Anno 1695. den 18. Febr.

9. Eine todte Tochter anm) 1691. den zo. Sept.
1o. Fobſt Vriederich Anno 1693. den 16. April.

12. Wilhelm Veberecht Vottlieb Anno 1701.
den 18. Jan.

Von denen nach gottlichen allweiſen Rath und Verhang
niß die wehrtheſten Sohne insgeſamt eine wie obgedacht todt
zur Welt aebohrne und eine hertzlich geliebte Frau Tochter mit
Hinterlaſſung zweyer zarten und lieben Sohne Jhren nunmehr
in GOTT ruhenden Herrn Vater in die ſeelige Ewigkeit vor
gegangen zwey GOttlob! annoch lebende Frau Tochter aber
und angenehmite Enckel und Enckelinnen deſſelben Ehren-Ge
dachtniß hochſt betrubt und gegenwartig beywohnen.

So hochſt vergnugt und liebreich aber dieſe exemplariſche
Ehe gefuhret worden io muſte doch derſelbigen innigſtes Ver
gnugen durch die unumgangliche wichtige Beruffs-Geſchaffte
und zum Nutzen des geliebten Vaterlandes wieder ubernomme
ne Krieges-Dienſte zum offtern unterbrochen werden. Denn
als Anno 1689. das KriegsFeuer in vieler hohen Potentaten
und Herren Landen in volle Flamme ausgebrochen Seine da
mahlige Ehurfurſtliche Durchlauchtigkeit zu Brandenburg aber
zu gleich bey dieſem Kriege mit intereſſiret waren beſchloß der
jeelig Verſtorbene aus ruhmwurdiger Begierde ſich als einen
ſeinem gnadigſtem Landes-Herrn und dem werthen Vaterlan
de zu eigen. gewidmeten unterthanigſten Vafallen und getreuen
Patrioten zu zeigen offerirete demnach Seiner damahls Chur—
furſtlichen Durchlauchtigkeit ſeine unterthanigſt willigſte Dienſte
und erhielt darauff die gnadigſte Capitulation als Obriſter
Lieutenant bey des ChurPrintzen Regiment zwey Compa-
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gnien anzuwerben mit welchen Er auch da die completirung
derſelben Jhm nach Wunſch in kurtzen gelung auff erhaltene
gnadigſte Ordre, nach den Rhein marchirte und noch einige
Wochen der bereits ihren Anfang genommenen Belagerung der

Veſtung Kayſerswerth beywohnete nachgehends aber auff
ferneren gnadigſten Befehl mit ſeinen beyden Compagnien zu
dem Chur-Printzlichen Regiment ſo damahls Bonn belagern
halff ſtieß; Es wurden Jhm aber daſelbſt noch 2. Compagnien
Mecklenburgiſche trouppen zugegeben und alſo eine gantze
freye Eſquadron gnadigſt anvertrauet. Ohngefahr 3. Wochen
darauff ward Er von dieſer Belagerung weg und mit dem Herrn
GeneralGrafen vonklodrop nachNotre-Dame de Halle com-
mandiret.

Anno 1690. erhielt Er von Seiner damahls im Haag ſich
befindendenChurfurſtlichen Durchlauchtigkeit die gnadigſte Ordre
aus ſeiner Esquadron ein gantzes Regiment zu formiren
nnd mit demſelben das nechſte Fruh-Jahr nebſt denen unter
dem damahligen General Lieutenant von Barfuß nach

Ungarn deſtinirten ooo0o. Mann zu gehen welches auch
anno 1691. tvurcklich geſchehen da dann dieſes neue auffge—
richtete Regiment welches nach den Nahmen Seiner Hoch
furſtlichen Durchlauchtigkeit des Herrn Marggraffen von Ba
reuth genennet wurde als fort die Ehre hatte bey dem am oten
Sept. beſagten Jahres erfolgten ſehr hitzigen und blutigen Tref
fen bey Semblin und Salanckement ſeinen hertzhafften Mnth
einhellig darzuzeigen ob es wohl weil an die oooo. Mann
Turcken auff daſſelbe mit groſſenter Wuth gefallen der ſeelig
Verſtorbene auch mit einem Sebel durch den Rock und Cami—
ſohldoch unterGzottlichem Schirmweiter ohnbeſchadiget gehauen
worden! dabey nicht wenig einbuſſete. Gleich darauff den 12ten
Sept. ward Er ohn einiges ſein unterthanigſtes Anſuchen und
aus freyer Churfurſtlicher Gnade zum Obriſten bey dieiem Re
giment ernennet den 17ten Sebtembr. aber gieng Er mit dem
ſelben vor groß Waradein nach dem aber dieſe Veſtung durch
commandirte bloquiret gehalten wurde bezog Er die Winter
Quartiere und nachdem die Generalitat den Winter nach
Teutfchland ſich begeben fuhrete Er inzwiſchen das Commando.

Anno
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Amo 1692. den iten May brach Er mit ſeinem unterhaben

den Regimente weil die Churfurſtliche Trouppen aus Ungarn
nach Teutſchland gnadigſt zuruck beruffen wurden mit dahin
auff commancirte auff gnadigſt erhaltenen Befehl bey noch fort
wahrender Abweſenheit der Generalitat die ſambtliche Cavalle-
rie, und langte damit glucklich bey Croſſen an. Nach dem auch
das Jhm gnadigſt anvertrauete Regiment die Winter-Quar
tiere im Hertzogthum Magdeburg bezogen und Er nqchge
hends Seiner Churfurſtlichen Durchlauchtigkeit von dem
March unterthanigſten rapport gethan bezeugten dieſelhk dem
ſeelig Verſtorbenen mit denen gnadigſten expreſſtonen von De
roſeiben hochſten contentement uber deſſen gehaltene gute or—

dre, die hohe Gnade daß Sie ihn mit Dero GnadenCEreutzt
des Ordens de la Generoſite gnadigſt beſchenckten.

Anno 1693. gieng Er abermahls mit denen unter dem Com

mando des Herrn GeneralLieutenants von Brandt beorderten
booo. Mann nach Ungarn.

Anno 1694. gieng der ſeelig Verſtorbene unterm Com—
mando des Kayſerlichen Generals Herrn Grafen Caprara bey
Peterwaradein in Campagne, in welcher Zeit die allirte armée
von denen Turcken weiche in einer entſetzlichen Menge beſtan
den eingeſchloſſen und belagert ward auch ſo wohl von denen
ſelben als von gooo. durch die Donau geſchwommenen
Tartern anfanglich viel Ungelegenhtit ausſtehen muſte biß

endlich durch gottlichen Beyſtand und ungemeine bravoure der
offters wider den Erbxeind commandirten Brandenburgi—n

ſchen trouppen die Turckiſche armee totaliter geſchlagen und

eiligſt in der Nacht auffzubrechen genothiget wurde.
Anno ibqz fiel auſſer dem Eutſatz der Veſtung Titelnichts

haupſachliches vor.
Is

Anno 16ꝗ6. forderten Seine Churfurſtliche Durchlauchtig
keit von Dero trouppen zood. Mann zuruck/ der ſeelig Verſtor
bene aber verblieb mit denen ubrigen zoosö. in Ungarn und
gieng unter abermahligem cdminando! des Kahſerlichen Ge
nerals Herrn Grafen von Cabrara init zu Felde halff auch init
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tapfferer Anfuhrung ſeines Regiments den bey der Theis zu
ſammen gezogenen Feind glucklich in die Flucht ſchlagen.

Anno 1697. gluckte es dem ſeelig Verſtorbenen abermahls
ſo wohl dan durch die gute Beyhulffe ſeines Regiments die
Ungariſchen Rebellen bey Tockay und Groß-Waradein unter
Anfuhrung des Hertzogs von Vaudemont in kurtzen gedampffet
wurden woraun Er ſich wieder zur HauptArmee begab und
dem harten und blutigen Treffen bey Zenta und klein Caniſcha
bey welchen der GroßSultan ſich ſelbſt in Perſon befand mit
beywohnete da es ihm dann ſo wohl gelungen daß Er mit dem
Jhm gnadigſt untergebenen Reaiment mit wenigen Verluſt de
rer ſeinigen au ern in das teindl che retrenchement drang wo
durch denn des Printzen Eugenii von Savoyen Hochfurſtliche
Durchlauchtigkeit bewogen worden iowohl bey Seiner Kayſer
lichen Majeſtat als Seiner damahls Churfurſtlichen Durchlauch
tigkeit zu Brandenburg den ſeelig Verſtorbenen wegen ſeines
tapffermuthigen Verhaltens in dieier denckwurdigen Schlacht
in welcher uber 24000. Turcken geblieben ſchrifftlich zu ruhmen.

Amoo 16g9g. da ſichs uberall wieder zum auten Frieden an
gelaſſen beorderten Seine Churfurſtliche Durchiauchtigkeit
Dero trouppen wieder aus Ungarn zuruck da denn der ſeelig
Verſtorbene nach Teutſchland auffbrach zugleich aber um
vorher alles in gute Richtigkeit zu vrinaen ſich an den Kahſer
lichen Hoff nach Wien begab alliwo Seine Kayierliche Ma
jef at der Glorwurdigſte Leopold, den ſeelig Verſtorbenen mit
einem koſtbahren DiamantRinge beſchencket und aus eigenem
nohen Triebe und beſonderer Kayſerlicher Gnade um deſſen in
Ungarn geleiſtete gute und nutzliche Dienſte allergnadigſt zu be

lohnen denſelben den iten May nebſt allen ſtinen Deſcenden-
ten Mannlichen und Weiblichen Geſchlechts in den ReichsFrey

aÊ
Herrn Stand allergnadigſt erhoben hm auch daruber ein
Kayſerliches Diploma, in welchem Jhre Kayſerliche Majeſtat
die Sie hierzu bewegenden Urſachen nemlich deſſen gute
KriegesErfahrenheit und durch dieielbe zum offtern und in un
terſchiedlichen FeldZugen Schlachten und Belagerungen
tapffermuthig abgelegte treuliche Proben allergnadigſt ausge
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drucket ausfertigen ſolche Jhm in Kayſerlicher hohen Hulde
conkerirte Reichs Freyherrliche Wurde auff Dero eigene Ko
ſten in dem gantzen Heiligen Romiſchen Reiche und an alle
deſſen Churfurſten und Stande bekandt machen und Dero
Reichs Matricul einverleiben laſſen welches von Seiner Chur—
furſtlichen Durchlauchtigkeit zu Brandenburg auff erhaltene no-
tification nicht nur wohl auffgenommen ſondern auch vermittelſt
eines gnadigſten Reſcripti allen Dero Landen gnadigſt eroffnet
worden.

Anno 1699. marchirten nach erfolgtem Frieden die Bran
denburgiſche trouppen wieder aus Ungarn und da das dem ſec—
lig Verſtorbenen anvertrauete Regiment ein Jahr die Qvartiere
in Pommern und ein halb Jahr in der Ucker-Marck genoſſen/
doch aber ſich immer march tertig halten muſſen/ erhielte es von
Seiner auff dem Preußiſchen Konigs Trohn anno 1700. Sich
ſetzenden Koniglichen Majeſtat Friderico dem Erſten allergna-
digſte ordre nach dem Rhein zu marchiren.

Amo r7o. wurde daſſelbe auff die Poſtirung gegen Kay—
ſerswerth verleget auch dahin anno 1702. zu deſſelben Orts
bloauade gezogen da es dann ſo glucklich war/ dan es nicht
nur dieſen Platz ſondern auch noch in dieemJahre Venlo und
Roermunde einnehmen helffen.

Anno 1703. gineg es mit andern Preußiſchen Regimen—
tern vor Geldern da auch dieſe Veſtung erobert wurde.

Anno 1704. marchirte der ſeelig Verſtorbene mit dem Re—
giment unter dem Commando Seiner Hochfurſtlichen Durch—
lauchtigkeit zu Anhalt Deſſau nach dem Ober Rhein und erwieß
in der groſſen und ſo lange die Welt ſtehet unvergeßlichen
wider die Cron Franckreich erhaltenen Schlacht bey Hochſtedt
erſtlich vor deſſen Regiment ſeine ungemeine bravoure, nachdem
aber der Herr General von Natzmer faſt todtlich bleſſiret worden
trat Er deſſen Commando an fuhrte daſſelbe hochſtruhmlich
und halff dieſen groſſen Sieg befordern und glucklich erhalten
welches nebſt ſeinen ubriaen treuen Dienſten auch Seine Konig—
liche Majeſtat in Preuſſen, allergnadigſt bewegte den numehro
in GOTT ruhenden zum Brigacier und noch in ſelbigen Jahre

R zum
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zum General- Wachmeiſter in Koniglichen Gnaden zu ernennen
und zu beſtatigen Jhm auch nachhero viel wichtige affairen und
Commando, auch unter andern die emportirung der Stadt
Nordhauien allergnadigſt anzuvertrauen.

Es konten noch vielmehr Zeugniſſe des tapfferen und
Ruhmwurdigen Wandels des ſeelig Verſtorbenen Herrn
General-Majors angefuhret werden wenn man ſich nicht der
bereits uber Vermuthen verlauffenen Zeit und dieſer Chriſtlichen
Gemeine bereits erwieienen beſondern und nun nicht langer zu
mißbrauchenden Gedult wohl erinnerte deshalb noch mit we
nigen die Kranckheit und der darauff erfolgte ſeelige Tod des nun
mehro in GOTT ruhenden Herrn General-Majors kund zu ma
chen ſenyn wird.

So viel nun das Erſte betrifft hat der ſeelig Verſtorbene
uber z. Jahr her ſich wenig einer beſtandigen und zuverlaßigen
Geſundheit erfreuen ronnen/ ſondern auch die zu ſeinem ſeeligen
Heyl von GOTT Jhm aufferlegte vaterliche Kuchtigung einer
harten KranckheitsRuthe empfinden muſſen/ denn nach denen
zuruck gebliebenen Hæmorrhoidibus hatte Er bald uber unter—
ichiedene Zufalle des Magens bald uüber einen hefftigen dolo—
rem ischiathicum zu klagen/ welche llbel zwar durch unablaßi
gen Gebrauch dienlicher Artzney-Mittel nun und dann gelindert
wurden dennoch aber dabey dieſes veruhrſachten daß der ſeeliag
Verſtorbene niemahls den vorigen Vigorem wieder erlangen
konte wodurch auch zugleich der Cachexie, mit welcher Er ieit—
hero anderthalb Jahr wechſels weiſe befallen geweſen der Weg
gebahnet worden; Es machte ſich aber dieſe Kranckheit durch
einen hefftigen Eckel des Magens Verluſt der Kraffte tagliches
Erbrechen nebſt andern Symptomatibus kund welche zwar
damahls durch die aſſiſtence, und Beyrath des beruhmten Ko
niglichen Polniſchen und ChurSachſiſchen LeibMedici, Herrn
Hoffrath-apffens nach etlichen Monathen curiret zu ſeyn ſchiene
dennoch aber bald nch wieder auſerte und kaum nach eines Mo
naths Verlauff nebſt allen vorigen Symptomatibus hauffig aus
brach. Zu Anfange des gegenwartigen Jahres ließ es nch aber
mahls zu guter Geneſung an doch dieſe daurete nicht langer als
biß in den Monath Februarium da die Anorexia, der offtere

vo-
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vomitus, die Erkaltung der Hande und Fuſſe und die hinfalli
gen Kraffte ein boſes prognoſticon ſtelleten; Allein die auſſer
ordentliche Gedult bey dem continuirlichen Gebrauch derer
ArtzneyMittel vornehmlich aber die groſſe Gute und Barm
hertzigteit GOTTEs /brachten es uber allees Vermuthen dahin
daß medio Aprilis alle obgedachte gefahrliche Symptomata
nachlieſſen und ſtatt derſelben nch ein guter Appetit zum Eſſen
fand wodurch ſich die faſt erichopfften Kraffte nach und nuch
erhohleten welche Benerung auch biß an den zweytenPfingſttagA

daurete; Am dritten Pfingſtxeyertage aber hub das Brechen
wieder an auff welches den rolgenden Donnerſtag eine unge

Ain

zwar der ſeelig Verſtorbene bey dieier jahligen Veranderung
meine Hitze und ſtarckes Naien biuthen folgete; Ob ſich nun

ungewohnlich ſtarck machte und taglich auffſtund io wurden
doch durch das offters wiederhohlte Erbrechen und Bluthen den
immer anhaltenden Humnen auch endlich zuſchlagende Diar-
rhæam Colliquativam die Saffte dergeſtalt verzehret daß Er
Jhm den unausbleiblichen baldigen Tod gewiß vorſtellete und
nach volliger Begebung alles Zeitlichen die gnadige Hulffe ſeines
Erloſers und die hertzlich verlangende ſeelige Aufflorung in gro
ſter Gelaſſenneit mit Freuden erwartete.

Gle ch Äntangs da der ſeelige Herr General-Major nach
dem Neuen Jahre hieher kam um nch in die Cur des Hochbe—
ruhmten Medici und StadtPhyſici, Herrn Doctor Stockhau—
ſens zubegeben hielte Er feſtiglich dafur daß dieſe Kranckheit
Jhm das garaus machen und Er ſchwerlich davon eluctiren
wurde dahero Er vielmahls ſich zu dem HERRN (wenn Er
zumahl allein geweſen und niemanden um ſich vermuthet hat/)
mit Beten und Seuffzen gewendet Jhm dem groſſen GOTT
ſeine Sunden abgebeten mit Thranen um Barmhertzigkeit ge

h

ch
l

flehet und dem treuen Schopffer ieine Seele demut iglich be
fohlen. Wie Er denn auch um ſelbige Zeit und na angetre
tener cur in dieſen guten Gedancken treulich unterha ten und
mit GOTCTES Weorrt geſtarcket worden welches Er auch/
ſonderlich in denen bey ſeinem Bette gepaltenen AbendBetftun
den andachtia mit angehoret und die Erbauüna ſo ſeine Seele
daraus gefaſſet zu mehren mahlen mit ſehr verbindlichen Wor

R 2 ten



ten conteſtiret hat. Oeffters wenn man Jhn auff die Materie
der wahren Buſſe und Bekehrung au GOCd geleitet hat Er
ſonderlich gegen die Hochbetrubte Frau Gemahlin ſein Hertz
davon mit dieſen Worten eroffnet: Jch bin ein groſſer Sunder
aber ich weiß daß GOTT mir meine Sunden gewißlich ver
geben hat um des theuren Verdienſtes JEſu Chriſti willen.

Nachgehends da Seine ſonſt vortreffliche Natur ſich
durch die herrlichen medicamenta deren Krafft Er vielfaltig
ruhmete ziemlich geſtarcket befand faſſete Er einige Hoffnung
daß Jhn GOTT dismahl wurde geneſen und geſund wer—
den lanen jedoch mit der Chriſtlichen reſignation, wie es dem
HErrn gefallen wurde wobey mangewiß Urſach hat die Gnade
GOTTEs an Jhm zu rurmen daß Er wider die Ungedult
mit Fleiß und Ernſt gekampffet und ſeine ſo lange anhaltende
Kranckheiten und die damit verknupffte vielfaltige incommodi-
taten mit ſtiller Gedult und Gelaſſenyeit zu ertragen ſich Chriſt—
ruhmlichſt befliſſen daß man auch nie ein ungedultiges Wort
uber ſeine Kranckheit aus ſeinem Munde gehoret hat.

Je naher nun ſein ſeeliges Ende herein brach je mehr fuhlte
Er auch die Schwachheit ſeines Leibes und die wichtige Ver—
anderung die im Todte mit uns Menſchen geſchicht. Denn
als Jhm 2. Tage vor ſeinem Tode von ſeinem Beicht-Vater
ſein beſorglich baldiaer Abſchied aus dieſer Welt zu verſtehen
gegeben/ und zugleich vorgeſtellet wurde was zu einem ſeeligen
Abſchied an Seiten unſer erfordert wurde gab Er zur Antwort
daß es kein geringes ſey zu ſterben und aus der Welt zu gehen
und daß hiezu gar viei gehorte.

Des Mittwochs Nachmittags wurde Er gar ſonderlich

ſchwach dahero man ſeiner Seele mit reichlichem Zuſpruch
aus GOTTES VWort treulich zu Nuiffe kam und die beyden
Herren Prediger am Dome Jhm die kvafftigſten Aufſmun
terungs und Troſt-Spruche furhielten und ſeine Seele damit

zu ſtarcken ſuchten. Als auch zu dem Ende beh herein bre
chender Nacht mit ſeinem Gutbefinden ein AbendGebet gethan

wur



Lebens-Lauff. 69wurde danckete Er gar hertzlich fur die gehabte Erbauung und

wunſchte daß Ernun ein wenig in derRuhe undStille gelaſſen wer
den mochte. Der TodesKampff aber der ſich nach und nach gar
mercklich zu verſtehen gab verſtattete Jhm wenig Ruhe ſo daß
man dabey immer Gelegenheit hatte ein erbauliches troſtliches
und ſtarckends Wort nach dem andern an ſeine Seele zu bringen.
Nachmitternacht wurde man gewahr daß die reſpiration etwas
enge werden wolte dahero ward Jhm zugeruffen: OHERR
JESu dir leb ich, welches Er mit groſſer Andacht laut und
vernehmlich nachſprach. Weil man nun der noch kurtzen Zeit
ſich gerne recht aebrauchen wolte ſo fragte Jym der Herr Dohm
Prediger ob Er verlangte daß er ſeine Seele ſeegnen ſolte wel
ehes Er mit einem lauten Ja bezeugte und zugleich ſein Haupt
entbloſte auch den Seegen mit untermengten hertzlichen Gebet
und flehen zu GOTT empfieng. Darauff wendete Er ſich zu
dem anweſenden Herrn DohmPrediger mit ſeinem Geſichte
und bat er mochte Jhn noch vor ſeinem Abſchiede aus der
Welt das heilige Abendmahl reichen wozu auch gleich ſo bald

es nur moglich war die Anſtalt gemacht wurde. Darauff
fragte Jhn dann der Hur Dohm Prediger als ein Prediger
des Ebangelii um die Erkantniß und Reue ſeiner Sunden um
ſein Veitrauen auff Chriſtum/ und um ſeine Bereitwilligkeit
zu ſterben welche Fragen Er alle deutlich und andachtig beant
wortete und weil noch Zeit da war ſo wurde auff ſein Eenehm

halten das Lied angeſtimmet: Wenn mein Stundlein verhan
den iſt und als daſſelbe zu Ende war ergriff der Herr Dohm—
Prediger aus denſelben die Strophe: Meine Sü—nden mich
werden krancken ſehr und wolte ſie auff Jhn umbſtandlich
appliciren da Jhm dann eben einfiel daß Er uber das Lateiniſche
Spruchlein Bernhardi, turbatur, ſed non perturbatur &c. wel—
ches eben dieſes angezogene Verslein zum Grunde hat einen
nachdrucklichen und Seelenerqvickenden Traum kurtz vorFaſten

gehabt hatte welches Er allen die um ſein Bette geweſen
erzehlet der Herr DohmPrediger erklarete Jym nun den

S Aus—
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Ausgang dieſes Traums daß Er auff den Jnhalt dieſes
Verſes ſeelig ſterben konte mit zerknirſchtem Hertzen und be—

trubtem Geiſte uber ſeine Sunde aber auch mit volligem
Glauben und Zuflucht zu den Wunden Khriſti. Und da kun
te man dem ſeeligen Herrn General-Major recht anſehen
wie inniglich Er ſich an dieſer Vorſtellung ergotzte.

Wahrender Zeit ließ Er auch durch den Herrn Dohm—
Prediger von ſeiner damahls abweſendeFrau Gemahlin Abſchied

nehmen ſeegnete die beyden aus dem Schlaffgeweckten kleine

Frauleins von Kroſigk als ſeine werthe Enckelinnen ein und
ermahnete Sie daß Sie ſich wohlhalten und auffuhren mochten.

Unterdeſſen war man mit der Anſtalt zum heiligen Abend
mahl fertig und unter ſo vielen Zuſpruch ſingen und beten

ſo die Anweſenden auch auff den Knien bey ſeinem Bette tha
ten war der Tag angebrochen und empfieng der ſeelige Herr
General Major das heiliae Abendmahl bey volligen Ver
ſtande und hertzlicher Andacht und heil inan ſahe daß ſein

Ende immer heran trat und die reſpiration immer ſchwerer

ward ſo wurde ſeiner Seelen ohne unterlaß aus GOTTES
Wort zugeruffen und Troſt eingeſprochen; Es verlangte
aber der ſeelige Herr General.Major, man mochte Jhn
nunmehro ſtille liegen und ruhen laſſen welches zwar geſchahe
aber alſo daß da wir kaum vom Bette abgetreten waren wir
zuruck kehren und ſehen muſten wie Er ohne eintzig Zucken und

ohne allen Schmertz ſanfft und ſeelig entſchlieff morgens zwiſchen

3z.und 4. Uhr. Die umſtehende fielen zuſammen abermahlauff die
Knie und begleiteten ſeine abſcheidende Seele mit hertzlichen
Seuffzern und Flehen zuGOc und hat alſo der ſelige Herr

GENERAL-MAJO Rauff dieſer muhſamen Welt
gelebet 62. Jahr weniger 2. Wochen und

2. Tage.
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Kach Ztand und Murden/ hochſt—
KWoch-und Wehrtgeſchatzte Wnwe—

ſende.

»Jſtd nun der gute GOTT des
m Friedens bald denen bißherigen Krie

„gen ſteuren in aller Welt? Oder:2* Wirds bald allenthalben Friede wer
Dden? So  wunſchen und ſeufftzen

heerte und verſtorte ja biß auff den
letzten Blutstropffen ausgemergelte, Lander und Reiche und
wir die mir durch die unverdiente Gnade GOTTEsS noch beſ
ſerer condition als ſie ſind aus Chriſtlicher Liebe und aus
Furcht bevorſtehender eigener Gefahr mit Jhnen; Unſere Hoff

nung ſcheinet auch nicht eben ungegrundet es geben die faſt tag
lichen Nachrichten von denen vorſeyenden FriedensSchluſſen
hiezu keinen geringen Schein und wenn wir von der Gutr und

ü Vor—



74 k.Vortheil oder Schaden und Naththeil deſſelhen abſtrahiren
mochten wir wohl bald eines auff ewig getroffenen Friedens
vollig vergewiſſert werden; Darff ich aber noch einmahl fragen:
Wird der Friede auch gewiß ewig ſeyn? So verſpricht uns
zwar die menſchliche Schlaffſucht welche biß hieher gewohnet

uns in ſolche ſuſſe Traume einzuwiegen; Allein es bleibet mit
uns wohl bey dem was dorten iener Hiſtoricus von denen Ro
mern und Pœnis ſchreibet: Aut bellum inter eos populos aut
belli præparatio, aut infida pax fuit; Es war unter dieſen
Volckern entweder wüurcklicher Krieg oder ſorgfaltige Zu
ruſtung zu demſelben/ oder doch ein unzuverlaßiger Friede. Und
wie jener Poët ſpricht: Pac quidem Interdum eſt, pacis fidu-
cia nunauam:

Ber Friede ſtellt ſich zwar zu peilyn ein
„Doch nicmand kan dabey recht ſicher ſeyn

Gewiß ſo lange wir verderbte Menſchen durch unſere uberhauff
te Sunden den edlen Frieden von uns ſtoſſen und durch recht—
ſchaffene Buſſe und GOCd gefalligem Wandel der zornigen

Krieges-Ruthe GOTTEs nicht Einhalt thun durffen wir
nicht fragen: Jſts Friede? Wo wir nicht die gerechte Antwort
erwarten wollen: Was gehet Euch der Friede an; Jedoch
es mag endlich geſetzt ſeyn daß die zwiſchen hohen Hauptern
der Welt auffzurichtende Frieden wegen ihrer ziemlich langen
Daure ewig genennet werden konnten; Ach! der arme Menſch
vor ſich ſelbſt betrachtet verbleibet wohl biß qn das Ende ſeines

Lebens ein beſtandiger Streiter und weijn Er meinet es ſey
Friede ſo iſt doch lauter Unruhe neben um und in Jhm und Er
mag nun ein Soldat von Profeſſion ſeyn oder nicht wenn er
nur ein guter Chriſt er muß gewiß die Waffen nicht aus den
Handen legen ſondern Trotz dem vbeſten Krieges-Mann im
mer auff der Hut ſtehen nur daß zwiſchen Jhm und denen Gott
loſen der wichtigeUnterſcheid iſt daß wie dieſe die baſtarte nim—
mer keinen Frieden haben und da fie Jhn auch haben konten

nicht einſt verlangen ſo konnen doch jene die Frommen unge-
actchtet
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achtet ſo viel unzehlicher Feinde die ſie bekriegen des ſuſſen
SeelenFriedens mit GOTT genieſſen und endlich durch einen
feeligen Todt zum volligen Frieden kommen und zum unend
lichen Genuß der ſtoltzen Ruhe gelangen.

So gſßochſt-Koch. und Wehrtgeſchatzte nwe
weſende waren meine Gedancken beſchaffen als ich den
Hohen und Theureſten Befrhl erhielt; Dem Wehland
zxeichsFreygoch Wohiarhohrnen gerrn gerrn
auaſpar Friederichen von Zethmate Seiner Korig14

en Majeuat in Preliſſen Hochheſtalten SENERAL.-Wacht

—2

eun.

ch
Hauptmann zu Staßfurth und Atensleben beſtmoglichſt all
me ſter Obriſten uber ein Regiment zu Pferde und Ambis

hier zu parentiren.
Mein Gc: ricff ich alſo fort aus was muß hiefer

TodesFall nicht vor unſagliche Unruhe in dem Hauſe des ſeelig

Verſtorbenen erreget habhen mag noch wohl etwas Friede in
denen Gebeinen der hinterlaſſenen och-rey-Kerrl.
FHrau MWittwe ubrig ſeyn; Wenn das Hertz aus dem le
benden Corper geriſſen wird kan das wohl ohne Blutvergieſſen
geſchehen? Wenn der koſtbahrſte Edelſtein aus der Krone

verlohren gehet ſolte nicht der Verluſt dem Eigenthums-Herrn
empfindlich fallen? Wenn dem Baum die Wurtzel genommen
und mit derſelben Nahrung Krafft und Leben entzogen wird
muß denn nicht der Stamm perdorren? Entgehet dem Mon
den der ihn erleuchtende Sonnenſchein wie ſolte er wohl nicht

verfinſtert werden? Wehn die genaue Berbindung und Ver
einigung des Hertzens dieſer zur erhaulichſten Regul dienenden
Ehegattin mit dem Herhen Jhres nunniehr in GOT ruhen/
den Kerrn und Wemahls bekant wem die hertzinnigſte
Liebe welche ein Theil zu dem andern ſo gar unverfalſcht getra
gen nicht unbewuſt mer bedencket daß dieſes unvergleichliche
Paar ein Hertz und eine Seele gemeſen und daß des einen wohl

T 2 des
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des andern Vergnugen des einen Weh aber! des andern
Enſibleſtes Leyden verurſachet der wird am wenigſten vor er
ſtaunender Bewegung den entſtandenen Kummer recht betrach
ten konnen. Jch der ich zwar einer der geringſten aber doch
nicht unerfahrenſten Zrugen davon zu ſeyn die Ehre habe kan
dieſem Jammer nicht ſattſam nachſinnen und da ich ſolte
faſt gar nicht vorſtellig machen; Dis weiß ich daß Sie diejeni
ge Zeit uber da Sie Jhren Liebwehrteſten Kekrnu BWemahl
in denen gefahrlichen Begebenheiten wuſte welche ſein Stand
und Beruffmit ſich fuhrte wohlnur zur Helffte gelebet denn die
andere Helffte ward immer zu von unausgeſetzter Sorgeund Hertz

kranckender Furcht wegen des zweifelhafften Ergehens denelben
Mitleidens wurdig verzehret. Noch eiüs wer muß nicht geſtehen
dan der theure Verluſt eines in der ſchonſten Blute ſeiner Jahre
Glüucks und Ehre ſo jam̃erlich hingeriſſenen hochſt qualificirten und

zwar einigen Sohnes als die Hochſtbetrubte gFrau Wittwe
vor einigen Jahren erlitten kaum einigen Troſt zulaſſen ſolte
ich aber habe ſelbſt erfahren daß da ich des Glucks genoß
Deroſelben mein ſo auffrichtiges als ſchuldigſtes Mitleiden
gehorſambſt zu conteſtiren Sie mir die Verſicherung gab
Sie hatte als Sie vermercket daß man Jhr eine betrubte
Poſt bringen wurde ſich nicht eher faſſen konnen als biß Sie
gehoret daß der zu beſorgende TodesFall nicht Jhren liebſten
Semahl betreffe. Sind das nicht unumſtoßige argumenta
und unfehlbahre Merckmahle daß Sie im zeitlichen nichts ſo
hoch ſo koſtbahr ſo wehrt und angenehm ,als Jhren hochſt
geliebten FRerrn und Bemahl geſchatzet? Allein wie billig
eine jede vernunfftige Verrichtung ihren Zweck ſo hat ſie auch
ihre antreibende Grundlirſachen. Gewiß hier fehlte es keines
weges nicht nur da dieſe unvergleichliche Liebe von demaller
heiligſten Stiffter wie auffs weiſeſte gegrundet ſo auff das
anmuthigſte in beſtandigen Wachsthum erhalten worden denn
GoO—d muß billig das Feuer keuſcher Liebe heiligen und es

zu
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zu einem Mittel machen die Hertzen an einander zu ſchmeltzen

und zu befeſtigen ſondern auch weil der ſeelig Verſtorbene
dieſem Triebe willigſt folgete und wurcklich Jhre hertzliche Liebe
jederzeit mit der erſinnlichſten Gegen-Liebe vergalt ſich auch
immerzu beſtrebte ſeinen ergebenſten Willen dem Jhrigen voll
kommen gleichformig zu machen:

Jhr Wincken war ſein Schluß Jhr Wollen Jhm
beqvehm

Was Jhr nur lieb und wehrt daß war Jhm
angenehm.

Cicutia und Angelica fonnen ſich zuſammen gepflantzet nicht

vertragen ſondern verderben eines das andere; Die Lilie aber
wenn ſie zu der Roſe gepflantzet wird wachſet weit beſſer
und uberkommt einen viel beſſern Geruch. Gleich- und Ungleich
heit der Gemuther haben in der Ehe gleiche Wurckung und

dieſe begluckte Ehe von der anitzo die Rede wuchs wegen der
auſſerordentlichen Vereinigung derer Hertzen und Zuneigungen
taglich je mehr und mehr an und giebet auch den lieblichſten
Geruch daß iſt das auſſerleſenſte Exempel auff Kind und
Kindes-Kind. Kurtz: Jch glaube nicht daß ein Theil den an
dern Zeit Lebens auch nur in etwas beleidiget es muſte denn
ſeyn daß man dem ſeelig Verſtorbenen einer harten Bekranckung
ſeiner hertzlich geliebteſten Wemahlin darum beymeſſen wol
te weil Er geſtorben jedoch dieſe Beſchuldigung wurde zu hart
ſeyn denn nicht Er ſondern GOTT der ſich dieſes Recht
gleich Anfangs vorbehalten hat dieſe vergnugte Ehe getrennet
Er aber blieb biß in den Sodt ſo weit gehet die Verbindlich
keit und bey dem letztem Athem in ſeiner Liebe beſtandig. Von
der Wurde Ehre Anſehen Vermogen und ander weiten
Gutern des Glucks welche doch auch hieſelbſt reichlich anzutref
fen waren will ich nicht einmahl ſagen; Dent edle Gemuther
ſehen dieſes nicht anders als Neben: Dinge an und wiſſen wohl

u daß
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daß ein eheliches Verbinden nicht heiſt: Ehre Guter und
Reichthum heyrathen ſondern ſich mit Menſchen vermahlen
und da muß Tugend und Gleichheit des Gemuüths der fur—
nehmſte Endzweck ſeyn wie wurde es ſonſt zur Zeit der Noth

und des Leydens ausſehen. Mir deucht man wurde alsdenn
von manchem Theil dasjenige nicht ſprechen konnen was dort
Ovidius von ſeinem geliebtem Ehe-Weibe ruhmet es ſey ihr ſein
Abſchied ins Elend ſo ſauer eingegangen daß Sie ſich zur Stun
de deſſelben kaum von ſeinem Halſe und aus ſeinen Armen
wollen bringen laſſen und habe geſagt:

Non potes avelli, ſimul hinc, ſimul ibimus
ainboTe ſeqvar, conjux exulis exul ero.

Was kan ich Jhnen nun Hochſt-Hoch-und Werthge—
ſchatzte Anweſende was kan ich Jhnen bey dieſer betrub

ten Beerdigung beklagens wurdiger vortragen als daß dieſes
Anmuthsvolle Ehe-Band durch dem Tod zerriſſen worden?
Wann Sie dieſes was ich zuvor bey mir ſelbſt gedacht und nun
nach der Wahrheit eroffne unpatuonirt erwegen ſo kan ich
nicht zweifeln ſie werden einmuthig zuſprechen gelieben; Das
iſt gewiß ein Weib das mit allem Recht Leyde tragt denn Jhr
Maun Jhr von GOTT Wehrtgeſchatzter von der redlichen
Walt geehrter und von Jhr ſelbſt hochſt geliebter Mann iſt
geſtorhen, und ich weiß gewiß Sie werden hiedurch zu gu—
tigſter geneigteſter und auffrichtigſter compaſſion bewogen
werden. Und dies wird der Hoöchſtbekummerten Frau
Wittien zum kraftigen Labſahl. gedeyen. Verbleibet Jh
nen aber bey dieſem ſchmertzhafften Fall.noch etwas Mittleiden
ubrig; Ach! Die hinterlaſſenen Frau Tochter Herrn Schwie—
ger Sohne und angenehmſten Enckel und Enckelinen verdienen
daſſelbe ohnfehlyar Sie verliehren allerſeits einen liebreichen

Va—
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Vater gutigſten Vorſorger und emſigen Beforderer Jhres
Wohlſeyns und ich weiß nicht welche von Jhnen ſich dieſes
Rechts am meiſten anmaſſen konnen; So reich war ſeine un—
gemeine Gute und ſo weit erſtreckte ſich ſeine vaterliche Liebe

daß es dem ſeelig Verſtorbenen faſt ſchwer war eines von
dem andern in LiebesErweiſungen zu diſtinguiren. Jn Summa,
Er war Jhnen ein wahrer Jacob deſſen Seele an Jhrer
allerſeits als ſeinen Benjamiten Seelen hienge doch ich
fodere von Jhnen Chriſtliches und genereuſes Mittleiden und
ſie ſind deſſelben wohl ſelbſt benothiget denn ſie verliehren ei
nen auffrichtigen Freund und das iſt was rares das Publicum
mag auch wohl trauren denn der nunmehr in GOTT Ru—
hende hat ſich redlich um daſſelbe verdient gemacht. Hier
hatte ich erwuntſchte Gelegenheit die groſſen meriten des ſeelig

Verſtorbenen nach Wurden zu erheben allein ich bin kein
Iſocrates, gnug daß die hochſten Haupter und Potentaten der
Welt deſſen beſondere qualitæten gekant aber auch gewiß nicht
unerkannt gelaſſen gnug daß das von dem ſo Glorwurdigen
als tbeiſeſten Kayſer Leopoldo der wohl wuſte an wem er ſei

ne Gnade zu verwenden hatte erhaltene Reichs Frey-Herrli—
che Wapen deutlich gnug anzeiget daß ſein Arm mit hoch
ſtein Ruhm das bloſſe Schwerdt wider die ſtoltzen Feinde ge—

fuhret gnug daß die auff dem Preußiſchen Konigs-Thron
ein ander gefolgte groffe Nrideriche welche keine andere als

Heldenmuthige erfahrne und würdige Generals geſucht auch
Jhn in Koniglicher Hulde und Gnade hiezu ernennet und alle ho

he und niedere Officiers ja alle Jhm untergebene Gemeine bey
dem Jhm allergnadigſt anvertrautem hochſt anſehnlichen und
tapfferm Regimente noch bey ſich anſtehen ob ſie an dem ſee

lig Verſtorbenen mehr einen klugen Cominendanten als lieb
reichſten Vater beklagen ſollen. Der Neid mochte vielleicht noch

u 2 etwas
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etwas einſtreuen wollen doch mit dem will ich hernach ins
beſondere reden: Jtzund wolte ich nur gerne ein erwunſchter

Friedens-Bothe ſeyn; Ach daß doch der troſtreiche GOTT
dieſem Hoch-Frey-Herrlichem Hauſe Frieden zuſagen
mochte; Ach daß doch Dero Gebeine frolich wurden die ſo zu

ſchlagen ſind und Dero theure Seelen ruhig werden und
ſich zufrieden geben konten! Jedoch wer wolte an der uber—
ſchwenglichen Gute des liebſten Vaters im Himmel zweiſſeln
der nach dem Regen die Sonne ſcheinen laſſet und nach dem
Heulen und Weinen uns mit Freuden uberſchuttet der ſeinen
geliebten Kindern nicht mehr aufflegt als ſie ertragen konnen.

Haben Sie Hochſibetrubteſte-Leydtragende: hievon nicht
ſchon eine merckwurdige Probe: GOTCd der des ſeelig Ver
ſtorbenen Todes-Stunde im Rath der Wachter beſchloſſen
und dieſelbe da Sie allen verborgen war nur allein wuſte
der ließ Sie insgeſamt von dem Sterbe-Bette Jhres theuer

ſtengerrn Bemahls und Baters abweſend ſeyn. Warum
das? Zweifels frey darum weil Er nach ſeiner gottlichen
Allwiſſenheit wohl und beſſer als Sie Jhnen vielleicht vorſtel—
len abſahe wie unertraglich Jhnen das Anſchauen dieſes Hertz
und Seele durchdringenden Abdrucks wurde gefallen ſeyn
und gedachte: Jch will ihnen den Kelch den ſie trincken ſollen

nicht voller einſchencken er wird ihnen doch herbe genug ein

gehen meinen treuen Diener aber will ich durch der Seinen
angſtliches Wehklagen nicht verunruhigen ſondern in ſeinen

heiligen Sterbens. Gedancken gantz ungeſtohrt in Frieden hin
fahren laſſen. Hatte nun GOTd bereits am Ende des ſeelig
Verſtorbenen ſolche Gedancken des Friedens uber ſie ey wie

ſolten ſie nicht ferner vor ſeinen Augen ſeyn als die Frieden
finden? Hat ſie der hochſte GOTT anitzt geſchlagen daß es wehe

thut



thut ey Er und ſein Geiſt haben auch HeylPflaſter und
ſanfftes Troſt-Oehl gnung die empfindlichen Wunden zu ver
binden und die herben Schmertzen zu lindern. Wolte Sie
aber auch Jhr Schwachheitsvolle Fleiſch das ohne dem immer

wider den Geiſt ſtreitet wo nicht mit. GOTT zu rechten
doch uber ſeinen weiſeſten Rathſchluß zu klagen antreiben was
hat denn GOLCd gethan? Sie werden mir zweinels frey
nichts anders anworten konnen als daß er den ſeelig Verſtor
benen aus der Welt in den Himmiel genominen Ach Sthade
denn um die Welt die gantz in argen lieget ſie und ich konnen

ſie GOttlob beſſer als daß wir das lange Verharren in berſel
ben uns anders als die Wohnungen Meſechs oder die Hutten
Kedar in welcher es einer GOtt libenden Seele weil derr
ſelben Eingeſeſſene den Frieden haſſen lange gnung zu; wohnen

wird vorſtellen ſolten; Was iſt denu der Himmel? Ach ware
Dero hochſtbekummerten Seelen und meinem begierigem Gei
ſte ein einiger unausſprechlicher ſuſfer Anblick in deinſelben
vergonnet was wurden uns nicht da vor ſichere Wohnungen/
vor Pallaſte der Freuden und Hauſer des Friedens zu Geſichte
kommen wie wurden ſie nicht frolockend ausruffen: Zeuch hin

Geliebteſter! Zeuch hin mit Frieden; Was werden ſie aber
nicht denn erſt ſprechen wenn GOCd ſie ſelbſt inFrieden
heimhohlen und mit dem nur vorhingegangenen ſeelig Ver—
ſtorbenen hochſtbegluckt vereiniget Jhnen ſelbſt wird empfinden

laſſen wie wehrt der HErr den Tod ſciner Heiligen achtet, Solte24*

der zu Aſche und Staub werdende Leib noch einigen Scrupel er

wecken und zur Betrubniß Anlaß geben? ich meyne nicht
warum? Er liegt und ſchiüfft gantz mit Frieden und wenn bie
ſes irdiſche Gefaß wie dorten das vom Petro iln Geßcht er
blickte dereinſt gen Himmel auffgenommen wird; Wenn der
kleine Augenblick des ihm von gottlicher Gute beſtimten Ver
bergens voruber,/ ſo wird. Er ausdenn mit der ſich innigſt nach

X Jhm
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Jhm ſehnenden Seele vollkommene Luſt haben in groſſen

Friede.
Hochſtbekuümmerte Leydtragende: Wenn Dero erleuch

tete Augen des Gemuths anitzo den Jammervollen Zuſtand
derer hochſtbedrangten Barcelonier bey ihrer harien Belage—
rung genau beſichtigen ſolten wurden ſie nicht uberhauffige
Gelegenheit zum mittleydigen Erbarmen finden? Was mey—

nen ſie aber wohl wie ungemein groß das lautſchallende
Frohlocken und hertzliche Vergnugen dieſer Armen ſeyn durff—

te wenn ihnen die angenehme Nachricht von dem wieder zu—

erlangenden beſtandigen Genuß des ſuſſen Friedens der
ſtillen Ruhe und wohlhergebrachten Freyheit hochſterwunſcht
einlieſſe? Was duncket ihnen wohl von der innigſten Freude
welche das gantze biß hieher durch die ſchweren Kriege ziemlich

1.21

ihnen dabey Eghpten und Canaan das Zeitliche und Ewige
vas Vergangliche gegen das Unvergangliche die Unruhe

gegen die Ruhe den Streit und Friede die Welt und den
Himmel mit auffgeklarten: Angeſichte vorzuſtellen und die
gantze muhſahme Lebens-dZeit des ſeelig Verſtorbenen und
was uns vielleicht durch gottliche Verhangnuß noch bevor—
ſtehet gegen dem durch ſein ſeeliges Sterben getroffenen. vor—

theilhafften Wechſel zu halten und ſagen mir alsdenn wel—
ches von beyden daß langere Verweilen in dieſer Unruh
vollen Welt oder der gegenwartige begluckte Auffenhalt an
dem Ort wo ewiger Friede uber des nunmehro in GOTT ru—

henden Haupte ſchwebet ihnen den meiſten Anlaß zur Freude

geben
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geben konnen. Gewiß ſo ſie ihrem theureſten Fgerrn Wemahl
und Vater wie ſie thun und krafft ihrer hertzlichen Liebe
nicht anders zu thun vermogen den beſten Theil gonnen, ſo
werden ſie zweifels frey dem letzten ſtatt des erſten den volli—

gen Ausſchlag zugeſtehen. Hat nun der allein gute GOTT
es mit dem ſeelig Verſtorbenen ſo wohl gefuget ey ſo ver—
ſpricht mir auch das heilige Erkantnuß welches Er in Jhre
theure Seelen geleget daß ſie mit deſſen allerweiſeſten Fu—

gungen vollig zu frieden ſeyn und dem bißherigen milden
ThranenFluß den eylfertigen Lauff hemmen werden. Einen
krafftigen Troſt-Grund weiß ich noch anzufuhren/ doch ich
habe denſelben von Jhnen ſelbſt erhalten.

Hochſt-Hoch-und Werthgeſchatzte Anweſende:
Es verſichert die hinterlaſſene Roch-Kreyherrliche
Krau-Wittwe und die ſammtlichen Leyd- Tragende
Sie allerſeits von Hertzen daß Deroſelben ſo anſehnliches
als willigſtes Gefolge welches Jhnen ein bundiges Zeugnuüß
von Dero Gewogenheit eſtim und Freundſchafft gegen Jh—
rem Kgerrn Wemahl und Bater abgiebt bey Dero
herben Schmertz ſie nicht wenig ſulagiret und wie ſie hie—
vor einem jeden nach Stand und Wurden geziemenden Danck

abſtatten und ſich zu moglichſter Erwiederung doch Jh—
rem Verlangen nach in angenehmen Begebenheiten auff—

richtigſt verbinden alſo wunſchen Sie Jhnen von Grund
der Seelen nebſt mir den Auszug alles Guten:

Der HERR des Flriedes gebe Jhnen Friede allent-
halben. Hier konnte und wolte ich ſchlieſſen wenn ich nicht
dem Neide noch ein paar Worte ſchuldig ware: So wiſſe

X 2 dem—
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demnach vergallter Neid woferne dich noch geluſten ſolte/

deinen Gifft vollen Geifer auff den ſeelig Verſtorbenen aus
zulaſſen daß ihn derſelbe keines weges mehr treffen konne;
Denn deſſen Seele ruhet in den ſichern Handen GOTTES/

ſein Leib wird wohl verwahret in der Erden/ ſein unauffhor
licher guter Nachruhm und Nahme iſt in denen Hertzen und
Andencken der redlichen beygelegt ſo laß Jhn mit

2—

9n— Krieden.

2

re



Jndem ſie nicht vom Feur noch hoher Regung branten

Land Stadt Dein gantzes Hauß/ das ſchlagt an ſeine Bruſt

Miin Hrttz ich ſchwwore es das deinen Nahmen kennet
Jſt wenn es dran gedenckt als ivie ſchon halb entſeelt.

Ach! klagt es bey ſich ſelbſt Vlt der ſo bald entriſſen
Dem nichts an Helden hliiih und gebſſem Geiſte fehltz

Jas modlich daß nah vlch ſo bald verlieren muſſen?
Wars moglig daß ein Hald/ det lhilten in Gefahr

Wenn donuerndesß Neotall du Erd und Luftt bewegte

Gantz bey ſigh ſeibſten butb und unerſchrocken war/
Sich nijn ben blaſſen Tod zit ſeinen Fuſſeu legte?

Ja moglich/ baß der Gzeiſt der aus der Hohe ſtammt
cu

t4

heit fuhret.
Was war es das Dich dort in jenem Schlaff erweckt?

Und Deine Phantaſie von Feinden traumen machte
Hilff Himmel! welch ein Trieb der Deine Ruh erſchreckt

Und von dem Lager Dich ſo fort zu Pfende brachte.
Da Dein erhitztes Roß.um die Gezelte lieff/Auff! tapffre Helden auff! auff ihr geliebten Brüuder D—

So war Dein muntres Wort das unermudet rieff
Wir iſt ich weiß nicht was in dieſer Nacht zu wiber/

Der Jeind der ruckt heran. Zwar iuguchen wars ein

Ftraum/

Sie



Sie lagen ausgeſtreckt als-ain verdarrter BaumKaum daß ſie Deine. Stimin und ihren Nahmen kanten.

Doch andere deren Thun dein Beinen ahnlich kam/
Die machten ſich mitguf unb ivurden wie entzucket

Als der verſchlagne Feind geſchwinde Schritte nahm 7—
Und ſchon biß an bie Poſt der erſten Waſh perucket.

Ein Ungluck war gewiß auff euren Kopff bereil
Wie viele waren nicht jilt in die Lüfft gefloaen?J

Wie manches Teutſches Blut bergoſſen in drlil Grreit?2

Wenn nicht Dein umiutrer Gilt die Eyjlberbter nusge—

dlinesjte?Dodh da derſelbe ſich ſo machtig auffgemacht .i

Und eine Menge Volcks in Hartiſch aliſtzelteben
Es wirſt Du eld dnd Mirt der vot die Ellnen

wacht/Jndem was Gottliches zum Wecker war geblieben.

Dis und noch mehrers iſt ver haiben Welt bekändt
Was Du Hochſeeliger in Beyſeyn vieler Helben.

Bey Zenta ausgericht. Ja von der tapffern Hand
Kan Turck und Saracen dem Orient vermelden.

Zer groſſe Deopold der ſuſt. Dein Hauß

hohtWeil Deine tapffre Fauſt ſo hertzhafft eingedrumgen

Der wuſte daß Dein Woltk (dasrofft. zur Spitzen ſteht
Stets ſtarcken Lowen gleich mit ſeinem Feinð gerungen;

Allein dis alles mehrt o Held ven herben Schmertz
Selbſt die Erinnerung von Deinen groſſen Gaben

Reiſt neue Wunden auff und krauckt das ſchwache Hertz

Das nichts vom wahren Troſt bißher hat konnen haben.

Der



Wer reuſſen Fronig ſebbſt der kluge Helben liebt
Bellaget daß er Dich Hochſeeliger verlieret.

48Ein Held der ſeine Krafft ſo lange Jahr gtubt
Jſt einen Demant gleich der ſeinen Furſten zieret.

Dein Hauß das Zich mit Recht por ſeinen Vater hielt
II—

Und Dein begrautes Haupt noch in der Gruſſt verehret

Weiß vor Erſtaunen nicht wohin das Unglück zielt
Daos ſich von Zeit Ju eit als wie ein Wetter mehret.

Ein Enckel beügte Dich/ als Fdroßigk von dir ging
Weit meht des Kindeb Todt der klugen Geonoren

Die der von Beuder alb ſeln Ehgemahl umfng
So unvertuthet ward zu Deinen Schmertz verlohren.

Dis ſprachſt Du wird muir ſehn ein Nagel meiner Grufft
Ach! daß dein kluget Geiſt hlz nicht geprophezeyet/

Da bittres Todten Kraut betrubet um uns dufft
Da Schmertz mit Schmertzen ſich in kurtzer Zeit erneuet.

Die hohen Deinigen ſind auſſer ſich gebracht
Da Dir Hochſeeliger nicht mehr vergonnt zu leben.

Gleich wie ein ſtarckes Hauß erſchrecklich bebt und kracht
So bald der Grund bewegt ünd ſeine Pfoſten beben:

Alſo erſchuttert Sie Dein uuverhoffter Fall:
Kein Troſt will noch ur Zeit in ihren Hertzen faſſen

Mir ſelbſten iſt Dein Tod als wie ein Donnerknall
Ich mochte denck ig dran vor Schrecken mit erblaſſen

Es war die hohe Gunten Dein holber Gnaden-Schein

ær

Mir wie ein Sonnen Licht das meinen Geiſt erquickte
Wie kont ich micht vergngt und wohl gemuthet ſeyn

Wenn ich Dein Angeſicht Hochſeeliger erblickte!

Bb 2 Nun



Nun aber da dies Licht in einen Blitz verkehrt
Was Wunder daß ſich Geiſt und Muth und Glieder

J lahmen
Ach! ſprach ich offtermahls von Schmertzenhalb verzehrt

Ach:! kont ich Wehtmat Dich vom Tode wieder nehmen.

So weit verſteiget ſich der gäntz verſtorte Sinn;
Als lang ihm nicht dem Schluß o Himmel! heilig ſcheinet

Doch da derſelbige durch Lufft und Wolcken hin
Gantz unverandert fährts Somgcht zwar daß man weinet

9

Die Regung der Natur und treue Liebes Pliſcht;
Der Schmertzen iſt gerecht gerecht. iſt unſer Klagen;

Allein o weiſer GOtt! ſchick beines Troſtes Licht
Jn unſre Finſterniß und hoöre aüſff zu ſchlagen:

Laß nach ſo manchem Stüxin ein ſaüſles eufftgen wehn/

Die Sonne muſſe ſich hach finſtern Wolcken zeigen

Der Sethmat groſfeß Hau hei Sternen gleiche gehn
So konnen wir alsdenn von ünſtrn Klagen ſchweigen.
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